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Aus vergangenen Tagen.

Von M. Eysx.

Heute begleiten Telephondrähte den Besucher des Sonnblicks, wenn er
durch das Rauriserthal wandert, in Kolm Saigurn findet er elektrisches Licht
und elektrische Klingeln, das eine oder andere der neuesten Tagesblätter,
frisch gebackenes Weissbrod, frisches Fleisch, Gemüse, an der Thür des
Hauses ist ein schwarzgelb angestrichener Briefkasten angebracht, kurz lauter
Dinge, die zeigen, dass dieser Gletscherwinkel in stetem Verkehr mit der
Aussenwelt steht. An schönen Sommertagen finden sich dort nicht selten
zahlreiche Touristen zusammen, die ihre Vorbereitungen für den nächsten Tag
zum Aufstiege oder Uebergange treffen.

Wie anders war das noch vor drei Jahrzehnten! Nur selten kam ein
Bergmann oder Mineralog oder Pflanzenkundiger dahin, den eben so sehr
die reiche Flora des Goldberges, als die durch den Aufzug mühelose Er-
reichung der Hochalpenregion lockte. Kein Postbote, kein Brodträger kam
von aussen herein, kein Kirchgang der Knappen thalaus unterbrach die
Einförmigkeit der Tage. Man hörte von sechs zu sechs Stunden zum Schicht-
wechsel läuten, und nur Abends wurde es vor dem Hause etwas lebhafter,
denn die Knappen kamen, um scharf nach dem Gehänge des Goldbergs aus-
zulugen, sie erwarteten die Geissen. Jeder der Knappen durfte sich deren
zwei halten, die am Goldberg weiden konnten, verheiratete die doppelte Zahl,
die dann meist »zwo Gass und zw&8 Böck« vorzogen, um Letzteré im Herbste
zu schlachten.

Die Geissen dienten als nicht zu verachtende Wetterpropheten. Wollten
sie am Morgen nicht bergan oder kamen sie bald zurück, dann war man eines
baldigen Regens sicher, bei andauerndem guten Wetter trafen sie oft erst
spät Abends ein, bereits sehnsüchtig von denen erwartet, deren Milchvorrath
zu Ende war. Oft gab es 40 bis 50 Geissen und alle dienstfreien Knappen
waren vollauf mit dem Melken beschäftigt, musste es doch auch für die im
Poch—und Waschwerk beschäftigten Arbeiter geschehen.

An den Vormittagen der Sonntage ruhte Alles, nur die Wasserfälle
tobten und rauschten ununterbrochen, und desto mächtiger, je höher die
Sonne stieg und den Gletschern oben zusetzte. Da wanderte die ganze Knapp-
schaft, auch Zimmerleute und Schmiede, zur kleinen gothischen der hl. Barbara
geweihten Kapelle, worin der Aelteste vorbetete; dann sah man sie mit der
Pfeife eine Stunde in der Sonne sitzen, hierauf wurde die Lodenjoppe mit
der gestriekten grauen Jacke vertauscht, in der grossen von jahrzehntelangem
Rauch kohlschwarzen Knappenküche Nocken oder »Fäferl« bereitet, und von
12 Uhr an ging Alles wieder seinen gewohnten gleichmässigen Gang.

Die alte, nun auch umgebaute Knappenküche (Abbildung 1)mit der offenen
Feuerstelle, die durch den ganzen Raum lief, der gewölbten Decke, an der Reihen
kleiner Stücke Bockfleisch zum Räuchern hingen, hatte bei schlechtem Wetter
nicht unbedeutende Anziehungskraft. 12



Wenn es draussen schneite, und wie oft kam das an August— und
Septembertagen vor, oder eisigkalter Regen an die kleinen Scheiben schlug,
hier war es warm, immer glimmte es in der »Fesselgrube«') und jeder, der
kam, warf Holz zu, das schier werthlos war; hier konnte man stets einige
Enappen finden, die über Dinge Auskunft zu geben vermochten, welche nicht
im Reisehandbuch stunden. Mancher Fremde machte wohl kehrt, wenn er diese
grossen halbwilden Gestalten sah, die wortkarg und ernst da hantirten und
deren Dialect er kaum verstund.

Der achtmonatliche Aufenthalt aut dem Goldberg, in der Einsamkeit
der Gletscherregion, die kurze Sommerzeit im Kolm, wo sie auch wieder auf
sich angewiesen waren, machte sie nicht gesprächig. Wen sie aber wieder-
holt gesehen, wer ihnen irgend welche Kleinigkeit aus der Stadt besorgt hatte,

auf die sie in ihrer Be-
dürfnisslosigkeitvoneinem
Sommer zum nächsten ge-
wartet hatten, oder wer,
da sie meist Analphabeten
waren, einen Brief an ihre
Angehörigenschrieb,ihnen
einige grossöhrige Näh-
nadeln oder ein Päckchen
Tabak schenkte, dem lohn-
ten sie es gerne mit einem
seltenen Krystall, einem
Strauss von grossblumigem
Edelweiss, oder erzählten
von alten Sagen und
Bräuchen, wenn sie dafür
Theilnahmegewahrten und
nicht belächelt wurden.
Sie klagten, dass die jün-
geren unter ihnen nichts
mehr davon wüssten und
auf keinen Brauch etwas
hielten.

»Die alten Los und die alten Zaü, geh'n alle ei,« meinten sie. Gegen
alles Neue verhielten sie sich ablehnend, während ihr damaliger Hutmann
Rojacher, der spätere Gewerke, rasch für alles Neue zu gewinnen war, wo er
Zweckmässigkeit und Vortheil erkannte. Dies ging bis zum Unbedeutendsten
herab. So war es ein vergeblich Bemühen, die Arbeiter zu bewegen, die um
Kolm Saigurn manchen Sommer oft massenhaft vorkommenden essbaren Pilze,
besonders den nicht zu verkennenden »Redling« (Cantharellus cibarius Fries)
zu verwenden, die mit geringer Mühe und kostenlos zu verschaffen waren
und das stete Einerlei ihrer Küche durch ein nahrhaftes und schmackhaftes
Gericht erweitert hätten. Sie fanden dasselbe ganz gut, aber Niemand im
Thale habe es je gegessen, und das entschied; es wäre etwas Neues gewesen.
Und neu war ihnen überhaupt so Vieles. So erregten einmal einige dahin
gebrachte Pfirsiche grosse Bewunderung. So »mollate Oepfel« hatten sie
nie gesehen.

1) Herdgr1äa.
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Umgekehrt bot die Anschauungsweise der alten Knappen dem Fremden
so viel des Neuen, nie Gehörten, dass es ihm wie eine andere Welt erschien.
Zuweilen konnte man sich einbilden, dass der Menschen Thun und Treiben,
welche vor einem Jahrtausend hier gehaust haben mochten, wenig verschieden
gewesen sein konnte. Selbst aus dem Glauben des germanischen Heidenthums
hatte sich Vieles, wenig umgestaltet, unter ihnen erhalten.

Bergwerk und Alpe, Baum, Wald und Luft waren in ihren Augen mit
geisterhaften Gestalten erfüllt, die sich verkörperten, mit den Menschen ver-
kehrten, meist wohlwollend und hilfreich, sich aber veränderten und auch
Schaden bringen könnten, wenn einer faul, misstrauisch oder neugierig war,
oder sie nicht durch eine Gabe sich geneigt erhielt.

Da waren die »Nergl«, die draussen im Walde und um die verlassenen
Stollen des Goldbergs hausten, das »Bergmandl«, das den Knappen ab und
zu erschien und sie auf erzreiche Gänge aufmerksam machte, und welchem
sie damals noch am Barbaratage (4. December) Speise und Trank auf den
Tisch der grossen Stubeim Berghause stellten und »a rupfernes Grub'ng'wänd'«
in den Hauptstollen hingen. »Es hät älm äll's g'holt«, meinte der alte Zimmer-
mann. Auf der Goldzeche, in dem auf der Kärntnerseite gelegenen Berg-
hause, wollte ein Knappe einmal sehen, wie sich das Bergmandl das Essen
holt. Er versteckte sich in den Stubenofen und bohrte ein ganz kleines
Löchlein zum Durchgucken. Das Bergmandl kam in grauem Gewande mit
bläulichem Lichte und einem Hammer im Gürtel, sah sich in der Stube um,
schritt auf den Ofen zu, klopfte leise mit dem Hammer auf das Löchelchen,
und von diesen Augenblick an wurde der Knappe blind und gewann sein
Augenlicht nie wieder. Hörten die Knappen während ihrer Arbeit in den
Stollen das Bergmandl »pickeln«, so wussten sie, dass sie einer erzreichen
Ader folgten, pfiffen sie aber dann, so hörten sie das Bergmandl Erz fördern,
sie selbst aber fanden nur mehr taubes Gestein.

Ein Jäger traf einmal unter den Wänden des Schareck ein uraltes
Männlein, das dort oben zu wohnen schien. \Der Jäger fragte es, warum es
nicht lieber in das Thal hinabziehe, da erwiderte das Männlein, es könnte
seinen blinden Vater nicht verlassen, und als der erstaunte Jäger den Zweifel
aussprach, dass der Vater eines so uralten Männleins noch am Leben sein
könnte, lud ihn dasselbe ein, ihm zu seinem Vater zu folgen, warnte ihn
aber, wenn dieser ihm die Hand zum Grusse entgegenstrecke, ihm die seine
zu bieten, denn da er nur ein schwaches Menschenkind sei, würde er sie ihm
zerdrücken. Der Jäger hielt daher den Bergstock entgegen und konnte nachher
im Thale noch zeigen, dass der starke Haselnussstock breitgequetscht war.

Sobald die Alpfahrt bevorsteht, stellt sich das »Kasmandl« ein, begleitet
helfend den Zug zur Alpe und schützt dort oben Mensch und Thier. Man
hört es zuweilen deutlich mit seinen Holzschuhen herumstapfen; wo es sich
aufhält, ist Gedeihen und Segen.

Am Vorabend des Martinstages (11. November) fährt die »Nach—Sennin«
zur Alpe; Jäger, Holzknechte, Wildschützen hören sie während der Nacht
Butter rühren, »Stotzen«') waschen, überhaupt alle Arbeiten einer Sennerin
verrichten.

Dann erscheinen den Menschen noch geisterhafte weibliche Wesen,
welche stets schön an Gestalt und Angesicht und »liacht häärat« geschildert

') GleichweiterundehölzerneMilchgefässe.



werden. Ein Jäger schoss einst eine Gemsgerss, da kam weinend eine solche
Frau und klagte, dass er ihre Milchkuh erschossen habe.

In solch ein Wesen verliebte sich der Berglehenbauer Gausperger und
kam mit ihr heimlich bei einem der hochgelegenen kleinen Heustadeln zu-
sammen. Sein Weib ging ihm einstmals nach und bat ihn, mit guten freund-
lichen Worten, heimzukehren. Als er aber wieder einmal hinauf kam, warf
ihm die Wildfrau vor, dass er ihr verschwiegen, ein Weib zu haben, »weil
sie gut war, will ich es dir verzeihen«, sagte sie, »wäre sie böse gewesen,
hätte ich dich auf Laub und Staub zerrieben«.

Sie treten auch zuweilen bei den Bauern in Dienst. Lange Zeit war
eine derselben »bei'm Sammer« in Seidlwinklthal'), Als einstmals die Knechte
dieses Hauses durch die Klausen heimwärts gingen, hörten sie rufen: »Säg'
der Sammer Dirn, Isare ist todt.« Trotzdem sie nach allen Richtungen umsahen,
konnten sie Niemand entdecken, erzählten aber den Vorfall beim Abendessen.
Da stund die Dirn laut weinend auf, packte ihr Bündelchen zusammen und
verschwand für immer. Auch beim Jörgbauer, im Einödhof zu Rauris, war
einst eine bedienstet. Als einmal alle Hausgenossen beim Abendessen sassen,
trat ein alter Mann mit langem Bart in verwildeter Gewandung ein und rief:
»Buwa, Tatlitz®) ist todt«. Darauf erhob sich die Magd laut weinend und
ward nie wieder gesehen. Noch heute heissen die jetzt unbenützten, heute
zwecklosen schmalen Pfade hoch oben am östlichen Gehänge im ERauriser-
thale, die Wildfrauen oder Enawege.

Wie der mächtige Eindruck der Naturgewalten die Vorstellung erweckte,
dass in Baum und Wald, wie in der Vegetation überhaupt Geister, Genien,
Dämonen vorhanden sind, so entwickelte sich daraus der Gedanke, dass sie
im guten oder schlimmen Sinne einwirken können, und dass sie der Mensch
für sich günstig zu stimmen, sie zu erwecken oder zu vertreiben vermag.

So kann der Baumgeist Krankheiten von Mensch und Thier an sich
nehmen.

Im ERauriserthale werden rhachitische Kinder dreimal durch einen Spalt
gezogen, den man in einen jungen Baum gemacht hat und durch beiden Ends
eingetriebene Holzkeile auseinandergesperrt; darnach wird er sorgfältig ge-
schlossen und verbunden. Ist der Baum wieder zusammen gewachsen, so wird
auch das Kind wieder gesund sein. Selbst bei Thieren wird der—Baum,
beziehungsweise der Geist des Baumes zu Hilfe gerufen. Bleibt ein Kalb im
Wachsthum zurück, hat es »den Schwund«, so nimmt man drei Haare vom
Kopf‚, drei Späne von den Hörnern und Klauen des kranken Thieres, ritzt es
leicht am Ohr, bis es drei Tropfen Blut verliert, die man auf ein Fetzchen
sammelt und bohrt in einen Baum ein Loch, in welches man Haare, Blut
und Späne hinein verpfropft. Noch heute wird dieser Brauch allgemein geübt.

Ebenso werden am Weihnachtsabend »Bachläb'nd« im Rauriserthal noch
die Obstbäume »gefüttert«. Die Bäuerin geht Abends mit der Pfanne voll
»Bachlkoch«, ein Mehlkoch mit Anis und darüber gegossenem Honig in den
Hausgarten, wo sie mit den Worten »Bam esst's« unter jedem Baum einen
Augenblick anhält, den Baumgeist mit Opferspeise begrüssend; der Bauer
aber schreitet »beim ersten Läuten« zur Christmette von Baum zu Baum und
schüttelt jeden einzelnen mit dem Spruche »Bam träg und i näg«.

!) Durch das Seidlwinkelthalging einst der vielbenützteSaumwegüber das Hoch-
thor von SalzburgnachKärnten. ”

?)Nach anderenTralait.
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In der EKirche zu Rauris werden an den Bänken hohe Stangen von
eisernen Bändern fest gehalten; frägt man, wozu sie dienen, so hört man, es
seien »Prängerstäng'n«, die‚, um den Reif zu bannen, der oft zur Zeit der
Kornblüthe noch eintritt, früher, schön geschmückt, in feierlichem Umzug
durch den Markt und um die Felder getragen wurden. Seit 20 Jahren wird
der alte Brauch in Rauris nicht mehr geübt, aber noch finden sich »Pränger-
stäng'n« in allen jenen Orten des Herzogthums Salzburg, wo Bergbau betrieben
wird; alijjährlich werden sie noch mit Blüthen reich verziert in feierlichem
Umzug mitgetragen, so in Mühlbach, Bischofhofen, Markt Werfen, Pfarre
Werfen, Werfenweng, Hüttau, Murr und Zederhaus. In beiden letztgenannten
Orten sieht man sie noch mit den zierlichsten und schönsten Alpenpflanzen
umwunden. Jede Rotte der Gemeinde hat eine Stange auszuschmücken, was
meist von einem der wohlhabenden Bauerngehöfte übernommen wird. Mehrere
Tage vor dem Feste sind Knechte, Mägde und Kinder des Bauern beschäftigt,
seltene Blüten von den Höhen herabzuholen; daraus werden schmale dichte
Kränze gebunden, die in wechselnder Reihe so um die Stange laufen, dass
nach einem Kreis farbiger Blumen immer wieder ein Streifen von feinem,
grünem Blattwerk oder Moos erscheint. So folgt jeder Windung von tief-
blauen Alpen —Vergissmeinnicht, duftender Nigritella, Edelweiss, goldiger
Crepis, ein Umkreis von den silberhaarigen Blättchen und gelbgrünen Blüten
des Alpenfrauenmäntelchens. In Werfen, Bischofhofen umwickelt man die
Stangen mit buntem Wollfaden, jede Handbreite die Farbe wechselnd. In
ERauriswurden sie bei dem Frohnleichnams—Umgang mitgetragen, in Zederhaus
am Sonnwendtag (24. Juni), in Murr zu St. Peter und Paul (29. Juni).

Der Umzug mit den »Prängerstäng'n« sollte den Geist des Wachsthums
und der Lebenskraft wecken, und die der Vegetation schädlichen Dämonen
abwehren und vertreiben.

»So weit mä's Sunrwendfeuer siacht, gibt's a gnats Jähr ä«, heisst es im
Rauriserthal, und jedes Dorf hat seinen »Sunnawendbüchl«, und so, dassman
von einem zum andern sehen kann. Noch springt man über den entzündeten
Holzstoss, aber der hübsche alte Brauch des Scheibenschlagens wird nur mehr
hie und da geübt. An eine Stange wurde eine Scheibe gesteckt, am Sonn-
wendfeuer angezündet und dann flammend in weitem Bogen hinabgeschleudert
mit dem Spruche:

»Sunnawendscheib'nschei,
Du sollst für die . . . sei,

dabei wurde der Name eines Mädchens, der sie gewidmet war, gerannt. Man
brachte auch alte Wagenräder auf den Hügel, umwand sie mit Stroh, begoss
sie mit Pech und liess sie brennend den Hang hinabrollen. Dies ist heute
wegen Feuergefahr verboten, ebenso wie am Charsamstag mit den brennenden
Bündeln heimzulaufen.

An diesem Tage ist in den Pfarrorten Rauris und Bucheben Feuerweihe.
Auf dem Friedhofe wird durch Schlagen mit Feuerstein und Stahl ein kleiner
Haufen dürren Holzes entzündet, dies darf aber nicht mit einem Streich-
hölzchen geschehen. Von jedem Gehöfte kommen die Burschen mit an einem
Stocke befestigten Bündel Erlenhölzer, die durch einen Reifen zusammen-
gehalten werden. Sobald das Feuer geweiht, brannte jeder sein Bündel an,
um mit dem neugeweihten Feuer ein neues auf dem Herde seines Heims zu
entzünden. Heute verlöschen sie die Hölzer nach dem Anbrennenin dem bereit-
stehenden Wasser, stecken einzelne Theile davon nebst den am Palmsonntag
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geweihten Weidenzweigen auf die Felder, der Rest aber wird aufbewahrt, um
bei einem Brande oder heftigem Gewitter in das Herdfeuer geworfenzu werden.

Am Sonnwendtage liess früher. jeder Bauer im Rauriserthale einige Mass
Wein in der Kirche weihen, die als Johannistrunk dem Gesinde gegeben
wurden.
— In so heiterer Erinnerung den alten Knappen die Zeit der Sommer-
Sonnenwende war, so war dies noch in erhöhtem Masse von der winterlichen
der Fall. Schon Wochen vor derselben gab es Umzüge und Tänze, zu Weih-
nachten. aber Essen in Hülle und Fülle und wenig Arbeit bis zur letzten
Rauchnacht (6.Jänner). Die Aeltesten unter ihnen hatten als junge Burschen
noch als »schönePerchten« getanzt oder waren Nachts mit den »schiachen'!)

Perchten« gelaufen oder beim »Frauträg'n« mitgegangen. 'Sie wussten noch
manches Bauernhaus, in welchem ein solches »Fraubild« aufbewahrt wurde,
der hl. Jungfrau Maria Heimsuchung darstellend, wie es Nachts unter Fackel-
begleitung und Gesang frommer Lieder nach entfernten Gehöften getragen
und dort aufgestellt wurde, wo es bis zur nächsten Nacht blieb, und wie
Tanz und Bewirthung die Feier schlossen, welche Hoffnung auf Fruchtbarkeit
und gute Ernte brachte. '

An ganz ähnliche Umzüge erinnern uns alte Schriftsteller und nordische
Sagen aus germanischer Heidenzeit. °

Eben so gerne gesehen waren : die Perchten, deren es schöne und
»schiache« gab, der Doppelgestalt der Frau Percht entsprechend, Die schiachen
Perchten liefen nur Nachts an den Donnerstagen im Advent, und im Rau-

e 'Hässlichen.
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riserthal waren ihrer oft 30bis 40 beisammen. Voraus lärmte der »Bums«!),
dann folgten vermummte Gestalten mit geschwärzten Gesichtern, .grob-
leinernen Hemden über den Kleidern, und mit einer Menge grosser und
kleiner Glocken, dann kamen Andere in schwarze Schaffelle gehüllt, mit
hässlichen hölzernen, mit Fellen überzogenen Larven und mächtigen Hörnern,
Schnäbeln und Zähnen; alle ohne Ausnahme jedoch trugen: grosse Schellen
am Gürtel. Den Schluss bildeten der Lapp®) und die Lappin (ein Bursche in
Weiberkleidern), der Oeltrager, der in einem Korbe Gläser und Tiegel mit
Scorpionöl, Teriak und Mithridat hatte, der Wurzelgräber und der Einsiedler.
So eilten sie lärmend durch das Thal, von Gehöft zu Gehöft, und die Bauern
boten willig Krapfen und Käse, Brot und Schnaps, denn wenn die Perchten
kommen, »gibt's a guat's Jähr
4«. Die schönen Perchten er-
schienen nur'am Tage, in der:
Faschingszeit vor den Häusern
der Bauern tanzend. Die acht
Tänzer trugen rothgeblumteseng-
anliegendes Gewand, hohe weisse
Federn auf den blumenge-
sehmückten °kleinen Strohhüten;
von denen ringstm bunte Seiden-
bänder hingen, welche auch das
Gesicht bedeckten, und Schellen
an den Gürteln. Sie sind von
vier Musikanten, zwei: Lustig—'
machern und all den übrigen
Obgenannten begleitet.

Diese Umzüge sind im Rau-
riserthal erloschen. Wohl gibt
es noch solche von Perchten und
Anglöcklern, aber sie sind zu
einem Faschingsscherz herab-
gesunken. Die Holzlarven der
»schiach'n Perchten« sind an
Museen verkauft, während die
schönen 'Perchten, von denen Abbildung83.
Abbildung 2 einige Tänzer bringt,
sich noch im Hauptthale des Pinzgaues erhalten haben.

Abbildung 3 zeigt eine aus dem Rauriserthale stammende Larve der
»schiach'n Perchten«, deren Original sich im Museum für österreichische
Volkskunde in Wien befindet.

Noch heute wird der Vorabend des Perchtentages (6. Jänner) im Rau-
riserthale festlich begangen. Früher als sonst muss die Stallarbeit beendet
sein, man sorgt für reichlichen Wasservorrath im Hause, weil nach dem Ave-
läuten Niemand mehr vor die Thür geht; muss aber dennoch später Wasser
vom Brunnen geholt werden, so macht man über dasselbe, ehe es ver-
wendet wird, das Zeichen des Kreuzes. An diesem Abend darf kein »ERupf'!)

bs

') Trommel.
*)Narr.
®)Der Wocken.
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auf'n Rocken«, kein »Strähn auf'n Häsp'l« sein, sonst schlitzt die Percht der
faulen Spinnerin den Leib auf und stopft das Werg hinein, wickelt den Strähn
um den Arm der lässigen Dirn und brennt ihn herab.

Ehe es dunkelt, wird »rauch'n gäng'n«, der Bauer legt glühende Kohlen
auf die Pfanne, streut Weihrauch darauf, und von seinen Knechten begleitet
durchschreitet er jeden Raum des Hauses, Scheuer und Stall, während einer
der Knechte an jeder Thüre KMB + mit geweihter Kreide schreibt, der
andere Weihwasser sprengt. Thüren und Fenster werden sorgfältiger als sonst
verschlossen und etwas Stroh auf die Schwelle der Stallthüre gestreut, denn
»Da mäg d'Hex nit d'rüber«. Reichlicher und besser als gewöhnlich ist das
Abendessen, das aus »Apfelkuechl, Rauschnitt'n« und Krapfen besteht, es wird
länger gebetet als sonst, vor den Fenstern singen die Anglöckler, kleine
Gaben heischend, dann werden fromme Lieder gesungen, und wenn endlich
alle die Stube verlassen haben, stellt die Bäuerin einen Teller voll Krapfen
auf den Tisch oder vor das Fenster, für »die Frau Percht«; steckt man noch
vor die Stubenthür ein Messer, auf welchem an der »Brotseite« neun Monde
und neun Sterne eingehauen sind, so kann »ka Hex eina«, da alle Geister in
dieser Nacht lebendig sind.

Der Knecht eines Bauers in Rauris wollte gar zu gerne die Percht sehen,
wenn sie die Krapfen holt, und versteckte sich unter der Bank der Stube.
Um Mitternacht erschien eine wunderschöne Frau mit einer Schaar ganz
kleiner Kinder, die »Eisglöckerl am Pfoadl« hatten, er sah noch wie sie ihre
Hand erhob, dann wurde es plötzlich dunkel — er war für immer erblindet.
Während man in der Stadt Salzburg zu unartigen Kindern sagen hört:
»d'Frau Percht kommt«, droht man im Rauriserthal, wenn sie nicht zu Bette
gehen wollen, der »Putz, der Betläut—Putz« kommt.

In dieser Nacht zieht auch das »wilde Gjoad« durch die Luft. Ist man
im Freien, so wirft man sich rasch zu Boden, da es nur knieehoch dahinzieht,
vermag man dies nicht mehr und wird mitgenommen, so gewinnt man erst
wieder den Boden, wenn es über Baumstümpfe zieht, auf welchen drei Kreuze
eingehauen wurden, ehe der Stamm den Boden berührte. Sonst wird das
Opfer im Zuge mitgerissen und erst, meist vor Schreck und Angst halbtodt,
»beim Vieruhrläuten« wieder freigegeben.

»Aber iatzt wird äll's nimma g'acht«, meinte der alte Junger, der noch
den Wind »fütterte«, eine Hand .voll Mehl hinausstreute, wenn der Nordwind
durch das Thal brauste oder der Südwind von den Höhen herabstürzte. Er
grub alljährlich ein »Antlass—Ei!)«, oberhalb des »Verwalter—Angerl's«, zum
Schutze gegen die Lawinen ein und schrieb es nur diesem zu, dass Kolm
Saigurn verschont blieb, als einstmals eine mächtige Schneemasse donnernd
von den Riffelwänden niederstürzte, einen Kilometer von dem Hause entfernt
liegen blieb, durch den Luftdruck die starken Eisengitter der Fenster bog,
sämmtliche Scheiben zertrümmerte, Erdreich und Mauern erschütterte, so dass
sich die Bodenvertäfelung hob und Alle angsterfüllt aus dem Hause stürzten.

Noch wird im Rauriserthale in die Firstpfette jedes Neubaues ein Hohl-
raum gemacht, in welchem ein Antlass—Ei, eine Bohnenranke mit einigen
fruchtreichen Hülsen und drei Palmkätzchen gelegt werden. Das Antlass—Ei
wird auch am Bachrand, wo eine Ueberschwemmung, am Berghang, wo eine
Muhre droht, eingegraben. Während sich noch hie und da mancher vom

!) Gründonnerstag—Ei.
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Einzelnen geübter Brauch erhalten hat, sind die gemeinsamen Umzüge er-
loschen, gegen welche die Kirche schon längst eiferte und die Gensdarmerie
ihr Verbot einlegte. Ebenso ist mancher der damaligen Erzähler und Zuhörer
dahingegangen und mit ihm die Erinnerung an Bräuche verflossener Tage.

Salzburg 1898.

Notiz zum Landsteger Steinkreuz').

Von Dr. RicHaRDdHELLER.

In Bezug auf eine Mittheilung von M. Eysn in der »Zeitschrift für
österreichische Volkskunde« über ein Steinkreuz im Rauristhale, möchte ich
mir nur kurz Folgendes zu bemerken erlauben, was vielleicht für die Ent-
stehung solcher Kreuze von einigem Interesse ist.

Zu diesem Kreuze ist in der Abhandlung Folgendes bemerkt: »Unter
dem Kreuze liegt ein Bercht begraben, denn wer im Berchtenanzug mit der
Teufelsmaske stirbt, wird nicht in geweihter Erde begraben.«

Auch in der Umgebung von Ebensee am Traunsee, wo heute noch das
Glöcklerlaufen gebräuchlich ist, war in der sogenannten »Springinsfeldau«
deren Namen vielleicht mit dem »Insfeldspringen« der Glöckler in Zusammen-
hang steht, an einen Baum ein rohes hölzernes Kreuz befestigt.

Darunter sollen, nach den Aussagen alter Leute, drei Glöckler begraben
liegen.

Wie weiter erzählt wird, kam es in früheren Zeiten unter den einzelnen
Abtheilungen der Glöckler — Passen — zu ernsten Schlägereien, indem alte
Dorfstreitigkeiten unter dem Schutze der Maske ausgetragen wurden, wobei
es eben auch zum Todschlag kam.

Dass diese Schlägereien sehr gebräuchlich waren, geht auch anscheinend
daraus hervor, dass das Glöcklerlaufen im Beginne unseres Jahrhurndertes für
mehrere Jahre von der Behörde verboten wurde. Leicht möglich, dass auch
das obige Steinkreuz einem ähnlichen Anlass seinen Ursprung verdankt.

) In der Zeitschrift für österreichischeVolkskunde, III. Jahrgang1897,S. 65, ist
vonM. Eysn eineAbhandlung, unter demTitel: »Ueber alte Steinkreuze und Kreuz-
steinein der Umgebungvon Salzburg«veröffentlichtworden,woselbstdaraufhingewiesen
wird, dass diesean alten Verkehrswegen,Fusspfadenund Strassen aufgestelltenStein-
kreuze,wie ausaltenUrkundenhervorgeht,zur Sühnevon Todschlägenaufgestelltwurden,
unddass in den Sühnverträgendie Grösse desKreuzes festgestelltwurde.

Im Rauriserthalebefindensich drei solcheKreuze. Beim BauernguteUnterschrabers
steht ein solchesKreuz aus Gneiss,von dem die Sagegeht, dass es der Besitzer des
Bauernguteserrichten musste, da er seinenNachbar im Streite mit einemDreschflegel
erschlug.Im HausedesSchmiedesin Rauris ist,in der schmalenSeitengasse,ein Serpentin-
kreuzseit etwa 40 Jahren eingemauert, Es stand früher in der erwähntenGasse. Am
Wegeaus der Kitzlochklamm zum Landsteiger, am rechtenUfer der Ache, unmittelbar
ehemandieBrückeüberdieselbeüberschreitet,stehtein solchesKreuz ausglimmerreichem
Gneisse,welchesdie Jahreszahl 1553und daruntereinKreuz eingemeiselthat. Auf dieses
letztangeführteKreuz bezieht sich die obenstshendeNotiz von Dr. R. Heller.

ga
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Mineralogisches und Geologisches aus der Umgebung

des Sonnblick.

I. Die Minerale der Rauris.

Von Frmor. Berwertn und Frro. WacHtTER.

Auf den folgenden Blättern bieten wir den Besuchern der Rauris eine
Ausammenstellung aller jener Mineralvorkommnisse, die bisher aus dem
Thalgebiete der Rauris und deren hintersten Berggründen, den Abdachungen
des Sonnblick und Hochnarr bekannt wurden. Es soll damit der Reichthum
der Rauriser Mineralschätze gezeigt und dem Liebhaber von Mineralen ein
Fundstättenverzeichnis gereicht werden. Kommt jemanden die Lust an, die
Fundorte der Minerale selbst aufzusuchen, um dort mit eigenen Händen
die erwünschten Mineralschätze zu finden und zu sammeln, so müssen wir den
in die Berggeheimnisse Uneingeweihten dahin aufklären, dass seine persön-
lichen Bemühungen zur Auffindung von Mineralen meist vergeblich sein
werden. Wer es je unternommen hat, selbst an gut beglaubigten Mineral-
fundstätten nach glänzenden Krystallen und glitzernden Stufen zu suchen,
der: hat es wahrscheinlich regelmässig erfahren, dass die Erbeutung von
prächtigen Krystallen oder Mineraldrusen, die den Rang eines Musealstückes
erreichen, ein Glücksfall ist. Meist wird man von einem derartigen Ausfluge
mit minder befriedigenden Funden im Sacke oder, was noch häufiger der F'all
ist, mit leeren Händen heimkehren. Am ehesten sind solche Minerale zu
erbeuten, welche sich in grösserer Menge in einem Gesteine schwebend aus-
gebildet haben, z. B. Magnetitkrystalle und Aktinolithstengel in Chlorit-
schiefer, Granat—und Staurolithkrystalle in Glimmerschiefer. Da solche krystall-
führende Gesteine in der Regel mächtiger und auf weite Strecken hin ent-
wickelt sind, so ist im Gebiete solcher Gesteinsstreifen, insoweit sie vom
Erdreich entblösst sind, leichte Gelegenheit geboten, derartig vorkommende
Minerale mühelos und dann auch in grösserer Menge zu sammeln. Die grosse
Mehrzahl der in den Alpen vorkommenden Minerale sind aber Drusen-
bildungen auf Klüften und Spalten der gebirgsbildenden Gesteine. Für die
Erschliessung dieser im Dunkel der Erde verborgenen Mineralkammern müssen
besondere Bedingungen gegeben sein. Entweder werden sie auf künstlichem
Wege im Bergbau aufgeschlossen oder durch die im nackten Gestein der
Felsgebirge thätigen Naturkräfte (allgemeine Verwitterung) an das Licht des
Tages gebracht.

In der Rauris war der erste Anlass zur Gewinnung unterirdischer Mineral-
schätze durch den Goldbergbau am hohen Goldberge und im übrigen Sonn-
blickgebiete seit frühester Zeit gegeben. Die Spuren der bergbaulichen Thätigkeit
führen bis in die graue Vorzeit zurück. Im Mittelalter entwickelte sich unter
dem Regimente der Salzburger Erzbischöfe der Goldbergbau in der Rauris wie
auch in der Gastein zu grösser Blüthe. Im Orte Rauris, besonders aber in
Hofgastein ragen noch manche Zeichen einstiger Wohlhabenheit aus dieser
im besten Sinne goldenen Zeit in unsere Tage herein. Zur Zeit der Gegen-
reformation verfiel der Bergbau, um nie wieder zu allgemeiner Bedeutung zu
gelangen. Auch die heutigen Tages in Anwendung gebrachten technischen
Hilfsmittel haben es nicht vermocht, den verschwundenen Bergsegen wieder
aufzufinden. Die modernen Wirthschaftsverhältnisse haben das Aufkommen
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einer intensiveren Goldgewinnung in der Rauris und in den hohen Tauern
überhaupt wohl für alle Zeiten lahm gelegt.

Die Rückwirkung, welche der Bergbaubetrieb am hohen Goldberge einst
auf die Bevölkerung gehabt und jetzt noch merklich ausübt, ist auch heute im
Thale erkennbar. Vor Allem ist fast jeglicher Bewohner mit dem nöthigen
Verständnis für die Werthschätzung eines Minerals ausgerüstet. In vielen
Bauernstuben spielen Mineralstücke oder Stufen, die gelegentlich ins Haus
kamen, die Rolle eines kleinen Decorationsstückes. Als locale Sehenswürdigkeit
müssen wir in dieser Hinsicht auch die Krystallgrotte im Markte ERauris
erwähnen. Sie ist in einer Nische der Kapelle hergerichtet, welche auf dem
Friedhof rechts vom Eingange desselben liegt. Zur Austapezierung der Wände
dieser Grotte wurden Hunderte von Krystallen, meist Bergkrystallen, wie sie
in einer solchen Zahl selbst in einem grossen Museum nicht beisammen zu
finden sind, verwendet. In der Grotte steht eine Maria, zu deren Haupte
rothes Oberlicht einfällt, das in den farblosen Krystallen ein eigenes feuriges
Gefunkel erzeugt. Dieses reiche EKrystallmaterial ist vorwiegend von
J. Rojacher, dem in den letzten Jahrzehnten bedeutendsten Sohne der
Rauris, der durch viele Jahre auch Besitzer des Goldbergbaues war, und von
einigen andern Raurisern zu Ehren der hl. Jungfrau Maria gewidmet worden.

Bei dieser Vertrautheit der Thalbewohner mit den Mineralen wird bei
dem wachsenden Begehr nach solchen der Eine und der Andere sich aus
Erwerbsrücksichten auf das Sammeln von Mineralen verlegen. Dazu gehört
aber ausserdem noch eine starke Neigung für den Gegenstand selbst, ein
scharfes Auge, um das Besitzenswerthe vom Werthlosen zu unterscheiden,
und ein Spürsinn, der den Sammler das Gesuchte instinctiv auffinden lässt.
Etwas von einem Naturforscher muss in jedem Bauernknecht stecken, wenn
er ein guter und findiger Mineralsammler werden will! Der Sammler auf
Erwerb muss nun, soweit er nicht auch Knappe des Bergwerkes ist, auf die
Höhen des Gebirges steigen, wo Wind und Wetter, mechanische und chemische
Kräfte an der Abtragung des Gebirges und damit an der Freilegung von mineral-
führenden Spalten arbeiten. — Wo morsche Gesteine von Kämmen, Wänden
und steilen Gipfeln niederbröckeln und grössere Felsstürze niedergehen, da ist
das Gebiet der Mineralfundstätten im Hochgebirge. Streben von den Höhen
Gletscher nieder, so sind selbe willkommene Verfrachter der auf ihren Rücken
niedergegangenen Felsstücke zu tiefer gelegenen zugänglicheren Stellen.
Die Moränen grosser Gletscher sind daher jährlich zur Zeit der stärksten
Aperung auf lose Krystalle und Mineralstufen abzusuchen. — Hat sich einmal
in einer zugänglichen festen Felswand eine Kluft mit begehrenswerthen
Vuorkommnissen aufgethan, deren Fortsetzung in die Tiefe des Gesteins
vermuthet wird, so ist eine Felssprengung mit Schiesspulver unumgänglich
nöthig. Dynamit darf nicht verwendet werden, da dessen ecrasierende Wirkung
auch das Object der Gewinnung zermalmt oder mindestens in seinem Bestande
gefährdet.

Der sach—und ortskundigste Mineralsammler in den Rauriser Bergen
ist heute der Krämer und Gastwirth Josef Pfeiffenberger im Weiler
Wörth. Jedem Mineralliebhaber, der dort vorüberkommt, sei das Haus
Pfeiffenbergers zum Besuche empfohlen. Dessen Wohnung gleicht einem reich
besetzten mineralogischen Localmuseum, in dem auch der verwöhnteste
Mineraloge stets geeignete Stücke zur Auswahl vorfinden wird. ——Eine
unangenehme Eigenheit fast sämmtlicher Mineralsammler in unseren Alpen,
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die wir als traditionelle Gewohnheit auch sonst bei den Gebirgsbewohnern
antreffen, wollen wir hier nicht verschweigen. Es ist das Misstrauen gegen
den zugereisten Gast, in dem er immer den möglichen Störenfried oder Zer-
störer seines Erwerbes erblickt. Bei dem Mineralsammler erwacht dieses
ungerechtfertigte Misstrauen besonders dann, wenn der Gast auf eine genaue
Fundortangabe eines ausgewählten Stückes drängt. Diese Verheimlichung des
Fundortes entspringt der Furcht, bei dem Bekanntwerden der Fundstelle durch
den Fremden eine Gewerbsstörung zu erleiden. ——Wie wir schon oben
angedeutet haben, wird der fremde Thalbesucher beim persönlichen Suchen
nach Mineralen auf die verschiedensten Hindernisse stossen und bei der
Ortsunkundigkeit, bei Mangel an Zeit und Ausrüstung, Unzugänglichkeit der
Fundstellen nicht in die Lage kommen, dem einheimischen Erwerbssammler
irgend einen Schaden zuzufügen. In dieser Richtung Aufklärung zu verbreiten,
soll sich jedermann zur Aufgabe machen. Mit der Ausrottung dieses Miss-
trauens gegen den Fremden werden manche falsche Ortsangaben verschwinden,
die jetzt noch recht oft unterlaufen.

Einige Ortskundigkeit und Kenntnis der geologischen Verhältnisse im
Thale sind eine gute Versicherung gegen grobe Täuschungen. Wenn abge-
brochene Krystalle vorliegen, wird einé Fundortsbestimmung in der Regel
unsicher bleiben müssen. Die Correctur einer solchen Angabe wird dagegen
mit einiger Sicherheit vorzunehmen sein, wenn man es mit einer auf Gestein
sitzenden Mineralbildung zu thun hat. Das aut den Kluftwänden eines Gesteins
abgesetzte Mineral ist ein Abkömmling aus dem Nebengesteine, weshalb man
Letzteres auch das »Muttergestein« des betreffenden Minerals nennt. Durch
Wassercirculation im Muttergestein zustande kommende Minerallösungen
liefern die Stoffe zur Neubildung von Mineralen in den Höhlungen. Aus der
stofflichen Abhängigkeit eines Minerals von seinem Muttergestein ergibt sich
die Folgerung, dass stofflich verschiedene Gesteinsmassen auch verschiedene
Minerale enthalten. Dieser Satz gilt nicht absolut, ist jedoch Regel.

Allgegenwärtige Verbindungen, wie kohlensaurer Kalk (Kalkspath) und
EKieselsäure (Quarz) wird man in den verschiedensten Gesteinen antreffen. In
den Vorbergen der Rauris und deren südlich gelegenen Grenzbergen der
Centralkette herrscht ein recht mannigfaltiger Gesteinswechsel. In der untersten
und mittleren Rauris herrschen sedimentäre Ablagerungen. Am Ausgange des
Thales sind es wenig krystallinische, thonig—kalkige dunkle Schiefer (Kalk-
phyllite), die tiefer im Thale in höher krystalline, meist graulich gefärbte
Kalkglimmerschiefer übergehen. Die letzte (;esteinslage ist sehr mächtig. Sie
erstreckt sich fast bis an das Ende der obersten Thalpartie. In den Kalk-
glimmerschiefern sind zweimal gleichlagernde grüne Gesteinsschichten (Grün-
schiefer) eingeschaltet. Durch reichlichen Epidotgehalt sind sie meist etwas
gelblichgrün gefärbt.

Alle genannten Gesteinsschichten queren das Thal, nur Serpentin tritt
einseitig am westlichen Gebirgsflügel des Thales in Stöcken am Schafleger-
kopf und im Krumelthale auf. Die Kalkglimmerschiefer treten, wie erwähnt,
nahe an die Centralmasse des Sonnblick heran. Kurz vor Kolm, der letzten
Thalstation, setzt die krystalline Schieferzone ein. Sie erstreckt sich von Kolm
aus aufwärts bis zum Neubau und alten Maschinenhaus, von wo aus einst der
von Rojacher für den Erztransport eingerichtete Aufzug betrieben wurde. In
die Zone dieser meist grünlichen, silbergrauen und dunklen, vorwaltend
glimmerigen Schiefer, sind wiederholt grüne amphibolitische Schiefer zwischen-
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gelagert. Am Fussteige von Kolm zum Maschinenhaus überschreitet man an
der Stelle, wo der erste Wasserfall niedergeht, ein mächtiges Band von
Glimmerschiefer mit Granaten. Die bei Kolm quer lagernden Schiefermassen
streichen in den Hochnarr hinein, dessen Unterbau sie bilden.

Nach Ueberschreitung desSchieferzuges hinter dem Maschinenhause kommt
man nach wenigen Schritten in das Gebiet des Centralgneisses, aus dem der
ganze Oberbau des Sonnblick besteht. Das Bett des Vogel—Meier—Ochsen-
kahrkees liegt durchwegs im Centralgneiss. Im geologischen Theil werden
die Gesteinsverhältnisse näher besprochen werden. In der folgenden Liste ist
jedoch auch auf die Gesteine Rücksicht genommen und, wo es möglich war,
das Muttergestein jeden Minerales angegeben. Die Mehrzahl der Rauriser
Minerale stammt aus der Randzone des Gneisses und den Schiefermassen im
Hochnarrstocke mit dem ERitterkopf.

Zunächst folgt die Aufzählung der Mineralgattungen in alphabetischer
Reihenfolge. Der Text berücksichtigt in gleicher Weise die mineralogische
Literatur unseres Gebietes wie die in letzter Zeit sehr vermehrte Collection
der Rauriser Minerale im k. k. naturhistorischen Hofmuseum und die Mineral-
sammlung des mineralog.—petrogr.Institutes der Universität in Wien. Einzelne
Vorkommmnissesind neu und bisher nicht beschrieben. Der Aufzählung der
Minerale wurde ein Litteraturverzeichnis vorausgeschickt; in den Fussnoten
des Textes wird auf dasselbe, wo nöthig, kurz verwiesen. Die Anordnung
der Localitäten geschah im allgemeinen in der Reihenfolge, welche sich ergibt,
wenn der thalein— und auswärtswandernde Tourist seine Aufmerksamkeit den
Fundstellen zu seiner Rechten zuwendet. Schliesslich sind die Minerale nach
den Fundstätten, sowie nach ihrer Vertheilung im Muttergestein gruppirt.
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Alphabetisch geordnetes Verzeichnis der Minerale.

Allophan.
Schön traubiger, lebhaft himmelblauer Allophan erscheint in der Rauris auf

Klüften im Gmneiss., ‚
Amphibol.

Hirschkopf. Feinstrahliger Aktinolith mit Kalkspath und derbemQuarz
als Begleiter von Zoisit; der Kalkspath ist theilweise von Aktinolithsäulchen
durchwachsen.

Schwarzwand. Grünlicher Asbest neben Zoisit.
Seidelwinkel. Weisser und lichtgrüner Tremolit, lauch—und berggrüner

Aktinolith sowiebüscheligerund faseriger, lauch—oderberggrüner, auch tomback-
brauner und weisser, dünnstengeligerund langfaseriger Asbest.

Krumelthal. Sehr kleine nadelförmigeKrystalle von Aktinolith.
Bluter Tauern. Büscheliger, krummstrahliger weisserAmiant auf Tremolit.
H oher Goldberg. Kleine Säulchen und Nädelchen von Aktinolith mit

Eisenkieskrystallen in Talkschiefer.
Türchelwände. Nach Fugger') Aktinolith, grün durchscheinend,

stengelig,in gelblichgrauemTalk, forner dunkelgrün, verworrenfaserig. Russegger*)
gibt Byssolith an. -

Gaisbachthal. Seidenartig glänzender silberweisser A sb est.
In der Raurigs erscheint überdies lichtgrüner A ktinolith mit Asbest in

weissemTalk. Fugger!) erwähnt einendünnstengeligenund langfaserigen,im Kalk-
spath vorkommendenweissen Rauriser Asbest; diese Angabe bezieht sich wohl
sicher auf den oben angeführtenAsbest aus dem Seidelwinkel.

!) 1.c., p. 95. i
?)Ueb. d. Bau d. Centralalpenkette,IIL.,p. 250.
3)1.c., p. 97.
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Anatas.
Ritterkahr., Meist die Combination(111)—(112)= P-%P zeigende Anatas-

krystalle auf Glimmerschieferoder Periklin.
Grieswiesalpe. Schrauf!) erwähnt 1—2 Linien grosse, mit Adular auf

theilweise zersetztemKalkspath sitzende Krystalle der Form (111).(001)==P.0P,
— aufder abgewendetenSeite ist derKalkspath(?!)schonganz in Limonit umgewandelt,
wobei letzteres Mineral kleine Rutilnadeln umschliesst —, ferner ein Vorkommen
kleiner schwarzer Anatase®)mit Adular auf flaserigem Gneiss, der nebenbei auch
ERutilaufgewachsenzeigt, weiter himmelblaue,1'/2Linien messendeAnataspyramiden
mit Orthoklas und Glimmer, endlich ein Handstück, woran braunschwarzerEisenkies
als Begleiter des Anatas auftritt. — Bis gegen 5mm grosse, schwarzeoder dunkel-
blau durchscheinendeAnataspyramiden mit sehrkleinenAlbitkryställchen auf Glimmer-
schiefer, — Krystälichen von schwarzemAnatas auf einer Druse krummflächiger
Adularkrystalle. — Ca. 2 mm grosse braune Anataskrystalle, die Combination
(111).(101)= P.—P darbietend, mit kleinen Albit—und Bergkryställchen auf Gneiss.
— Steile Anataspyramiden von schwarzer, brauner und blauer Farbe mit Albit im
Gneiss. In einem Falle ersch'en die Grundpyramidedurch eine flachere Pyramide
abgestumpft; in einemanderenFallc warenmehrereKrystalle zu einemKrystallstocke
verwachsen. — Dicktafelige brauue Individuen von Anatas in Gesellschaft stark
angegriffenerKalkspathkrystalle.

Hochnarr. 2 bis 4 mmmgrosseAnataskrystalle mit Quarz, Adular und Limonit
auf Chlorit und Gneiss. — Nach Pfeiffenberg.er erscheint an dieser Localität
schwarzerAnatas in lichtem Schiefer. — Braune Anataskryställchen von dicktafeligem
Habitus mit sehr kleinen Albitkrystallen, einzelnenBergkryställchen und Kalkspath-
rhomboédernauf einer auskörnigemKalkspath und Prochlorit bestehendenUnterlage.

Sonnblick. Nach v. R osth orn®)niedlicheKrystalle von Anatas mitPeriklin
auf kleinen Klüften, welche im Glimmerschiefernach dessen Spaltflächen aufsetzen.
— Anatas mit Kalkspath und Chlorit. — Nach Pfeiffenberger findet sich Anatas
im Gmneiss.

Leidenfrost unterh. d. hohen Sonnblick. Kleine Anataskrystalle
der Form (111)—(001)—=P:OPals Begleiter von Periklin und Adular. — Braun
durchscheinendeAnataspyramiden auf Gmneiss,theils mit, theils ohne Basis; an
einem Krystalle constatierten wir eine äusserst schmale, der verwendeten Pyramide
angehörigeFläche.

Hoher Goldberg. Ganz kleineAnataskrystalle mit Feldspath aufKalkspath.
Niederer Sonublick. Nach Fugger') wurden am Gletscher kleine

Anataskrystalle auf Chiorit und Gmeissgefunden.
Riffelsteig. Kleine lichtbraun durchscheinendeAnataskrystalle auf Gneiss,

in dieser Färbung sehr selten.
Braune Anataspyramiden kommen in der Rauris auch auf drusenförmig an-

geordnetenkrummflächigenAdularkrystallen vor. — Vrba) beschrieb tafelige, mit
den Schmalseitenauf glimmerreichem,mit Adular—,Quarz—und undeutlichen Chlorit-
kryställchen überdrustemund zum Theil mit Eisenocher bedecktem Gmeiss sitzende
schwärzlichbrauneAnataskryställchen aus der Rauris. Da an denselben die Basis die
grösstausgedehnteFläche ist, dürften sie nach der Vermuthungdes genanntenAutors
wohl vom Leidenfrost herrühren. Von V rba wurden folgende Gestalten nachge-
wiesen: e= (001)= O0P,p =(111) =P, x=(103) = 1Poo, i=(116)—=4P, 2=(113)
=%P und m—=(110)—=ooP. Die Fläche x war für Anatas neu.Der Typus derKryställ-
chen erschien für den alpinen Anatas ungewöhnlich, indem dieselben nach (001)
tafelig ausgebildet sind. Nächst (001) ist (111) oder (103) die grösstausgedehnte
Fläche. Die beidenextremenGlieder sind durchUebergängemiteinanderverknüpft. -

!) 1.e.
23An der Hand der im Wiener naturhistorischenHofmuseumaufbewahrtenStufen,

welche dieserAngabe zugrunde liegen, ergänzenwir Schraufs Notiz dahin, dassder
Anatas auchhier Pyramide und Endflächeziemlichgleich stark entwickelt zeigt und zum
Theil von winzigenBergkrystallenbegleitetwird.

) 1.c., p. 187.
*)1.c., p. 88.
5)1.c.
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W ein') untersuchteRauriser Anatase, welche einen durch das dominierendeAuf-
treten der neuen Form (103) charakterisierten Habitus besitzen; an ihnen wurden
nochfolgendeGestaltenbeobachtet:c ==(001)= 0P, e=(101)=P&, p = (111)=
P, a= (119)—=4P und D—=(11,1,4)—=1P}

Ankerit.
Nach F ugg er) findet sich in der R au ris ein ähnlichesVorkommenvonAnkerit

wie amSigmundstollenamRathhausbergedes GasteinerThales; letzteres charakterisiert
der genannteAutor folgendermassen:»Derb,gross—bis kleinblätterig,grau ins Weisse,
zuweilen in Brauneisenerz verwandelt, auf Lagern im Glimmerschiefer«.— Becke®)
erwähnt grau gefärbte, bis 1 Cm grosse, meist die RhomboéderR und ———Rdar-
bietende, wie zerfressenund augeätztaussehendeAnkeritkrystalle, welche im Vereine
mit Bergkrystallen gelbliche, einseitig von Euklas und Helminth besiedelte Periklin-
zwillinge begleiten; der genauere Fundort der aus den Tauern stammendenStufe ist
sehr wahrscheinlich die Grieswiesalpe. (Cf. Euklas).

Antimonglanz.
Hoher Goldberg. Nach Russegg er*) erscheint hier der Antimonglanz im

Quarz der Gneissgänge, meist derb, in blätterigen und dichten Partien, selten in
nadelförmigenoder spiessigenKrystallen, mit gediegenGold und goldhältigemSilber
verbunden.

Antimonsilber.
Hoher Goldberg. Meist in dünnen Blechen, selten in Blättchen dem Quarz

der Erzgänge auf—und eingewachsen,ferner auch sehr fein eingesprengt,

Apatit (neu).
Krumelthal. Hanfkorngrosse abgerundete Apatitindividuen von blassgrüner

Farbe in weissem bis grünlichem Dolomit.
Glockkaser Schafweide. Kleine wasserhelle, flächenreiche Apatitkrystalle

von tafeliger Form mit Adular, Titanit, Eisenglanz und Chlorit auf Grünschiefer.
Ritterkopf. Nach Pfeiffenberger in Grünschiefer.

Aragonit (neu).
Vorsterbach. Nach einer Angabe von Pfeiftenberger.

Arsenkies.
Edweingschödel. Derber Arsenkies.
Kolm. Nach Schroll') derb und grob eingesprengt,bunt angelaufen.
Hoher Goldberg. Nach Fugger®) scharfe,bis zu 1m grosseArsenkieskrystalle

(012).(110) = %P&wa und (011).(201).(110) = Pss: 2P& : ooP — letztere Com-
bination bedarf namentlich wegen des auffälligenMakrodomasder Bestätigung durch
Messung—, ferner strahlige, derbeund eingesprengtePartien, weiss, lebhaftglänzend,
oft angelaufen,mit Krystallen von Kalk— und Braunspath, dann mit Eisen— und
Kupferkies und silberhältigem Bleiglanz auf Kalk und Quarz.

Fugger') erwähnt, dass einige Varietäten des Rauriser Arsenkieses, nament-
lich die lichtweissen, das sogenannteWeisserz, silberhältig sind und auf Silber ver-
arbeitet werden,während andere einen Goldgehalt aufweisen.

Baryt (neu).
Edwein. Auf einer Stufe desnaturhistorischenHofmuseumsin Wien erscheinen

einige kleine weisse Baryttäfelchen in Gesellschaft von Bergkrystall, Kalkspath und
E1senk1es

l) Groth Zeitschr. t. Kr. u. Min.,VIIL, p. 532.
2)1 c, P—57

*)Ueb d. Bau d. Centralalpenkette,IL.,p. 64 u. 65
3)1.c., p. 166.
$)1.e.,p. 7.
7)1.e, p. 7.
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Hoher Goldberg. Das eben genannteMuseum besitzt eine Bergkrystalldruse,
auf deren Rückseite dicktafelige, zu zweien oder mehreren in paralleler oder nicht
paralleler Stellung verwachsene, kaum 1mm grosse weisse Barytkryställchen neben
kleinen Pentagondodekaédernvon Eisenkies und Krystallstöcken von Kalkspath sitzen.

Beryll (neu).
Unter d. »Keestrachter« nach Pfeiffenberger in »halbgutem« (ver-

ändertem)Gneiss.
Bleiglanz.

* Schiedalpe. Nach Fugger') selten in Krystallen, meist körnig und blätterig,
im Bruche fast strahlig, mit Gängen von Quarzkrystallen, welche Abdrücke im Blei-
glanz zurücklassen,gold—und silberhältig, begleitet von Eisen—und Kupferkies, auf
Glimmerschieferund Gneiss.

Bluter Tauern. Nach Schroll®) derb, eingesprengt,angeflogen,zerfressen.
Hoher Goldberg. Einfache Krystalle (001).(111)—=0000 —0O,wobei

entwederdas Oktaéder vorherrscht, oderOktaéder und Hexaéder ziemlich gleich ver-
theilt sind, und Zwillinge, 4 bis 26mm gross, ferner derbe, körnige Massen, gold-
und silberhältig, auf Bergkrystall und derbem Quarz, der von Eisen—,Kupfer—und
Arsenkies, Blende, Kalk— und Braunspath begleitet wird.

Blende.
Hochnarr. Nach einer brieflichenMittheilung F ug g er s ist Blendevondieser

Localität im Salzburger Carolino—Augusteumvertreten.
Hoher Goldberg. Blendekrystalle von schwarzer Farbe, die Combination

beider Tetraéder darbietend, mit gelber und brauner Blende, Bleiglanz, Quarz und
Eisenspath. — Dunkelbraune Blendekrystalle, Combination des Rhombendodekaéders

— 202 -
mit dem Trigondodekaöderx(2171)==—— auf Bergkrystall. — In Quarz einge-

sprengte Körner und grössere körnige Partien von gelber und brauner Blende, mit
Eisen—und Kupferkies, Kalkspath und Bergkrystallen, selten mit gediegen Silber.

Bronzit.
Fugger') erwähnt für die Rauris ein Vorkommen von blätterigem, dunkel-

grauem, in's Grüne neigendemBronzit auf dichtem weissem Quarz.

Brookit (neu).
Ritterkahr und Grieswiesalpe. Nach einer brieflichen Mittheilung

F ugg ers besitzt das Carolino—Augusteumin SalzburgBrookit von beiden Localitäten.

Cerussit.
Bluter Tauern und hoher Goldberg (Goldbergergang). Kleine

weisse und gelblichweisse Zwillingskrystalle von Cerussit mit Bleierde, Kupferlasur
und Malachit auf Bleiglanz.

Chalcedon.
Schroll'®) erwähntrauch—und schwärzlichgraueeckige Geschiebevon K ie sel-

s chiefer aus der Rauris.—:
Chalkanthit.

In alten Zechen verlassener Bergbaue der Rauris.

Chlorit.
Seidelwinkel. Nach v. Köchel Onkoit, wulstförmiggehäuft, mit Kalk-

spath und Rutil auf Glimmerschiefer.
Hüttwinkel. v. Köchel erwähnt dunkelölgrüne,die Combination deshexa-

gonalen Prisma mit der Basis nachahmende,mit Rutil auf Glimmerschiefer vorkom-
mende gehäufteKrystalle von Onkoit.

g*
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Wasserfallalpe. Krystalle und blätterige Massen von Chlorit in
Chloritschiefer.

Krumelthal unter d. Hochnarr. Prächtige Stufen des naturhistori-
schenHofmuseumsin Wien zeigenoberflächlichgebräunte,zu rosettenartigenGruppen
vereinigte Täfelchen von Klinochlor mit Rutil, Kalkspath und Bergkrystall auf
grauem, glänzendemGlimmerschiefer.
— Hochnarr. Aus Prochlorit und körnigem Kalkspath bestehendesGemenge
als Unterlage kleiner Albit—,Anatas—,Kalkspath—und Bergkryställchen.

Ritterkahr und Gries wiesalpe. Nach einer brieflichen Mittheilung
Fug g ers sind die beiden Localitäten im Salzburger Carol'no—Augusteumdurch
Chlorit vertreten.

Sonnblick. Das eben genannte Museum soll nach einer brieflichen Angabe
Fuggers von diesem Fundorte Pennin mit Adular und Titanit besitzen, doch
scheint es urs sehr fraglich, ob das betreffende Chloritvorkommenrichtig bestimmt
wurde. ——Das Wiener vaturhistorische Hofmuseum bewahrt ein Stück derben
Quarzes, welches eine grössere Partie von feinschuppigem Chlorit, vermuthlich
Prochlorit, einschliesst; auf den feinen Klüften des Quarzes—haben sich schöne
Sagenitnetzeausgebildet. Im Besitze desselben Museums befindet sich auch eine von
Kalkspath begleitete drusenförmige Vereinigung von Periklin—und Bergkrystallen,
welchen beiden Mineralen winzige Rosetten von Chlorit aufsitzen.:

Der von Tschermak') beschriebenelockerkörnige, aus wurmförmiggekrümmten
Säulchen bestehende, graugrüne Prochlorit der Rauris ist optisch positiv. Das
Axenbild zeigt beim Drehen des Präparates nur selten eine deutliche Oeffnung des
Kreuzes. Die Ebene der optischen Axen ist dann senkrecht gegen ein Seitenpaar
der sechsseitigen Spaltblättchen. — Becke®) erwähnt 0'5—1 mm grosse grüne
Kügelchen von Helminth, welche zugleich mit Euklas gelbliche, mit Ankerit und
Bergkrystall vergesellschaftete Periklinkrystalle einseitig besetzen; der genauere
Fundort der betreffendenaus den hohen Tauern stammendenStufe ist vermuthlich
die Grieswiesalpe. (Cf. Euklas.) — Schuppiger Chlorit, höchst wahrscheinlich Pro-
chlorit, erscheint im Rauriser Thale an verschiedenenPunkten in geringenMengen
als Begleiter von Eisenkies, Bergkrystall, Anatas, Rutil, Limonit, Eisenglanz, Kalk-
spath, Adular, Albit, Periklin, Talk, Glimmer, Prehnit, Titanit und Apatit.

Desmin (neu).
Glockkaserkahr. Nach Pfeiffenberger in Grünschiefer.
Ritterkahr. Bis ca. 17mm lange Desminkrystalie von weisser Farbe auf

Amphibolit, einzeln oder zu garbenförmigenGruppen vereinigt, danebendrusig ange-
ordnete Periklinkrystalle.

Dolomit.
Brennkogel. Dolomitrhbomboédermit Magnetitoktaédernin Talk.
Krumelthal. Grobkörniger, weisser bis grünlicher Dolomit, welcher kleine

abgerundeteApatitkörner umschliesst.
Grieswiesalpe. Nach einer brieflichen Mittheilung Fuggers besitzt das

Salzburger Carolino—AugusteumDolomit von dieser Fundstelle.
Hoher Goldberg. Fugger') erwähnt röthlichweisse gehäufteDolomitkrystalle

auf Quarz; damit meint der Gewährsmann wohl jene Braunspathkrystalle, welche
er an anderer Stelle zugleich mit Kalkspath als Begleiter des Arsenkieses aufführt
(vergl. diesen). ——Auf einer Stufe des naturhistorischen Hofmuseums in Wien
erscheinenrundliche Gruppen kleiner schmutziggelber Dolomitkryställchen in Gesell-
schaft von Eisenkies, Berg—und trüben Quarzkrystallen.

Gaisbachgraben. Gelblicher Dolomit in Talkschiefer.
Aus der Rauris besitzt das Salzburger Museum ferner eine zapfenförmige

Gruppe von Braunspathkrystallen mit Kalkspath auf Quarz.

Eisenkies.
Edwein. Kleine Krystalle, darunter deutlicheWürfelchen, mit Bergkrystallen,

Kalkspathrhomboéödernund Baryttäfelchen drusenartig vereinigt.

'!)Chloritgruppe,L, p. 251[78]-
?)1.c., p. 152.
3)1.e.,p. 55.
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Ritterkopf. Eisenkies mit Eisenglanz, Albit, Kalkspath und Prochlorit.
Grieswiesalpe. Braunschwarze Krystalle (100)—(111)—=&00 .0 als

Begleiter des Anatas.
Hochnarr. Bis 13n1m grosse Hexaéder in drusiger Anordnung auf lichtem

Gneiss.
Hoher Goldberg. Reine Würfel in Chloritschiefer. — Hexaéder, deren

Ecken hie und da durch Oktaéderflächenabgestumpftsind, mit Aktinolithnädelchen in
Talkschiefer. — Kleine Würfelchen undAdern von goldhältigemEisenkies in derbem
Quarz.— GrosseWürfel, durch das Oktaéder an den Ecken abgestumpft,mit Kalk-
spath. ——Stark vitriolescierende und infolge dessen leicht zerfallende Krystalle mit
Kalkspath auf derbem Quarz. — Kerne von Eisenkies in kurzsäuligen Kalkspath-
krystallen von rhomboédrischem Typus auf Glimmerschiefer. — Wenig deutliche
Pentagondodekaédermit Kalkspath undBergkrystall, bei einem weiterenVorkommen
von Dolomit und trüben, weissen bis durchsichtigenQuarzkrystallen begleitet. —-
Kleine Pentagondodekaédermit noch kleineren Barykryställchen, Kalkspath und
Glimmer auf der Rückseite einer Bergkrystalldruse. — Kleine Eisenkieskryställchen
in Gesellschaft von Markasitprismen auf Kalkspathkrystallen. — Hexaéderchenund
unregelmässigePartien von Eisenkies, theilweise zu Limonit umgewandelt,mit Kupfer-
kies in derben Quarz eingewachsen.— Undeutliche Pyritoéder mit Kupferkies, Blei-
glanz, Blende, Kalkspath, Bergkrystall und derbemQuarz vergesellschaftet.

Türchelwand. Oberflächlich in Limonit verwandelte Krystalle, welche die
Gestalt desWürfels und Oktaéders in sich vereinigen — in einemFalle beobachteten
wir eine annäherndkugelige Verwachsung zahlreicher Individuen —, mit Kalkspath,
Albit, Citrin und trübem krystallisirten Quarz zu Drusen verbunden.

Kramkogel. Winzige schwärzlich angelaufeneWürfelchen mit abgestutzten
Ecken auf drusigen Vereinigungen von Albit, Kalkspath und Bergkrystallen.

G ais b ach g ra b en. Eisenkies wird für dieseLocalität vonFugg er') angegeben.
Vogelsang graben. Kleine Kryställchen, an denenHexaéder—undOktaöder-

flächen in ziemlich gleicher Ausdehnung erscheinen, gewöhnlich in grösserer
Anzahl zu zierlichen Gruppen verwachsen, von einer braunen Umwandlungsrinde
bedeckt, auf drusenförmigvereinigtenKalkspathkrystallen, neben welchennoch Berg-
krystall vorkommt.

Nach Fugger'®)kommtder Eisenkies in der Rauris auch in der Combinationdes
Würfels mit dem Pentagondodekaédervor, ferner fast nierenförmig auf Kalk, Quarz
und Schiefer. Ein 13Cm grosses, braunangelaufenesloses Pyritoéder aus der Rauris
befindet sich nach desselbenAutors Angabe im Grazer Joanneum. — Eine Rauriser
Stufe des Wiener naturhistorischen Hofmuseums zeigt oberflächlich limonitisierte,
zum Theil im Sinne einer Hauptaxe verzerrte, säulenförmigausgebildetekleine Rhom-
boöder von Eisenkies in Gesellschaft drusenförmigverbundener Krystallstöcke von
Albit; auf der Rückseite der Stufe haben sich flacheKalkspathrhomboéder und kleine
Bergkrystalle angesiedelt.

Eisenspath.
Goldzeche. Nach einer schriftlichen Mittheilung Fuggers besitzt das

Carolino—Augusteumin Salzburg Eisenspath von dieser Localität.
Hoher Goldberg. Fugger') erwähnt braune Linsen von EKisenspathaut

Kalkglimmerschiefer.
Sonnblick. 3—4Cm lange grüne Epidotsäule ohne Endausbildung im Gang-

quarz des Gneises.
Hohe Riffel. Nach einer Angabe Fuggers!) erscheint hier der Eisenspath

mit Albit in krystallinischem Schiefer.
Epidot.

Krum elthal. v. Köchel®) erwähnt fingerdicke,gestreifte,gehäuftund einzeln
in Quarz und Gneiss eingewachseneEpidotprismen von span—bis ölgrüner Farbe.

Hohe Riffel. Nach Russegger) derberEpidg im Gneiss.



22

Fugger') gibt für die Rauris noch ziemlichgrosse, auf Chlorit vorkommende
grünlichbraune Epidotkrystalle an.

Euklas.
B eck e) beschreibteinausdenhohenTauernstammendesVorkommenvonEuklas.

Die meist kaum 05 mm;, seltener 2——4mm grossen blass weingelben Kryställchen
lassen folgende Flächen erkennen: T==(010)—=0coPoo, s—=(120)—=coP2,
N=(110)—=0P, 9= (20,1,0)—=&P20 (neu), 0—=(021)—=2P00, q — (031)-
3P0o und r—=(111)—=—P. Die Combination weicht von der gewöhnlichen,nr
den brasilianischen und russischen Euklasen auftretendenab. Sie ist durch das Vor-
herrschen der Flächen o und q bedingt. Charakteristisch ist dasFehlen aller positiven
Hemipyramiden und das Zurücktreten der negativen Pyramide r. Vieinalflächen sind
häufig. Die Euklaskryställchen besetzen alle nach derselbenSeite gewendetenFlächen
von gelblichem Periklin. In derselben Vertheilung finden sich 05 bis 1 mm grosse
Helminthkügelchen,Als weitereBegleiter erscheinenBergkrystall und Ankerit; Ersterer
scheint mit demPeriklin, Letzterer mit demEuklas gleichalterig zu sein. Der genaue
Fundort der Stufe ist unbekannt.Nach B ecke stimmt dasVorkommen am meisten
mit gewissen in neuerer Zeit aufgetauchten Rauriser Periklinvorkommen überein.
—. Im naturhistorischenHofmuseum in Wien erscheint Euklas auf einem nur theil-
weise klatren, mit trüben Quarzkrystallen und Albit verwachsenen Bergkrystall;
als Fundort ist der Hochnarr angeführt. — Groth!) ist der Ueberzeugung, dass
alle bis jetzt aus dem Tauerngebiete beschriebenenEuklase von einer, an der
Grieswiesalp e gelegenenFundstelle herrühren. MittheilungenPfeiffenbergers
zufolge stammt der Euklas von der Hiefelwand ober der Grieswiesalpe.Nach Angaben
des Wirthschafters im Zittelhause, A. Wag gerl, soll Euklas auch in den Wänden
der Bachschlucht gleich unterhalb des Maschinenhausesgefundenworden sein.

Fahlerz.
Bluter Tauern. Nach Schroll*) bunt angelaufenesFahlerz von dichtem

Bruche. -
Hoher Goldberg. Auf einer Stufe des Wiener naturhistorischen Hof-

museumserscheinengeringeMengen von derbemFahlerz in derbemQuarz eingesprengt;
als Begleiter erkennt man Malachit, Kupferlasur, Berg—und trübe Quarzkrystalle.

Fugger') erwähnt für die Rauris silberhältiges, in Quarz eingewachsenes
und eingesprengtesderbes Fahlerz (Cf. v. Köchel, 1. c., p. 122).

Flusspath.
Grieswiesalpe. Nach einer schriftlichen Mittheilung F uggers ist Fluss-

spath von dieser Fundstelle im Salzburger Carolino—Augusteumvertreten.
Bluter Tauern. Schroll®)führt als grosse Seltenheit kleine blassviolblaue

Flusspathwürfel an.
Pfeiffenberger gibt das Königsstuhlhorn als Fundort reicher Drusen

grosser bläulichgrüner Flusspathkrystalle an; die betreffendenStufen stammenaber
wohl aus dem Lungau.

Gold.
Schiedalpe. In Blechen und zackig, derb, in kleinen Körnern und Adern,

meist eingesprengt, zuweilen auch angeflogen, lichtgoldgelb, mit Fahlerz, Blende,
Kupfer—,Eisen—und Arsenkies, Antimon—und Bleiglanz auf Quarz—und Kalkspath-
gängen in einem aus wechselndemGlimmer—,Chlorit—und Kalkschiefer bestehenden
Gebirge. Das güldische Silber der hier vorzüglich früher betriebenenGruben zeigte
sich reich an gediegen Gold. i

Hoher Golberg. Selten in kleinen Krystallen, häufigin sehr kleinen eckigen
Körnern, ferner sehr fein eingesprengt,für das unbewaffneteAuge meist unsichtbar,

——— &
) 1.ce.,p. 79
2}1.c.
3)Zeitschr. f. Kr. u. Min., XIV., p. 412.
*)1.c.,p. 149.
3)1.e, p. 17.
®)1.c.,p. 188.
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endlich in sehr kleinen Flächen angeflogen,messing—und hochgelb, mit Blende,
Kupfer—,Eisen—und Arsenkies, Antimon—und Bleiglanz auf Quarzgängenim Gneiss.

M 0os en. Der Schichtung folgendes,ostweststreichendes,goldführendesQuarz-
lager im feinkörnigenKalkstein, der mit dünnflaserigenSchiefern wechsellagert.

Granat.
Grieswiesalpe. Nach einer brieflichen Mittheilung Fug gers besitzt

das Salzburger Carolino—AugusteumGranat von diesem Fundorte.
K olm. Stets in der Form desRhombendodekaöderskrystallisierter edler Granat

von blutrother, ins Bräunlichrothe neigender Farbe, in dem die grosseFelswand am
Kaufmannthalgrabenbildenden lichten Glimmerschiefer, (Cf. Russegger, Ueb. d. Bau
d. Centralalpenkette,I., p. 365.)

Ochsenkahr am hohen Goldberg. Fugger'!) erwähnt schöne Granat-
krystalle in Begleitung von Titanit und Bergkrystall.

Nach Russegger') kommtkrystallisierter und derber Granat von rother und
brauner Farbe in der Rauris als häufigster, zufälliger Gemengtheil des Glimmer-
schiefers vor.

Graphit.
Ritterkahr. Nach Fugger') derb, schuppig, mit Rutil auf Chloritschiefer,

sehr selten.
Gyps (neu).

Unter dem Kramkogel nach Pfeiffenberger im Kalkglimmerschiefer.

Hämatit.
Glockkaser Schafweide. Im Durchmesser bis ca. 2cm grosse Eisen-

glanztafeln mit Adular, Titanit, Apatit, Kalkspath und Chlorit auf Grünschiefer.
Ritterkopf. Theilweise rosettenförmiggruppierte kleine Eisenglanzblättchen

mit Chlorit als Begleiter farbloser und partiell violett gefärbterKalkspathskalenoéöder
auf einer im Wiener naturhistorischen Hofmuseum befindlichen Grünschieferscholle,
die auf der entgegengesetztenSeite kleine Adular— und Kalkspathkrystalle zeigt;
einzelneEisenglanzblättchen sind in die Skalenoédereingewachsen.Als Fundort des
Vorkommensist mit Rücksicht auf seine Aehnlichkeit mit einer anderen Stufe wohl
der Ritterkopf anzusehen. ——Bis ca. 10mm messende,bunt angelaufeneBlättchen
und Täfelchen von Eisenglanz mit Kalkspath, Albit, Prochlorit und Eisenkies.,

Gaisbach. Kleinere und grössere Krystalle, Linsen und Tafeln von Hämatit,
zum Theil krummblätterig, eingesprengt,zuweilen bunt angelaufen,in Chloritschiefer.

Ilmenit (neu).
Grieswiesalpe. Nach Pfeiffenberger in Schiefer.

Kalkspath.
Hirschkopf. Auf einer Stufe des naturhistorischen Hofmuseumsin Wien

erscheintgelblichweisser bis schmutziggrünerKalkspath mit Aktinolith und derbem
Quarz als Begleiter von Zoisit; eine mit Aktinolithnädelchen durchspickteKalkspath-
partie ist von einer langen, dünnen Zoisitsäule durchwachsen.

Hochthor. Dünne Lamellen von schmutzigweissemKalkspath, in verschiedenen
Richtungen miteinander verbunden, mit Bergkrystallen und lichtgrünem feinschup-
pigem Chlorit; die Bergkrystalle wurden durch den Kalkspath zumeist an ihrer
Endausbildung gehindert und sind daher gewöhnlich wie abgehackt.

Seidelwinkel. Stark aufgeblätterte, ursprünglich farblos durchsichtige,
nunmebhrdurch Infiltrationen grösstentheils braungefärbteRhomboéder von Kalkspath
mit Titanit und Chlorit auf Grünschiefer.

Edwein. Flache Kalkspathrhomboöder mit Bergkrystallen und Eisenkies als
Begleiter von Baryt.

!) 1.c., p. 83.
? Ueb. d. Bau d. Centralalpenkette,IL.,p. 278.
3)1l.0, p. 1.
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Felderer Alpe. Nach Russegger') bilden Kalkspath und Quarz Drusen
im Lagerquarz; beide Minerale sind von tief citrongelber Farbe.

Krumelthal unter dem Hochnarr. Farblose Kalkspathskalenoéder mit
Bergkrystall, Klinochlor und Rutil auf grauem glänzendenGlimmerschiefer.

Hochnarr. Fugger') erwähnt eine Gruppe einiger fast ganz vollkommen
ausgebildetergraulichweisserKalkspathrhomboédervon 25mmSeitenlänge mit kleinen
Bergkrystallen. ——Nach einer brieflichen Mittheilung des genanntenAutors besitzt
das Salzburger Carolino—Augusteumeine Gruppe von Kalkspathrhomboédern, deren
Seitenkante 12 cm lang ist.

Auf Stufen des naturhistorischenHofmuseumsin Wien beziehen sich folgende
Angaben: *

Grösstentheils trübes Kalkspathskalenoäder, dessenPolkanten ungefähr 10 cm
messen; gseitlichist der Krystall mit kleineren Kalkspathskalenoédern in unregel-
mässigerWeise verwachsen.— Ganz wenige kleine Kalkspathskalenoédermit Anatas,
Albit und Bergkrystall auf einemGemengevon körnigemKalkspath und Prochlorit. -
Schlecht erhalteneKalkspathkrystalle mit Periklin, Turmalin, Natrolith und rosetten-
förmig ausgebildetemChlorit auf Bergkrystall.

Glockkaser Schafweid e. Farblose Kalkspathskalenoédermit Adular und
Eisenglanz auf Grünschiefer.

Glockkaser— und Ritterkahr. Nach v. Köchel') grossblätteriger
wasserhellerKalkspath (Doppelspath.) — Für den ersterenFundort gibt v. Köchel*)
auf gelbem Dolomit und Gneiss vorkommende, an den Ecken und Kanten abge-
rundete Kalkspathrhomboéderan. — Das Wiener naturhistorischeHofmuseumbesitzt
vom Glockkaserkahr einige Stufen, wo ziemlich grosse Kalkspathkrystalle von rhom-
boédrischem Typus zusammenhängendenDrusen kleiner Prehnitkrystalle aufsitzen.
Infolge dessen erscheinendie Kalkspathkrystalle am aufgewachsenenPole gleichsam
durch die basische Endfläche begrenzt. Die mehr oder minderdeutlich ausgebildeten
Skalenoéderflächender farblosen Krystalle repräsentierenPrärosionsflächen. Als Be-
gleiter des Kalkspathes erscheint ausser dem Prehnit noch Periklin und schuppiger
Chlorit.

Ritterkopf. Farblos durchsichtiger Kalkspath (Doppelspath). — Von
Rhomboéder—und SkalenoéderflächenbegrenzteKalkspathkrystalle mit Aetzfiguren. -
Kalkspathskalenoédermit Adular, Berg—und trüben Quarzkrystallen. — Eine Stufe
des naturhistorischenHofmuseumsin Wien zeigt Kalkspath mit Chlorit als Begleiter
grosser, einer grünen schieferigenUnterlage aufgewachsenerAdularkrystalle. ——Das
genannteMuseum besitzt drei Rauriser Stufen, welcheKalkspath von ungewöhnlicher
Färbung darbieten; eine derselben stammt der beigegebenenEKtikette zufolge vom
Ritterkopf, den wir mit Rücksicht auf die Aehnlichkeit der Stufen unter sich auch
als Fundort der beidenanderen anseher. In einemFalle sitzen stark angeätzteKalk-
spathskalenoéder,welche bald farblos sind, bald durch ein unregelmässigvertheiltes
Pigment partiell violett gefärbt erscheinen, mit theilweise rosettenförmiggruppierten
Eisenglanztäfelchenund Chlorit auf einer Grünschieferscholle,derenRückseite kleine
Adular—und Kalkspathkrystalle trägt. Die Kalkspathskalenoöder, deren Polkanten
im Extrem ungefähr 22%x messen, umschliessen gewöhnlich Eisenglanzblättchen
und sind manchmaleigenthümlichzerschnitten, indemdünne, scharfbegrenzteLamellen
in vielfacher paralleler Wiederholung der Auflösung anheimgefallen.In einemzweiten
Falle erhebensich die in der angegebenenWeise pigmentierten,irisierenden, an den
Kanten und Ecken abgerundetenKalkspathkrystalle, welche ursprünglich die eben
beschriebenenim allgemeinenan Grösse merklich übertroffen haben müssen, über
annäherndparallel gelagerten Kalkspathplatten, wobei nur die der obersten Platte
aufsitzendenKrystalle einen freien Pol entwickeln konnten, während die übrigen
beiderseits in ihrer krystallographischen Ausbildung gehindert waren. Die dritte
Stufe repräsentiert zwei ziemlich einheitlich gefärbte Skalenoéder in paralleler Ver-
wachsung.— Kalkspath mit Albit, Berg—und trübenQuarzkrystallen auf derbemQuarz.
— Stark angegriffeneKalkspathrhomboéder mit derbemKalkspath, Albit, Prochlorit,
Eisenglanz und Eisenkies.

!) Ueb. d. Bau d. Centralalpenkette,III.. p. 250.
?)1.c., p. 48.
3)1.c.,p. 24.
*)1.e.,p. 21.
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Grieswiesalpe. Im naturhistorischenHofmuseumzu Wien befindet sich ein
grosses, auf der einen Seite durch die Basis begrenztes, auf der entgegengesetzten
Seite in mehreren undeutlichen Krystallendigungen abschliessendesExemplar von
farblosem,fast klaren Kalkspath. (Doppelspath.) — Das mineralogisch—petrogra-
phische Institut der Wiener Universität besitzt einen über 1dm grossen Kalkspath-
krystall, welchermit Periklin auf Glimmerschiefer sitzt. — Farblose Kalkspathkrystalle
mit Periklin, Bergkrystall, trübem krystallisierten Quarzund wenig Eisenkies. — Gut
ausgebildete,zu Gruppen vereinigte Kalkspathkrystalle mit matten Rhomboéder—und
glänzendenBasisflächen, von Albit, Citrin und Glimmer begleitet. — Grösstentheils
übersinterte gelblichweisse Kalkspathrhomboéder mit Titanit, Albit und Chlorit. -
Palache') erwähnt matte Kalkspathrhomboödermit Titanit, Periklin und Quarz.
— Stark angegriffenekleine Kalkspathskalenoédermit braunem Anatas und Chlorit.

HoherSonnblick. UndeutlicheKalkspathskalenoéderauf der Rückseite einer
mit Bergkrystallen verwachsenenPeriklindruse des naturhistorischen Hofmuseums
zu Wien; Quarz undFeldspath sindtheilweise von winzigen Chloritrosettenbesiedelt.
— Fug g er') spricht von Kalkspath in der »Combinationeines flachenRhomboéöéders,
schwarzgrau überrindet, als Ueberzug an der Spitze eines grossen Rauchtopas-
krystalles«. — Einer schriftlichen Mittheilung Fuggers zufolge besitzt das
Carolino—Augusteumin Salzburg vom Sonnblick stammende, »als Rinde eines Berg-
krystalles« auftretendeKalkspathkrystalle; diese Angabe bezieht sich wohl auf das
eben angeführteMineralvorkommen.

Hoher Goldberg. Nach Fugger) mit Feldspath und kleinen Anatas-
krystallen übersäete schöne Kalkspathkrystalle, daunn weisse, durchscheinende
Kalkspathkrystalle der Form p(0112) .p (3142)—=—%R.R2 auf einemGemengevon
Kalk, Kupfer—,Eisen—und Arsenkies, ferner wasserhelle reine Kalkspathskalenoéder
p (2131)= R3, weiter Kalkspathkrystalle der Combinationp (2131).p(1011) = R3 .R
und p(4041).p(2131).p(1011)—=4R—R3.R mit Eisenkies auf Gneiss und endlich
späthiger, aus lamellaren Zwillingen gebildeter Kalkspath auf Gneiss.

Auf Stufen des Wiener naturhistorischenHofmuseums beziehen sich folgende
Angaben über den Kalkspath des hohen Goldberges:

Farblos durchscheinendebis weisse Skalenoéder,zu spiessigen Krystallstöcken
verwachsen,stellenweise infolge Auflösung zellig. ——Stark corrodierte, zum Theil
durch die Basis begrenzte tafelige Krystalle. — Trübe Rhomboéder, derenKanten-
länge bis ca. 10mm beträgt, mit Bergkrystallen auf Glimmerschiefer. — Weisse,
wenig durchscheinendeSkalenoéder in drusiger Vereinigung auf einem Gemengevon
derbem Quarz und ebensolchem kohlensauren Kalk. — Drusenförmig vereinigte
kurzsäulige Krystalle der Combination p(0112)—p(1010)= — kR.ooR mit Kernen
von Eisenkies auf Glimmerschiefer; die Rhomboéderflächensind glatt und glänzend,
während die Prismenflächen infolge Corrosion rauh erscheinen. —— Dicksäulige
Krystalle, die eben beschriebene Combination und Flächenausbildung zeigend, mit
Bergkrystall und Eisenkies. — Kleine Kryställchen von rhomboédrischemHabitus,
zu zierlichen Gruppen und Krystallstöcken verwachsen, einerseits in Gesellschaft
von Kupfer—und Eisenkies, Bleiglanz, Blende, Berg—und trüben Quarzkrystallen,
andererseits mit Bergkrystall, Eisenkies, Glimmer und Baryt vergesellschaftet, in
einemdritten F'allemit stark vitriolescierendemEisenkies auf derbemQuarz. — Farblos
durchscheinendeKrystalle von skalenoédrischemTypus mit Eisenkies. ——Weisse
Krystalle, einseitig von kleinen Eisenkies—und Markasitkryställchen bedeckt.

Türch elwand. Flache farblose Kalkspathrhomboéder, an einer der uns
vorliegenden Stufen in Combination mit dem Prisma und mit einzelnen oberflächlich
limonitisierten Eisenkieskrystallen verwachsen,zum Theil von Limonit bedeckt, mit
Albit, Bergkrystall, Citrin und trübem krystallisiertem Quarz; in einem Falle be-
obachtetenwir den Eisenkies in der Form einer annäherndkugeligen krystallstock-
artigen Verwachsung.

Vorsterbach. Drusen rauhflächiger, spitzrhomboédrischer,am freien Ende
durch ein flaches Rhomboöéderabgeschlossenerweisser Kalkspathkrystalle auf
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Glimmerschiefer. — Drusenförmigvereinigte,von einemsteilenpositiven undnegativen
Rhomboéder begrenzte weisse Kalkspathkrystalle. ——Grösstentheils tafelige Kalk-
spathkrystalle, zumTheil zu Krystallstöcken verbunden,farblos, graulich oder gelblich,
durchscheinend,mit eigenthümlichplattigem Kalkspath, Albit, Bergkrystall, derbem
Quarz, Rutil und Eisenkies auf Glimmerschiefer.

Lercheck b. Vorsterbach. Schlecht erhaltene Kalkspathskalenoéder
mit schuppigemChlorit auf einer von Pfeiffenberger erworbenenTitanitstufe des
Wiener naturhistorischenHofmuseums.

K ram k og el. Plattiger, tafeligerbis lamellarerKalkspath, weissbis farblosdurch-
sichtig, mit Berg—und trüben Quarzkrystallen. Die im Sinne der basischenEndfläche
ausgedehntenPlatten, Tafeln und Lamellen sind nach drei, unter 60° sich schnei-
denden Richtungen gerieft. Das naturhistorische Hofmuseum in Wien besitzt zwei
etwas gekrümmtePlatten, welche auf einanderpassen und ursprünglich, stellenweise
durch etwas Cbhlorit getrennt, miteinander verbunden waren; ein von ERhom-
boöéderflächenbegrenzterFortsatz der erstenPlatte passtgenauin eineentsprechende
Vertiefung der zweiten Platte. In einemFalle war die Verwachsung einer Kalkspath-
tafel mit zwei Schaareéensich gegenseitig durchdringenderZwillingslamellen besonders
schön ausgeprägt.Manchmal setzen sich die Tafeln auf beidenSeiten stellenweise in
stark angeg1iffeneWülste fort. Die sich durchschneidenden,oft recht dünnenLamellen
bilden ein charakteristisches Zellwerk. Der Quarz ist durch den Kalkspath häufig
an seiner Endausbildung gehindert worden und erscheintdannwie abgehackt. Oefter
durchdringen wohlausgebildete Bergkrystalle die Tafeln und Lamellen des Kalk-
spathes. — Flache Kalkspathrhomboöder, einerseits für sich, ziemlich frisch, weiss,
andererseits mit dem Prisma combiniert, schmutziggelb,von Aetzfiguren bedeckt, in
beiden Fällen mit Albit, Bergkrystall und Eisenkies.

Vogelsanggraben. Drusenförmig vereinigte, theilweise von Eisenkies-
kryställchen bedeckte Kalkspathkrystalle mit Bergkrystall auf Glimmerschiefer.

v. Köch _el‘) erwähnt für die Rauris Kalkspathkrystalle der Combination
p(0112) : p(1010) ==——%R*&CR auf derbemKalkspath. — NachFugger®) fand man
im genanntenThale eigenthümlich gestreifte farblose Krystalle der Form p(0112)
— —%R‚ Gruppen farbloser, wasserheller, weisser und gelblicher, gelblichbraun

übersinterter Skalenoéder p(2131) = R3 auf Gneiss, ferner gehäufte einfache Kry-
stalle p(1011)=R und p(0112)—=— ZR, sowie die Combinationp(1010) —p(0112)
= ooR. — %R mit Kupferkies auf Gneiss.

Folgenden Angaben über den Kalkspath der Rauris liegen Mineralstufen des
Wiener naturhistorischenHofmuseumszugrunde:

Kleine weisse Krystalle der Combination p(1011) —p(1010)=—=R:ocR,drusen-
förmig vereinigt und an die Bildungen der Sinterbecken erinnernd.— Im Sinne der
basischen Endfläche eben begrenzte, stark angegriffenedünne Lagen sowie frischere
farblose späthige Kalkspathpartien als Unterlage reicher Adulardrusen. —-
Grosse Kalkspathrhomboéder, mit Albit und Bergkrystall zu prächtigen Drusen
vereinigt, wobei sich der Kalkspath, im Gegensatze zu dem mit Limonit bedeckten
Feldspath und Quarz gänzlich limonitfrei, als jüngste Bildung erweist; das Vor-
kommen stammtnachunsererVermuthungvielleicht vomRitterkopf. — Flache, farblos
durscheinende Rhomboéder mit Albit, Bergkrystall und Eisenkies auf Gmeiss. -
Mehrere einander durchdringende,nicht einheitlich gebaute,im allgemeinenundurch-
sichtige oder nur wenig lichtdurchlässige, öfters aber eineauffallendklarere periphere
Zone aufweisendeRhomboéder,derenKanten bis über8 cmmessen,mit Bergkrystallen,
Rutil — eine lange, dünneNadel desselbenwird von einem der Bergkrystalle um-
schlossen ——theilweise zerfressenemAlbit und einem glimmerartigen Mineral; die
Stufe dürftéevon der Grieswiesalpe oder aus demSeidelwinkelstammen.— Kalkspath
mit Periklin, Rutil und Chlorit auf Gneiss. — Kalkspath mit langen, theilweise von
einem schupp1genglimmerartigen Minerale bekleideten Rutilprismen, Bergkrystall
und Chlorit auf Gneiss.

1) 1.C p.
?)1.C.,p. 48.



Kieselzinkerz.
Blute r Tauern. Nach' Schroll') derb, e1ngesprengt‚angeflogen. und tropf-

steinförmig.
Kupfer (neu).

Hoher Goldberg. Kleine undeutliche Kryställchen in Drusen, nur zum
geringen Theile angelaufen,mit derbemQuarz auf einer im Wiener naturhistorischen
HofmuseumbefindlichenStufe,derenProvenienzuns abernicht ganz verbürgt erscheint.

Kupfergrün.
Bluter Tauern. Derb, eingesprengt,angeflogenund erdig.

Kupferkies.
Glockkaserkahr. Für dieseLocalität von Pteiffenberger angegeben.

'Hoher Goldberg. Krystallisiert und derb, eingesprengt,mit Bleiglanz, gelber
Blende und Quarz auf den Goldgängen im Gmeiss.— Auf Stufen des naturhistori-
schen Hofmuseumsin Wien erscheint der Kupferkies in Gesellschaft von Bleiglanz,
braunerBlénde, Eisen—und Magnetkies, Kalkspath, Bergkrystall und derbem Quarz.

Nach Fug ger®) kommt der Kupferkies in der Rauris auch nierenförmigmit
Quarz in Kalk und Fahlerz vor.

Kupferlasur.
Bluter Tauern und Hoher G 01dberg. Mit Cerussitkryställchen, Bleierde

und Malachit auf Bleiglanz. — Eine im' naturhistorischenHofmuseum zu Wien be-
findlicheMineralstufe vom letzterenFundorte zeigt unbedeutendeMengenvon Kupfer-
lasur mit Fahlerz, Malachit, Berg—und trüben Quarzkrystallen auf derbem Quarz.

Nach Fug g er ) erschemtKupferlasur in der Rauris ferner mit Malachit als
Anflug auf Kalk.

Limonit.
Ritterkahr und Grieswiesalp e.NachFugger') dichterLimonit mitRutil,

Anatas und Adular (Cf. Schrauf, l. c.). — Auf Stufenvon der Grieswiesalpeerscheint
Limonit pseudomorphnach Eisenspath in der Form gebogener,von hellen Glimmer-
schüppchenbedeckter, bis 4CcmmessenderflacherRhomboéder,welche grossenBerg-
krystallen aufgewachsensind.

Hochnarr. Nach Fugger') mit Quarz, Anatas und Adular auf Chlorit und
Gneiss.

Seealpe. Pseudomorph nach Eisenkieswürfeln im Kalkglimmerschiefer.

Magnesit (neu).
Grieswiesalpe. Das Carolino—Augusteumin Salzburg besitzt einer Mit-

theilung Fuggers zufolge Breunnerit von dieserFundstelle.

Magnetit. -
Brennkogel. Kleine Magnetitoktaéder, öfter zu zweien in Parallel—oder

Zwillingsstellung miteinander verwachsen,mit Dolomitrhomboédernin Talk.
Diesbachkees. Nach Pfeiffenberger im Chlorit.
Krumel, Kleine Magnet1toktaederin einemGemengevon Talk und Chlorit (?).

Nach Russegger®) finden sich im Serpentin der Rauris Körner und kleine
Krystalle von Magnetit.

Magnetkies.
Hoher G old berg. Mineralstufen des naturhistorischenHofmuseumsin Wien

zeigen derbenMagnetkies in Begleitung von Kupferkies, derbem und krystallisiertem
trüben Quarz. — v. Köch el°) gibt für den Haber landergang derben, mit
Eisenkies verbundenengoldreichen Magnetkies an.

') 1.c, p. 160u. 161.
2)1.c., p. 14.
3)1.c., p. 64.
*)1.c., p. 42.
5)Ueb. d. Bau der Centralalpenkette,III., p. 268.
9)1.c., p. 117.
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Malachit.
|—Bluter Tauern und Hoher Goldberg. Nach Fugger') Malachit mit

Cerussit und Bleiglanz. — Eine im Wiener naturhistorischenHofmuseumaufbewahrte
Stufe vom hohen Goldberge zeigt geringeMengen von Malachit mit Fahlerz, Kupfer-
lasur, Berg—und trüben Quarzkrystallen auf derbemQuarz.

Fugger') erwähnt für die Rauris Malachit als Aunflugmit Kupferlasur
auf Kalk.

Margarit.
Nach Fug ger®) kommt in der R auris silber—und graulichweisser,theilweise

mit dunklem Chlorit gemengterMargarit auf dichtem lichtsn Chloritschiefer vor.

Markasit.
Hoher Goldberg. v. Köchel®) erwähnt messinggelbePrismen mit Quarz

und Glimmer in Kalkspath sowie ein fast kugeliges bräunliches Vorkommen mit
Bleiglanz und Kupferkies auf quarzreichemKalkspath. — Sehr kleine Markasitprismen,
im Vereine mit winzigen Eisenkieskryställchen weisse Kalkspathkrystalle einseitig
bekleidend. — Fugger') spricht von Markasit mit Eisenkieskrystallen auf einem
grünen Schiefer.

Am Gaisbache erscheint nach Fugger®) dichter Markasit.

Melanterit.
In alten Zechen verlassener Grubenbaue der Rauris.

Muscovit.
Grieswiesalp e. Der mit Anatas, Rutil und Orthoklaszusammenvorkommende

Glimmer, welchen Schrauf®) erwähnt, ist wohl als Muscovit anzusprechen.
Fugger') macht für die Rauris einen schuppigen, zum Theil krystal-

linischen (!) grasgrünen und fast schwarzen, von gelblichem Dolomit und Quarz
begleiteten Kaliglimmer namhaft.

Natrolith (neu).
Hochnarr. Aeusserst dünne farblose Nädelchen von Natrolith, theils für

sich, theils auf weissen, aus derselben Substanz bestehendenKrusten sitzend, auf
drei aneinanderstossendenPrismenflächen eines im Wiener naturhistorischen Hof-
museumsbefindlichenwenig klaren Bergkrystalles, welchermit anderenBergkrystallen,
ferner mit Periklin, Turmalin, Kalkspath und kleinen Chloritrosetten verwachsen ist.

Olivin.
Krumelthal. Fugger®) erwähnt Olivinkrystalle von dieser Localität.

Orthoklas.
Hüttwinkel. Bis 18%mmgrosse Adularkrystalle auf chloritreichem Gneiss.
Glockkaser Schafweide. In Richtung der b—Axebis 1Cm messende

A d u l ar krystallemit Titanit, Apatit, Eisenglanz, Kalkspath undChlorit aufGrünschiefer.
Ritterkopf. Schrauf') beschréeibtauf Chlorit sitzendeund durch denselben

theilweise gefärbte zollgrosseA dularkrystalle von der Form (110)—(001).(101)=
cP —OP . —Po& mit Spureneiner Zwillingsbildungnach demBavenoerGesetze, ferner
etwas kleinere weisse, von denselbenFlächen begrenzteMannebacherZwillinge auf
einer grossen Kalkspathplatte und in deren Sprüngen.

Auf Stufen des Wiener naturhistorischen Hofmuseums beziehen sich folgende
Angaben:

!) 1.e, p. 65.
?)1.c., p. 86.
3)1.c., p. 116.
*)1 e, p. 7.
5)1.e.,p. 7.
©)1.e.
7)1.e.,p. 85.
8)1.c., p. 81.
®)1.0.
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Gruppenweisevereinigte grosse A dularkrystalle, welche mit Kalkspath und
Chlorit einer grünen schieferigen Unterlage aufsitzen. ——Nach der Queraxe etwas
über 3'/2C» messenderAdularkrystall, welcher einen Rutileinschluss enthält und
von Bergkrystall, trüben krystallisiertem Quarz und Kalkspath begleitet ist. -
Adularkrystalle von geringer Grösse mit kleinen blassviolettenKalkspathkrystallen
auf einer Grünschieferscholle,die auf der entgegengesetztenSeite mit farblosen und
partiell violetten, von Eisenglanz und Chlorit begleiteten Kalkspathskalenoédern
bedeckt ist; als Fundort des Vorkommens ist mit Bezug auf dessen Aehnlichkeit
mit einer anderen Stufe wohl der Ritterkopf zu betrachten.

Ritterkahr. v. Zepharovich') erwähnt bis 1 Zoll grosse Adular-
krystalle der Combination (011)—(001)—(110)= P&+—O0P:—coP;diese erscheinenauf
Chloritschiefer,welcher demGlimmerschiefereingelagertist. An andererStelle®)spricht
derselbeAutor mit Bezug auf eine Publikation Ehrlichs!) von Adular, der, auf
Quarz aufgewachsen,Chloritschiefer gangförmigdurchsetzt.

Grieswiesalpe. A dular mitAnatas auf theilweisezersetztemKalkspath (?!),
welcher auf der abgewendetenSeite schon ganz in Limonit umgewandeltist; in
diesemLimonit finden sich Rutilnadeln. — A dular mit Anatas und winzigen
Bergkrystallen auf flaserigemGneiss; danebenhat sich Rutil angesiedelt.— A dular-
krystalle mit gekrümmtenFlächen, von schwarzemAnatas begleitet.

Hochnarr. Ad ular mit Anatas und Quarz auf Chlorit und Gmeiss.
Leidenfrost unterh. d. hohen Sonnblick. Von dieser Localität be-

schreibtv. Zep harovich') lebhaft glänzende,selten sechs Linien überschreitende
Adularkrystalle derselben Combination,welche er amAdular vomRitterkahr fand,
darunterZwillinge nach (001)= OP. Die Krystalle sitzen theils in einzelnenGruppen,
theilsals zusammenhängendeDeckeaufPeriklindrusen,welcheschieferigenglimmerreichen
Gneiss überkleiden. Als Begleiter zeigen sich hier zuweilen kleine Anataskrystalle.

Hoher Goldberg. Nach Fugger') krystallisierter gemeiner Ortho-
klas mit kleinen Anataskrystallen auf Kalk.

Hohe Riffel. Fugger®) gibt für dieseFundstelle auf Gneiss vorkommende
Adularkrystalle an.

Modererkopf. Nach Pfeiffenberger erscheint hier Adular an der
Grenze des Gneisses gegen den Schiefer.

In der Rauris finden sich auch von braunemAnatas begleitetekrummflächige
Adularkrystalle. — Jene Rauriser Stufen, auf denen bis ca. 24mm grosseA dular-
krystalle in drusenförmigerVereinigung im Sinne der basischenEndfläche ebenflächig
begrenztenKalkspathpartien aufsitzen, dürften von der Grieswiesalpe oder vomRitter-
kopfe stammen.——Einen nach (001)—=OPverzwillingten A dularkrystall aus der
Rauris hat Purgold') abgebildet. — Nach Fugger!) ist gemeiner Ortho-
klas im Granit des Rauriser Thales reichlich ausgeschieden.

Plagioklas.

Glockkaserkahr, Ritterkahr. ReicheDrusen einseitig mit kleinenPrehnit-
kryställchenbedeckter,bis 17mm grosserP eriklin tafeln auf Amphibolit. — Weiter
erscheinthier Periklin mit Chlorit als Begleiter grosser, krustenartigenPrehnitdrusen
aufsitzender Kalkspathkrystalle. ——Ein vom Ritterkahr stammendesStück von
Ampbibolit im Wiener naturhistorischen Hofmuseum ist auf der einen Seite mit
einer P eriklindruse, auf' der anderen mit zahlreichen Desminkrystallen bekleidet.

Ritterkopf. Krystallstöcke limonitbedeckterAlbitkrystalle mit Bergkrystall,
trübemkrystallisiertem Quarz und Kalkspath auf derbemQuarz.— Gruppenweisever-
einigtekleine Albitkryställchen mitKalkspath, Prochlorit, Eisenglanzund Eisenkies.

Grieswiesalpe. Weisser Albit, zumTheil eigenthümlichzerfressen,bildet
mit hellem Glimmer und Citrin die Unterlage grosser Kalkspathkrystalle. — Durch-

') Notizen.
?)Mineralog.Lexikon, L, p. 303.
3)Ehrlich K.: Ueb. d. nordöstl.Alpen.Linz, 1850.
*)Notizen.
5)1.c., p. 101.
9)1.c., p. 101.
') Sitzungsber.d. naturw. Ges. Isis, 1881,p. 34.
3)1.c., p. 101. °
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scheinendeAlbitkrystalle begleiten im Vereine mit Titanit und Chlorit übersinterte
Kalkspathrhomboéäder.— Winzige A1 b it kryställchen mit sehrkleinenBergkryställchen
und braunem Anatas auf Gneiss. ——Durchschnittlich '/2cm grosse, drusenförmig
vereinigte Albitkrystalle mit Anatas von schwarzer, brauner und blauer Farbe
und Chlorit. — Kleine Albitkryställchen mit Anataspyramidenauf Glimmerschiefer.
— Dichtgedrängte Albitkrystalle von sehr geringer Grösse mit Rutil, Ocher und
einemgrünlichenglimmerartigenMinerale auf lichtemGneiss.— P eriklin mit grossen
Bergkrystallen, trübem krystallisiertem Quarz, Kalkspath und wenig Eisenkies.

Nach Fugger') kommt der Periklin vom Ritterkahr und von der Gries-
wiesalpe auch zugleich mit Adular vor.

Hochnarr. Zu Drusen vereinigte,einseitig von Chlorit überstaubteP eriklin-
krystalle mit Bergkrystall. 2

Folgenden Angaben liegen Stufen des Wiener naturhistorischen Hofmuseums
zugrunde:

Bis ca. 2 cm grosse Periklinkrystalle, mit Bergkrystallen verwachsen;
Begleitminerale sind Kalkspath, Turmalin, Natrolith und rosettenförmigausgebildeter
Chlorit. — Winzige Albitkryställchen mit braunenAnatastäfelchen,einigenwenigen
Bergkryställchen und kleinen Kalkspathskalenoädernauf einemGemengevon körnigem
Kalkspath und Prochlorit. — Albit als Begleiter einesangeblichvomHochnarr stam-
menden,von Euklas besiedeltenund mit trüben Quarzkrystallen verwachsenenBerg-
krystalles (Cf. Euklas).

Sonnblick. v. Rosthorn®) erwähnt sehr schöneP eriklin krystalle auf
Gängen im Glimmerschiefer;vonLetzteren öffnensich kleine, meistmit den Theilungs-
flächen des GlimmerschiefersparalleleKlüfte, welchenochmit Anataskrystallen besetzt
sind. — Sehr kleine A 1bitkryställchen auf demobenunter »Grieswiesalpe«erwähnten
lichten Gneiss; zu dendort genanntenBegleitern tritt hier noch Bergkrystall. — Das
SalzburgerCarolino—Augusteumbewahrt von dieserLocalität einezapfenförmigeGruppe
von Albitkrystallen. — Bis 3 cm grosse P eriklinkrystalle, auf denen sich hie
und da winzige Chloritrosetten abgelagert haben, mit Bergkrystall und Kalkspath.

Leidenfrost unterh. d. hohen Sonnblick. v. Zepharovich')
beschreibt Drusen tafelartiger, in der Richtung der Makrodiagonale bis 4 Linien
langer P eriklin krystalle auf schieferigem,glimmerreichemGneiss. Vorherrschend
sind die Flächen: x = (101)= ,P,®, 1= (110)=oP' und T —=(110)= 00P; unter-
geordnet treten auf: P ==(001)==0P, f=(130)—=oP'3, z= (1830)==&'P3 und
M —=(010)=coPas. Die Flächen x sind stets rauh und glanzlos, die Prismen
vertikal gestreift. Ueber dem Periklin haben sich einzelne Gruppen und zusammen-
hängende Decken von Adularkrystallen niedergelassen. Als Begleiter zeigen sich
zuweilen kleine Anataskrystalle.

Hoher Goldberg. Schöne Gruppen von Periklin krystallen auf Gneiss.
Türchelwand. Nach Pfeiffenberger Albit in Chloritschiefer. -

Albitdrusen auf drusenförmig verbundenen Berg— und trüben weissen Quarz-
krystallen. — Limonitbedeckte Krystallstöcke von Albit mit Kalkspathrhomboédern
und Eisenkies.

Vorsterbach. Kleine Albitkrystalle mit Kalkspath, Bergkrystall, derbem
Quarz, Rutil und Eisenkies auf Glimmerschiefer.

Kramkogel. Krystallstöcke von Albit mit Bergkrystallen, Kalkspathrhom-
boédern und Eisenkieskryställchen.

Rettenegg, beim Punkte 1953m. Milch') beobachteteweisse,von Berg-
krystall begleiteteAlbitkrystalle PMx, nach demBavenoerGesetze gebauteVier-
linge, an denen P nach aussengekehrt ist und x einspringendeWinkel bildet; zwei
Vierlingskomplexe sind zuweilennochnach demKarlsbader Gesetze verbunden, indem
sich ein P des einen Vierlings auf ein x des zweiten legt.

Katzenkopf. Der Angabe Pfeiffenbergers zufolge erscheint hier
Albit im Kalkglimmerschiefer.

1)1.c., p. 102.
?)1.c, p. 187.
3)Notizen.
*)Cf. Hintze, 1.e.,p. 1456.
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Gastein—Rauriser Scheiderücken. Von Limonit bedeckte grosse
Albitkrystalle mit trüben Quarzkrystallen.

Weitere Plagioklasvorkommen in der Rauris.
Durch Eisenoxydhydrat braun gefärbte Albitkrystalle in reichen Drusen auf

Gneiss.— Krystallstöcke von Albit, mit Bergkrystallen und Kalkspathrhomboédern
drusenförmigvereinigt, wobei der Kalkspath als jüngste Bildung im Gegensatzézu
dem mit Limonit gänzlich bedeckten Feldspath und Quarz vollständig limonitfrei er-
scheint; nach unserer Vermuthung dürfte das Vorkommen auf den Ritterkopf zu
beziehensein. — DurchscheinendeKrystallstöcke von Albit mit Kalkspath, Berg-
krystall und Eisenkies auf Gmeiss. ——Kleine Albitkryställchen mit Titanit und
Chlorit auf Grünschiefer. — Groösse,theilweise von Limonit bedeckte Albit-
krystalle mit Bergkrystall verwachsen.— Zu zierlichen Gruppen vereinigte A lbit-
krystalle, die freienEnden von bündelähnlichen,zumTheil in Bergkrystall steckenden
Rutilkrystallen überwuchernd. — Albit mit Rutil, Kalkspath und Chlorit auf
Gneiss.

Rauriser Stufen, auf denendicktafelige,bis über 3 cm grosseP eriklin krystalle
in Gesellschaftvon Bergkrystallen und Rutilnadeln erscheinen, haben höchstwahr-
scheinlich die Grieswiesalpe oder den Sonnblick zum Fundort. ——Auf einer im
Wiener naturhistorischen Hofmuseum befindlichen Stufe aus der Rauris erscheint
theilweise zerfressenerAlbit mit Bergkrystall, Rutil und einem glimmerartigen
Minerale als Begleiter durcheinandergewachsenerKalkspathrhomboéder, derenKanten
bis über 8cm messen; als Fundort der Stufe dürfte die Grieswiesalpe oder der
Seidelwinkel anzusehensein. — Aus den hohen Tauern stammende,von Ankeritkry-
stallen begleitete gelbliche Periklinzwillinge mit aufsitzendenEuklaskryställchen stim-
mennach B eck e'!)ammeistenmit RauriserPeriklinvorkommenüberein. Als genaueren
Fundort darf man wohl die Grieswiesalpe annehmen.(Cf. Euklas.)

Prehnit (neu).
Glockkaserkahr, Ritterkahr. Drusen kleiner, scharf begrenzter farb-

loser oder grünlicher Prehnitkryställchen bekleiden einseitig Periklintafeln, welche
drusenförmigauf Amphibolit sitzen. Andererseits lagern am erstgenanntenFundorte
aufzusammenhängendenPrehnitdrusen grosseKalkspathkrystalle von rhomboédrischem
Habitus in der Weise, dass sie nach unten gewissermassendurch die basischeEnd-
fläche ‚begrenzterscheinen.

Quarz.
Schwarzkopf. Nach Pfeiffenberger Rauchquarz.
Hochthor. Bergkrystall, terminal selten durch Krystallflächen be-

grenzt, gewöhnlich durch Kalkspathlamellen an der Endausbildung gehindert, daher
wie abgehackt aussehend, mit lichtgrünem feinschuppigenChlorit; öfter hat sich
über der Kalkspathlage ein zweiter, dünnerer, nach oben manchmal ebenfalls durch
eine AbformungsflächeabgeschlossenerBergkrystall in paralleler Orientierung zum
ersten ausgebildet.

Edwein. Bergkrystall mit Baryt, Kalkspath, Eisenkies und derbemQuarz.
Felderer Alpe. Nach Russegger?) Krystalle vonQuar z und Kalkspath,

Drusenim Lagerquarz bildend; beide Minerale von tief citrongelber Farbe.
Krumelthal unter d. Hochnarr. Bergkrystall, zum Theil tafelig

ausgebildet, mit Klinochlor, Rutil und Kalkspath auf grauem glänzenden Glimmer-
schiefer.

Hochnarr. Brezina!) beschriebcorrodierte,ursprünglich auf derbemQuarz
aufgewachseneBergkrystalle. Herrschend sind die Flächen p = (1011) = R,
z = (0111)==— R und a = (1010)= &R. Durch oseillatorischeCombinationdieser
drei Gestalten entstehen steile secundäreFormen. Die stets vorhandene Fläche

— 2P2
s—=(1121)=+ ist glänzend und parallel der Kante s :p fein gestreift.

!) 1.e.
2) Feb.d. Bau d. Centralalpenkette,III., p. 250.
3) 1.e.
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Sämmtliche Krystallkanten erscheinen gleich der Dihexaéderspitze wie durch ein
Lösungsmittel angegriffen, theils einfach abgerundet, theils durch Bündel paralleler
Rinnen ersetzt. Während die positiven steileren Rhomboéderausserordentlichglatt
und glänzend geblieben sind, hat sich die gewöhnlicheStreifung der negativen
Rhomboéder zu tiefen Furchen erweitert. Die wasserhellenKrystalle zeigen einen
Stich in's Gelbliche oder Fleischrothe. Das Vorkommen dieser corrodierten Quarze
auf freier Bergspitzeist nach Brezina vollkommenverbürgt.— Das naturhistorische
Hofmuseumin Wien besitzt vom Hochnarr bis ca. 23 Cm lange, stellenweise trübe
Bergkrystalle der gewöhnlichenForm,. Einer derselbenist beiderseitskrystallo-
graphisch begrenzt. Ein anderer war an seinem unteren Theile ursprünglich mit
tafeligemKalkspath verwachsen.An einemdritten zeigt sich die tiefgreifendeWirkung
der Corrosion: er ist stark zerfressen, löcherig. Ein gekrümmter Bergkrystall
löst sich gegen die Spitze zu in mehrere freie Krystallendigungen auf; seitlich ist
er von Albit besetzt und mit einem kleineren einzelnen Bergkrystall sowie
einem aus wenig durchsichtigen Quarzkrystallen bestehenden flachen Krystall-
stocke verwachsen; Quarz und Albit sind stellenweise von winzigen gebräunten
Eisenkieskryställchen besetzt. Ein kleinerer, von Chloritschüppchenganz eingehüllter
Bergkrystall erscheint in Gesellschaft drusenförmig vereinigter Periklintafeln.
Einzelne kleine Bergkrystalle sitzen mit Albit, Anatas und Kalkspath auf einem
Gemengevon körnigemKalkspath und Prochlorit. Ein abgebrochener,wenig klarer
Bergkrystall ist seitlich mit kleinen Bergkryställchen sowiemit einemziemlichgrossen,
beiderseits terminal begrenztenBergkrystall verbunden, auf drei aneinanderstossenden
Prismenflächen theilweise mit Nädelchen und Krusten von Natrolith bedeckt, ferner
auf den genanntenFlächen, beziehungsweisean der Basis und am oberenEnde mit
Kalkspath, Periklin, Turmalin und rosettenförmig ausgebildetemChlorit verwachsen;
der an beiden Polen frei endigendeBergkrystall tritt mit Periklin, Kalkspath und
Chlorit in Verbindung. Angeblich vom Hochnarr stammt ein nur theilweise klarer,
von Euklas besiedelter, mit trüben Quarzkrystallen und Albit verwachsenerBerg-
krystall (Cf. Euklas). — Citrin ist nach einer brieflichen Mittheilurg Fuggers
im Carolino—Augusteumzu Salzburg vertreten.

Ritterkopf. Berg— und trübe Quarzkrystalle mit Kalkspath als
Begleiter von Adular. ——Von Limonit bedeckte Berg— und trübe Quarz-
krystalle mit Albit und wenig Kalkspath zu Drusen vereinigt auf derbemQuarz.

Ritterkahr. Das naturhistorische Hofmuseumzu Wien bewahrt einen aus
zwei grossen und zahlreichen kleineren, in der Richtung einerPolkante in die Länge
gezogenen,an beidenEnden ausgebildetenBergkrystallen bestehendenKrystall-
stock, welcher seitlich mit einemnormal ausgebildeten,etwasChlorit einschliessenden
Bergkrystall verbunden ist, ferner einen sehr stark zerfressenen Bergkrystall.
v. Zepharovich'!) erwähnt durchsichtige Quarzkrystalle, in denen häufig
Rutil eingewachsen,neben Adular auf Chloritschiefer.

Grieswiesalpe. Brezina®) beschreibt bis 6 Zoll lange und bis 1 Zoll
dicke, meist durch Sprünge und Bläschen getrübte Bergkrystalle. Penetra-
tionszwillinge aus gleichdrehendenIndividuen, namentlich bei den grösseren Kry-
stallen herrschend. (1011)= R und (O111)——=—R kommenstets vor; an kleinen
Krystallen dominieren sie. Die nächsthäufigen Formen sind (30831)—=3R und
(0331)—=— 8R. Bei etwas grösseren Krystallen bildet sich durch oscillatorische
Combination von R, 3R, &©Rund —R, — 3R,&R eine scheinbarespitze Pyramide

2 P32 „\> GPF3
——— 2583)== 3— 32 (3258) —+ 3]aus. Weiter wurden die Formen (1151) = < , (*2‘f31)=

8 PZ bs 4P3 — 6p* 2

——7”, (8141)—=4—,* und (3161)—=—4|—,?beobachtet; eine isolierte Fläche
5 5

der Zone [121] stimmt wahrscheinlich mit (4552)= —|?]iT überein.— Stufen des

Wiener naturhistorischenHofmuseumszeigenden Bergkrystall der Grieswiesalpe
mit verschiedenartigenMineralen vergesellschaftet.Manchmal sitzt derselbemit Peri-
klin, Kalkspath und wenig Eisenkies auf derbem Quarz. In einem anderen Falle

!) Notizen.
?)1.c.



sind die angeätzten, öfter .beiderseits ausgebildetenBergkrystalle mit Rutilprismen
verwachsen. Stellenweise von Chloriteinschlüssen erfüllte grosse Bergkrystalle er-
scheinenmit flachen,ehemals ausEisenspath, nunmehr aber aus Limonit bestehenden
Rhomboédernüberwachsen; der Quarz ist noch von einem glimmerigenMinerale be-
gleitet. Winzige Bergkryställchen mit Adular, Anatas und Rutil auf flaserigemGneiss.
SehrkleineBergkrystalle mitAlbit und braunemAnatas aufGneiss.— Trübe Quarz-
krystalle mit schwarzemAnatas. — Palache'!') erwähnt Quarz in Gesell-
schaft von Titanit, Periklin und Kalkspath. ———Farbloser, an der Spitze violetter
Amethyst ist nach einer brieflichen Mittheilung Fuggers im Salzburger Carolino-
Augusteumvertreten,ebensoCitrin. — Auf einer Stufe des naturhistorischenHof-
museumsin Wien ersgeheintCitrin mit Albit und Glimmer als Begleiter grosser
Kalkspathrhomboéder.— Rauchquarz wird von Pfeiffenberger angegeben.

Hoher Sonnblick. Bis 30cm lange und 15 cm dicke Bergkrystalle
der Form (1011)—(0111).(1010) =4+ R. —R:—®©CR,zum Theil mit Luft— und
Wasserblasen.— Molengraaff®) beobachtetean einemQuarz aus der Umgebung
des Sonnblick Aetzfiguren, und zwar auf den Prismenflächen längliche, auf den
Rhomboéderflächendreieckige, nur mit derLupe wahrnehmbare,regelmässigbegrenzte

”Vertiefungen. — Eine vom Sonnblick stammendeStufe des naturhistorischenHof-
museumszu Wien zeigt Bergkrystall auf einer von ihrer ehemaligenUnterlage
abgelösten Periklindruse, deren Rückseite von Kalkspathkrystallen besiedelt ist;
Quarz und Periklin sind theilweise von winzigen Chloritrosetten bedeckt. — Im
Maschingrab en fand man kleine wasserhelle Bergkrystalle mit Albit,
Rutil, Ocher und einem grünlichen glimmerartigenMinerale auf lichtem Gneiss. -
Fugger') erwähnt gelblichweisse Quarzkrystalle, Citrin, eine Druse von
nelkenbraunemRauchquarz und ein Fragment eines 12Ccm langen und 7 cm
dicken Morion. °

Hoher Goldberg. Nach Fugger') Gruppen wasserheller, Chlorit ein-
schliessenderoder mit Chlorit überrindeter Bergkrystalle auf Chloritschiefer.-
Auf Stufen des Wiener naturhistorischen Hofmuseums erscheint Bergkrystall
mit Eisen—und Kupferkies, Bleiglanz, Fablerz, Blende, Kupferlasur, Malachit, Kalk-
spath und Dolomit, dann trüber krystallisierter Quarz ausser mit den
genanntenMineralen noch mit Magnetkies. — Von besonderemInteresse ist eine
im eben genanntenMuseum aufbewahrteDruse von Bergkrystall dadurch, dass
ihre Rückseite ausser mit Eisenkies, Kalkspath und Glimmer noch mit kleinen
Barytkryställchen bekleidet ist.

Hohe Riffel. Nach Fugger®) Gruppen schön ausgebildeter hellvioletter
Amethystpyramiden auf derbem Quarz.

Türchelwand. Bergkrystall, Citrin und trüber krystallisierter
Quarz mit Kalkspath, Eisenkies und Ocher. — Das naturhistorischeHofmuseum in
Wien besitzt eine mit Albit überwachseneDruse von Bergkrystall und weissem
krystallisiertem Quarz, ferner einenausfarblosen, theilweisetrüben Bergkrystallen
bestehendenflachen Krystallstock, welchem etwas bräunlich gefärbte kurze Berg-
krystalle aufsitzen; Letztere sind bis auf die aufgewachseneSpitze an beiden Enden
krystallographisch begrenzt. — Nach Pfeiffenberger Citrin im Chloritschiefer.

Vorsterbach. Bergkrystall mit derbem Quarz, Kalkspath, Albit,
Rutil und Eisenkies auf Glimmerschiefer.

Kramkogel. Berg— und trübe Quarzkrystalle als Begleiter tafeligen
bis lamellaren Kalkspathes. — Bergkrystall mit Albit, Kalkspath und Eisenkies.

Vogelsanggraben. Kleine Bergkrystalle auf einer von Eisenkies-
kryställchen besetzten Kalkspathdruse.

Auf dem Gastein—Rauriser Scheiderücken wurden ferner grosse, mit
EKrystallstöckenvon Albit vorkommendetrübe Quarzkrystalle gefunden.

Im Anfange dieses Jahrhunderts fand man in der Rauris einen fast ganz
reinen, 177 Wiener Pfund schweren Bergkrystall; derselbe befindet sich gegen-

+ C.
. C p. 178.
c.:p. 82.

. c., pag. 32 u. 32.
c., p. 84.
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wärtig in der Mineralsammlung des bayerischen Staates. (Cf. v. Morlot') und
v. Kobell)*).

Nach v. Zepharovich®) umschliessendie Bergkrystalle der Rauris ausser
Chlorit häufig Glimmer, Talk, Rutil u. a. Minerale.

Folgende Angabenüber Vorkommnisse in der Rauris stützensich auf Mineral-
stufen des naturhistorischen Hofmuseums in Wien:

Ausgeheilter grosser Bergkrystall, wie denn ausgeheilteQuarze in un-
serem Thale häufig gefunden werden. —— Zerfressene,mit Prärosionsflächen, Aetz-
figuren oder —hügelnbedeckte wasserhelle, rauchgraueundbräunliche, bis ca. 12 Cm
hohe und bis über 8cm dicke Bergkrystalle. — Fast ganz von moosartigen
dunkelbraunenInterpositionen erfüllter Bergkrystall mit interessanter Flächen-
ausbildung. — Ziemlich grosser,durch Eisenhydroxyd gelb gefärbterBergkrystall
mit haarfeinenRutileinschlüssen, seitlich mit Albitkrystallen verwachsen. ——Wenig
klarer Bergkrystall, Rutilbündel ganz oder nur theilweise umschliessend; in
letzterem Falle sind die aus dem Quarz herausragendenfreien Enden desRutil zum
Theil mit Albitkrystallen besetzt.— Bergkrystalle auf derbem Quarz, mit einem
Hauch von Eisenoxydhydrat überzogen, Anlauffarben zeigend. — Kleine Berg-
krystalle mit Albit, Kalkspath und Eisenkies auf Gneiss. ——Limonitbedeckte
Bergkrystalle, mit ebensolchenAlbit— und gänzlich limonitfreien Kalkspath-
krystallen zu reichen Drasen vereinigt; vielleicht stammt dieses Vorkommen vom
Ritterkopf. — Eine Rauriser Stufe, welche den Bergkrystall mit einigen Rutil-
säulchen als Begleiter grosser Periklintafeln zeigt, dürfte vom Sonnblick oder von
der Grieswiesalpe stammen.— Kleine Bergkrystalle mit langen, zum Theil
von einem schuppigenglimmerartigen Minerale bekleidetenRutilprismen, Chlorit und
Kalkspath auf Gmeiss.— Berg— und trübe Quarzkrystalle mit Rutil auf
grauem, glänzendenGlimmerschiefer. — Farbloser Bergkrystall mit wenigen
nadelförmigen Rutileinschlüssen, an der Spitze von einem blassvioletten A me-
thyst unwachsen (Scepterquar z).

Das mineralogisch—petrographischeInstitut der Wiener Universität besitzt aus
der Rauris einen geknickten Bergkrystall, ferner wasserhelle, zu einer
Druse vereinigte rechte und linke Bergkrystalle.

Tschermak*) beschreibt aus der Rauris stammende trübe Quarz-
krystalle mit gekrümmter Hauptaxe. — Fugger®) erwähnt für dasselbe Thal
milchweisse Quarzkrystalle sowie von Glimmer durchwachsenenR auch-
quarz auf Glimmerschiefer.— Ein linker Rauchquarz aus der Rauris ist im
Besitze des genanntenUniversitätsinstitutes

Rutil.

Hüttwinkel. Bräunlichrothe sagenitartige Rutilaggregate auf Quarz.
Krumelthal unter d. Hochnarr. Bis ca. 16mm lange Säulchen und

Nadeln von Rutil, grösstentheils sagenitartig gruppiert, rothbraun durchsichtig, mit
Klinochlor, Kalkspath und Bergkrystall auf grauem glänzendenGlimmerschiefer.

Ritterkopf. Rutil als Einschluss in Adular.
Ritterkahr. Rutil in Bergkrystall.
Grieswiesalpe. Kleine Rutilkrystalle in Limonit, welcher pseudomorph

nachKalkspath (?!) auftritt; nur theilweise veränderterKalkspath (?) trägt Adular—und
Anataskrystalle. — Rutil mitAdular, Anatas und Bergkrystall auffiaserlgemGneiss. -
Strahlige Gruppen schwarzer Rutilkrystalle mit Albit, Ocher und einem grünlichen
glimmerartigen Minerale auf lichtem Gmeiss.

L oc. Bocksteig. Bis ca. 24 mm lange, terminal begrenzte, mit Berg-
krystall verwachseneschwarzeRutilsäulen. v. Zep harovich) beobachtetesäulen-
förmige Rutilkrystalle, an derenEnde eine Fläche von (101)——=P&gewöhnlich stark
vorwaltet, während die drei anderen sowie jene von (111)—=Pund (321)=3P%-

') 1.e.,
2)1.e.,p. 21.
) ‘\ImeralogLexikon, I., p. 348.
®Ueb. gewundeneBergkrystalle,p. 395(31).
®)1.c., p. 32u. 83.
©)Rutil aus Rauris etc. v



35

nur untergeordneterscheinen. In dergefurchten,krummflächigverlaufendenPrismen-
zone liess sich (100)—=&Poo, (410)—=&©P4,(210)—=0P2 und (110)=P nach-
weisen. Ein Säulchen repräsentierte einen Fall von Flächenrepetition, eigenthüm-
lich durch die vorwiegende Ausbildung der vier einander zugekehrten Flächen
zweier mit (110)—=&P parallel vereinterPyramiden, während die vier abgewendeten
Flächen derselbenForm (101)—=Pooin so geringerAusdehnung erscheinen, dass sie
sich fast der Beobachtung entziehen. Nach den Angaben des Mineralienhändlers
A. Otto in Wien finden sich hier auch knieförmige Zwillinge und in derselben
Gegend Sagenitnetze auf Chlorit.

Lo c. Gamskarl. Verwitterte Rutilkrystalle von 4m Länge
L oc. Saueben. Rutilnadeln mit Albitkrystallen.

Hoher Sonnblick. Dunkel isabellgelbeRutilprismen, büschelförmigin Berg-
krystall eingewachsen.— Das Carolino—Augusteumzu Salzburg besitzt vom Sonnblick
einBruchstück eines grossenRutilkrystalles mit Kalkspath, das naturhistorischeHof-
museumin Wien ausgedehntezusammenhängendeNetze von Sagenit auf Sprüngen
in derbem Quarz, welcher auch Einlagerungen von feinschuppigemChbloritenthält.

L oc.M as chin grab en. Kleine Rutilsäulchen———in einemFalle beobachteten
wir einen knieförmigen Zwilling — mit Albit, Ocher, grünlichen glimmerartigen
Schüppchenund Bergkrystall auf lichtem Gneiss. |

Vorsterbach. Dünne Nädelchen bis derbe Säulen von Rutil mit Kalkspath,
Albit, trüben Quarzkrystallen, derbem Quarz und undeutlichen Eisenkieskrystallen
auf Glimmerschiefer.

WeitereRutilvorkommnisse in der Raurig.
Haarfeine Nadeln und bündelähnlicheRutilkrystalle in Bergkrystall, Letztere

zum Theil mit ihren Enden aus dem Quarz hervorragend —undan denselben mit
Albitgruppen bedeckt. ——Geborstene,hie und da auch schwach gebogene roth-
brauneRutilsäulchen mit Bergkrystallen auf derbem Quarz.— Bis 5 cm lange Rutil-
säulen, grösstentheils in ein schuppiges glimmerartigesMineral gehüllt, mit Chlorit,
Kalkspath und Bergkrystallen auf Gneiss. — Kleine säulenförmige ERutilkrystalle
von kirschrother Farbe, zu zierlichen sagenitartigenGruppen vereinigt, mit Periklin,
Kalkspath, Chlorit und Ocher auf Gneiss. ——Mineralstufen, welche Rutilsäulchen
als Begleiter von grossenPeriklintafeln und Bergkrystall zeigen, dürftenvom Sonnblick
oder von der Grieswiesalpe stammen.

Scheelit (neu).
Hiefelwand und Grieswiesalpe. Nach Pfeiffenberger im Schiefer.
Sonnblick. Nach einer brieflichen Mittheilung Fuggers im Salzburger

Carolino—Augusteumdurch Bruchstücke eines rothen Krystalles und ein derbes
gelblichweissesVorkommen vertreten; Letzteres wurde 200 % unterhalb der Warte
entdeckt. . -

Das Wiener naturhistorischeHofmuseumbesitzt aus der Rauris einen pyra-
midalen honiggelben Scheelitkrystall, dessenKanten bis über 7 cm messen.

Serpentin.
Seidelwinkel. Schwärzlich—und dunkellauchgrünerSerpentin. — Adern

von langfaserigem, fast silberweissem, ferner graulich—und grünlichweissemChry-
sotil in lichtgrünem Serpentin.

Bucheben. Nach Schroll') gemeiner Serpentinfels mit Talk.
In der Rauris kommt auch Bergleder vor.

Silber.
Schiedalpe. Früher Bergbau auf güldisches Silber.
HoherGoldberg.(Haberlän derg an g). GüldischesSilber,haar—unddraht-

förmig, blassgelb, in Drusen von schwarzer Blende, ferner mit Bleiglanz, Kupfer-
und Eisenkies in derbem Dolomit und Quarz, höchst selten; der Goldgehalt beträgt
über 60%. (Kriechgängergang). GediegenesSilber, haar—und drahtförmig,

!) l e p. 178.
5B
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silberweiss, zuweilen röthlich angelaufen, in Drusen von brauner und schwarzer
Blende oder in Höhlungen von Quarz, welcher von Blende und Silberglanz begleitet
ist, selten.

Spodumen.
Taurach, in der Nähe des Tauernhauses. Apfel—und berggrüner,

krystallisierter, und stengeliger Spodumen, mit Feldspath und Glimmerblättchen -
Letztere in seineMasseübertretend— demQuarz desGlimmerschieferseingewachsen.

Stilbit (neu).
Ritterkahr. Nach Pfeiffenberger kommt hier Stilbit, theilweise als

Heulandit ausgebildet, in grauem Schiefer vor,

Talk.
Baukogel. Nach Stur') Talkschiefer von geringer Mächtigkeit.
Seidelwinkel und Ritterkopf. Verschieden gefärbter Steatit, meist

berg—,oliven—,lauch—und apfelgrün. — An letzterer Localität auch lagerförmig im
Gneiss auftretenderTalkschiefer.

Brennkogel. Russegger') erwähnt kleine Blättchen vou Talk. — Eine
Stufe des naturhistorischenHofmuseumsin Wien zeigt grünlichen und dunkelgrünen
T alk als Matrix von Magnetit und Dolomit.

Krumelthal auf der Seite des Ritterkopfes. Kleine Blätter und krumm-
blätterige Massen von ausgezeichnetapfelgrünemTalk mit Quarz. — Ein weiteres
Vorkommen aus dem Krumelthal, nämlich ein Gemenge von grünlichgrauemT alk
und dunkelgrünemChlorit (?)mit eingeschlossenenMagnetitoktaédern,ist im naturhisto-
rischen Hofmuseumzu Wien vertreten.

Hoher Goldberg. Grünlichgrauer Talkschiefer mit Eisenkies und
Aktinolith.

Titanit.
Seidelwinkel. Lichtgrüne Titanitkrystalle in und auf Kalkspatb, welcher

mit Chlorit auf Grünschiefer zum Absatze gelangt ist.
Glockkaser Schafweide. Bis ca. 8mmgrosseTitanitzwillinge von grüner

Farbe mit Adular, Apatit, Eisenglanz, Bergkrystall und Chlorit auf Grünschiefer.
Ritterkahr. Nach einer brieflichen Mittheilung Fuggers besitzt das

Carolino—Augusteumin Salzburg Titanit von dieser Localität.
Grieswiesalpe. Flächenreiche grüne Titanitkrystalle, meist Zwillinge nach

demgewöhnlichenGesetze,mit Periklin, Kalkspath und Quarz.P al ach e3)constatierte
an Krystallen von diesem Fundorte ausser den herrschendenFlächen x = (102) =
=-;—Poo und y —=(101)= Po noch folgende:

= (001)= O0P, d= (163)= 2 P 6,
r = (011) = |||P&, n = (123) =4P2,

=(110)= oP, *N—= (152)=P 8,
i = (112) = — g4P, ”h= (3,14,5)—=4}P4},
t = (121)=—2P2, *H—= (417,5)—='TPZ,
s —=(141)= 4P 4, *F = (9,30,23) —RPZ,

6 = (161)= 8P8,

wovon die mit * versehenenfür den Titanit neu waren. An einemvom genanntenAutor
untersuchten einfachen Krystalle erschien x infolge zahlreicher, sehr dicht ge-
drängter, im Wesentlichen nach (010) symmetrischerAetzfiguren bis auf eine schmale,
beiderseits an n grenzendeZone matt. Einzelne, ziemlich grosse Aetzfiguren fanden
sich auch auf dem schmalen glänzenden Randtheile; diese sind (nach P alache
infolge ungleich grosser Ausdehnung zweier an sich gleichwerthiger Flächen) un-
symetrisch.

') 1.e.,p 831.
? Ueb. d. Bau d. Centralalpenkette,IIL, p. 268.
) 1.c.e
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Hochnarr. Nach Pfeiffenberger brauner Titanit.
Ochsenkahr am hohen Goldberg. Titanitkrystalle mit Bergkrystall und

Granaten.
Lercheck b. Vorsterbach. Eine von Pfeiffenberger erworbene

Stufe des Wiener naturhistorischen Hofmuseums zeigt neben einzelnen Titanit-
krystallen eine Gruppe gelbgrüner Zwillinge, deren einer in Richtung der
Queraxeca. 23mm misst und den grössten Titanitkrystall, welcher bisher in den.
Alpen gefundenwurde, repräsentiert. Als Begleiter erscheinenKalkspath und Chlorit.

Turmalin.
Hüttwinkel. Fugger') erwähnt kleine Turmalinkrystalle in Gneiss.
Glockkaserkahr. Nach Pfeiffenberger in lichtem Schiefer an der

Grenze gegen Gneiss. -
Hochnarr. Eine Stufe des Wiener naturhistorischenHofmuseumszeigt einen

stark gerieften dunkelbraunenTurmalinkrystall von abnormer plattgedrückter Form
in Gesellschaft von Periklin, Kalkspatb, Natrolith und rosettenförmigemChlorit mit
Bergkrystall verbunden.

Kolm. Nach Fugger') Turmalin im Glimmerschiefer.
Kleine nadelförmige rothe und schwarzeKrystalle, ferner stengelige Partien

von Turmalin erscheinen in der Rauris im Chlorit, dann auf Quarz im Gneiss
und Glimmerschiefer. — In den Moränen der Rauriser Gletscher wurden büschel-
förmig vereinigte, meist sehr zarte Krystalle von röthlichemund schwarzemTurmalin
gefunden. ‚

Vesuvian,
Unterh. d. Türchelwände auf d. Seite des Rauriser Thales. ERuss-

egger') erwähnt ausgezeichnete, dem Quarz des Glimmerschiefers eingewachsene
EKrystalle. ,

Wollastonit (neu).
Ritterkahr. Nach Pfeiffenberger in grauem Schiefer.

Zinkspath.
Bluter Tauern. Feinkörnig und erdig, löcherig, lichtgrau und gelblich,

als Begleiter des Kieselzinkerzes.
Zoisit. ,

Hirschkopf. Nach Pfeiffenberger imKalkglimmerschiefer.——Bis 4cm
lange, stark geriefte, manchmal gebogeneZoisitsäulchen von brauner Farbe mit
Kalkspath, Aktinolith und derbem Quarz auf einer Stufe des Wiener naturhistori-
schen Hofmuseums; der Zoisit durchwächst theilweise den mit Aktinolithnädelchen
durchspicktenKalkspath.

Schwarzwand. Zoisitprismen vom eben beschriebenenAussehen mit Am-
phibol—Asbestim Besitze des genanntenMuseums.

Breithaupt®) beschreibt ein Rauriser Vorkommen von apfel—bis span-
grünem,sogar fast smaragdgrünemZoisit. Die stark gekerbte Prismenzone zeigt die
Formen (110)=0P und (210)=&P2. Mit wenig braunem Epidot, sowie mit
Fuchsitin Quarzeingewachsen.Zoisit undFuchsit erscheinenzumTheil derartig mitein-
ander regelmässigverwachsen, dass ihre vollkommenenSpaltungsrichtungenparallel
sind. Härte = 7'5 bis 8.Spec.Gew. = 3°226. Die Grünfärbung rührt von Chromoxyd
her Zwei Zoisitstufen des Wiener naturhistorischenHofmuseumsauf das von Breit-
haupt untersuchte Vorkommen beziehend, können wir als genauerenFundort den
Seidelwinkel, als Muttergestein den Glimmerschieferund als weiteres Begleit-
mineral derben weissen Kalkspath anführen.

Vertheilung der Minerale nach ihren Fundstätten.

Baukogel. (Talkschiefer).
Bluter Tauern. Bleiglanz, Fahlerz, Malachit, Kupferlasur, Cerussit — z. Th.

Bleierde ——,Zinkspath, Tremolit, Amiant, Kieselzinkerz, Kupfergrün, Flusspath.

3)1.e, p. 77.
? Ueb. d. Bau d. Centralalpenkette,I[., p. 280u. III., p. 250.
3)1.c.,p. 342.



38

Brennkogel. Magnetit, Dolomit, Talk.
Bucheben. Talk, (Serpentinfels).
Diesbachkees. Magnetit.
Edwein. Eisenkies, Bergkrystall, Kalkspath, Baryt.
Felderer Alpe. Citrin, Kalkspath.
Gaisbachgraben. Markasit, Eisenglanz, Dolomit, Amphibol—Asbest,(Talk-

schiefer). ° -
— Glockkaserkahr. Kupferkies, Kalkspäth — z. Th. Doppelspath—, Dolomit,
Periklin, Turmalin, Prehnit, Desmin, Chlorit. -

Glockkaser Schafweide. Bergkrystall, Eisenglanz,Kalkspath, Adular, Chlorit,
Titanit, Apatit.

Goldzeche. Eisenspath.
Grieswiesalpe. Eisenkies, trüber krystallisierter Quarz,Bergkrystall, Citrin,

Rauchquarz, Amethyst, Rutil — z. Th. Sagenit ——,Anatas, Brookit, Limonit nach
Eisenspath, Ilmenit, Kalkspath ——z. Th. Doppelspath —, Dolomit, Ankerit (?),
Breunnerit, Adular, Albit — z. Th. Periklin —, Granat, Euklas(?), Muscovit, Titanit,
Scheelit, Flusspatbh.

Hiefelwand. Scheelit, Euklas (?).
Hirschkopf. Kalkspath, Aktinolith, Zoisit.
Hochnarr. Eisenkies, Blende,Bergkrystall, Citrin, Anatas, Limonit, Kalkspath,

Adular, Albit — z. Th. Periklin —, Turmalin, Euklas (?), Natrolith, Prochlorit, Titanit,
Hochthor. Bergkrystall, Kalkspath, Chlorit.
Hoher Goldberg. Gold, goldhältiges Silber, Kupfer(?), Arsenkies, gold-

hältiger Eisenkies, Markasit, Magnetkies — z. Th. goldhältig —, Kupferkies, Silber-
glanz, gold: und silberhältiger Bleiglanz, Antimonglanz, Antimonsilber, Fahlerz,
Blende, trüber krystallisierter Quarz, Bergkrystall, Anatas, Malachit, Kupferlasur,
Cerussit — z. Th. Bleierde —, Kalkspath, Dolomit ——z. Th. Braunspath —, Eisen-
spath, Aktinolith, gemeiner Orthoklas, Periklin, (Talkschiefer), Baryt,

Hohe Riffel. Amethyst, E13enspath Adular, Albit, Ep1dot
Hüttwinkel. Rutil, Adular, Turmalin, Onkoit.
Katzenkopf. Alb1t
Kolm Arsenkies, Turmalin, Granat.
Kramkogel. Eisenkies, trüber krystallisierter Quarz, Bergkrystall, Kalkspath,

Albit, Gyps.
Krumelthal. Bergkrystall, Rutil, Magnetit, Kalkspath, Dolomit, Olivin, Ak-

tinolith, Epidot, Talk, Klinochlor, Apatit.
Lercheck b. Vorsterbach. Kalkspath, Titanit.
Modérerkopf. Adular.
Moosen. Gold.
Ochsenkahr am hohen Goldberg. Bergkrystall, Granat, Titanit.
Rettenegg. Bergkrystall, Albit.
Riffelsteig. Anatas.
Ritterkahr. Graphit, Bergkrystall, Rutil, Anatas, Brookit, Limonit, Kalkspath

— z. Th. Doppelspath ——,Wollastonit, Adular, Periklin, Prehnit, Desmin, Stilbit
— z. Th. Heulandit ——,Chlorit, Titanit.

Ritterkopf. Eisenkies, trüber krystallisierter Quarz,Bergkrystall, Rutil, Eisen-
glanz, Kalkspath — z. Th. Doppelspath —, Adular, Albit, (Talkschiefer), Steatit,
Apatit.

Schiedalpe. Gold, goldhältiges Silber, Arsen—,Eisen—und Kupferkies, gold-
und silberhältiger Bleiglanz, Antimonglanz, Fahlerz, Blende:

Schwarzkopf. Rauchquarz, Anatas.
Schwarzwand. Amphibol—Asbest,Zoisit.
Seealpe. Limonit nach Eisenkies.
Seidelwinkel. Kalkspath, Tremolit, Aktinolith, Amphibol—Asbest,Zoisit, Epidot,

Steatit, Serpentin — z. Th. Chrysotil —, Chlorit — z. Th. Onkoit —, Fuchsit,
Titanit, Zoisit.

Sonnblick. Bergkrystall, Citrin, Rauchquarz,Morion,Rutil — z. Th. Sagenit —,
Anatas, Kalkspath, Adular, Albit — z. Th. Periklin ——,Pennin (?), Prochlorit,
Scheelit.

Taurach. Spodumen.
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Türchelwände. Eisenkies, trüber krystallisierter Quarz, Bergkrystall, Citrin,
Kalkspath, Aktinolith, Byssolith, Albit, Vesuvian, Talk.

Unter d. »Keestrachter«. Beryll.
Vogelsanggraben. Eisenkies, Bergkrystall, Kalkspath,
Vorsterbach. Eisenkies, trüber krystallisierter Quarz, Bergkrystall, Rutil,

Aragonit, Kalkspath, Albit.
Wasserfallalpe. Chlorit.

Vertheilung der Minerale nach ihrem Muttergestein.
Gneiss. Gold, goldhältiges Silber, Arsen—,Eisen—und Kupferkies, gold—und

silberhältiger Bleiglanz, Antimonglanz, Antimonsilber, Blende, Bergkrystall, Rauch-
quarz, Rutil, Anatas, Limonit, Kalkspath, Amphibol—Asbest,Adular, Albit — z. Th.
Periklin —, Turmalin, Granat, Beryll, Epidot, Allophan, Titanit, Apatit.

Glimmerschiefer. Eisen—und Kupferkies, gold—und silberhältiger Bleiglanz,
trüber krystallisierter Quarz, Bergkrystall, Rauchquarz, Rutil, Anatas, Kalkspath,
Ankerit, Spodumen,Albit — z.Th. Periklin —, Turmalin, Vesuvian, Klinochlor, Onkoit.

Kalkglimmerschiefer. Limonit nachEisenkies, Eisenspath,Albit, Zoisit, Gyps.
Chloritschiefer. Graphit, Eisenkies, Bergkrystall, Citrin, Rutil, Eisenglanz,

Magnetit, Adular, Periklin, Margarit.
Talkschiefer. Eisenkies, Dolomit, Aktinolith.
Amphibolit. Periklin, Prehnit, Desmin.
Grünschiefer. Bergkrystall, Eisenglanz,Kalkspath, Adular,Albit, Titanit, Apatit.

Auf dem Wege vom hohen Sonnblick nach Heiligenblut in Kärnthen (durch
das kleine Fleissthal)') findet man in den oberen Gneisslagen Eisen—und Kupfer-
kies, Bleiglanz, Bergkrystall, Rauchquarz,Rutil — z. Th. Sagenit —, Anatas, Kalk-
spath, Periklin, Epidot, Thuringit, Biotit.

Resultate der meteorologischen Beobachtungen auf dem Sonn-
blickgipfel (3106 z) im Jahre 1898.

NiederschlagLuftdruck Temperatur Bp oi ,
Feuchtigkeitwöl—über— Regen-Mittel Max. Min. Mittel Max. Min. Abs. Rel. kunghauptTageMengeTage

Jan.— 525.3 5317 5126 — 7.9 —20 —154 15 59 47 77 9 0 0
Febr. 140 32.4 4980 —119 —35 —2416 12 82 75 239 22 0 0
März | 13.9 23.0 5045 —11.0 —1.4 —205 16 82 68 152 18 0 0
April —18.8 27.3 07838 — 73 16 0  —200 22 8i 68 113 13 0 0
Mai 19.9 25.3— 10.4 4.5 10 —130 30 92 84 217 21 0 0
Juni 23.8 28.6—16.7 — 1.6 4.8 —107 37 92 8.7 166 22 28 6
Juli 23.5 294 172 — 08 380 —104 38 88 75 151 20 58 12
Aug. 285 323 — 21.3 2.1 8.0 — 84 45 85 64 86 13 31 9
Sept. _26.3 314 — 17.2 0.0 68 — 90 33 78 52 63 11 4 2
Okt. 20.8 28.9 0983 — 28 2.8  —108 31 84 59 141220 8 1
Nov. 19.5 26.8 010 ——58 —18 —105 25 86 62 183 14 0 0
Deo. 20.4 28.9 087  —104 —26 —2354 16 76 50 140 17 0 0
Jahr 5214 3323 4980 — 54 8.0 —24 27 82 66 1729200 124 30

ZahlderTagemit HäufigkeitderWindeundKalmen
GewitterHagelNebel Sturm N NE E SE S SW W NWKalmen

Jan. 0 0 9 8 32 6 0 2 7 13 12 19 2
Febr. 0 0 24 17 21 8 3 7 5 11 13 16 0
März 0 0 20 16 20 2 1 10 13 23 17 3 4
April 0 0 22 9 16 7 2 3 10 22 19 8 3
Mai 1 0 28 10 14 9 3 3 16 27 10 8 3
”Juni 3 1 26 10 17 4 4 4 9 27 14 9 2
Juli 3 0 24 4 33 5 4 0 2 11 18 17 3
Aug. 8 4 19 7 18 10 1 3 9 8 8 27 9
Sept. 1 1 19 2 27 9 3 1 3 7 12 22 6
Okt. 0 0 22 8 19 6 5 4 9 24 16 8 2
Nov. 0 0 18 9 3 0 2 7 19 +3 16 8 2
Dec. 0 0 19 14 17 6 4 0 2 20 11 831 2
Jahr |16 || 6 250 114| 287| 72 32| 44 d0d |9226 di66 176 |38

!) Cf. S eeland in d. Zeitschr. d. deutsch.u. österr.Alpenver, Bd. 9, 1878und
Zepharovich, V. v.: Mineralog.Lexikon f. 4. Kaiserth. Österreich.
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Resultate der meteorologischen Beobachtungen zu Bucheben
(1200 m) im Jahre 1898.

Niederschlag
Luftdruck . Temperatur Do|m m -= Feuchtigkeitwöl—über— Regen-

Mittel Max. Min. Mittel Max. Min. Abs. Rel. kunghauptTageMengeTage
\C nn — —— — —— —| >
Febr. 6553 665.0 635.9 —3.3 8.2 —110 29 81 69 181 21 27 2
März 5283 582 408 1200 128 —10.6 84 68 61 188 17 30 7
April 564 674 42.7 46 1720 — 78 412 67 63 40 16 33 11
Mai 56.2 620 45.6 8.70  18.6 0.2 60 72 73 131 22 90 21
Juni 59.5—65.8 535 109 | 21.8 04 74 76 78 176 22 144 22
Juli 61.2 664 5417 11.9 _ 26.0 54 78 7%573 170 21 170 21
Aug. 632 679 558 14.0| 25.5 15 88 74 416 104 13 79 18
Sept. 63.0 694 538 108 | 22.4 03 72 75 42 69 14 69 14
Okt. 58.0 66.9 414 6.8 160 — 832 59 81 46 96 14 76 183
Nov. 57.7—65.2 40.7 88 124 — 39 415 75 43 117 12 94 11
Dec. 63.0 711 488 —2.3 5.6 —1410 28 74 45 36 15 7 4
Jahr — 6711 635.9 —  |[26.0—140 — = hh

ZahlderTagemit HäufigkeitderWindeundKalmen
GewitterHagelNebelSturm N NE E SE S SW W NW Kalmen

Jan. — — —— — — — — — — — — — -
Febr. 0 0 3 0 15 1 0 0 3 3 1 5 56
März 0 0 2 3 6 0 0 0 24 3 1 0 59
April 0 0 1 2 5 0 0 0 22 () 1 2 60
Mai 11 0 0 6 10 0 0 0 29 2 0 0 52
Juni 4 0 5 1 15 0 0 0 12 0 2 0 61
Juli 5 0 5 0 27 0 0 0 8 1 0 2 55
Aug. 4 0 3 0 16 0 0 0 11 1 0 1 60
Sept. 1 0 3 0 15 0 0 0 6 0 0 1 68
Okt. 1 0 2 0 4 0 0 0 11 0 5 0 78
Nov. 1 0 2 6 1 0 0 0 33 2 0 0 54
Dec. 0 0 0 ] 9 0 0 0 7 2 3 2 70
Jahr — ——0 2 M -

Resultate der meteorologischen Beobachtungen zu Rauris
(912 zm) im Jahre 1898.

Niederschlag
Luftdruck Temperatur Do | 0 ,

Feuchtigkeitwöl—über— Regen-Mittel Max. Min. Mittel Max. Min. Abs. Rel. kung hauptTageMengeTage
Jan. 688.3 6947 6725 — 06 95 —184 — — 41 21 3 12 3
Febr. — 85.2% 889 585 — 24 79 —167 — — 79 80 12 16 2
März 745— 83.0 625 26 128 —128 — — 59 60 7 16 5
April 784 888 638 68 202 — 419 — — 657 15 5 |12 5
Mai 77.9 819 664 107 224 — 0.3 — |— =69 90 11 76 11
Juni 812 — 87.2 789 13.1 238 3.0 — — 68 159 18 1391 18
Juli 82.5— 87.9 750 140 26.3 78 — — 71 135 17 1895 17
Aug. 844 894 763 15.7 27.5 43 — — 416 78 6 78 6
Sept. 84.5— 90.7— 75.3 12.3 25.8 0.8 — |— |29 55 6 55 6
Okt. 79.8— 89.5 613 7.6 194 —18 — — 51 61 8 40 7
Nov. 799 —885 619 8.7 188 — 66 — — 44 51 7 58 7
Dec. 8419 934 700 — 30 75 —127 — — 41 84 8 13 5
Jahr 6818 694.7 658.5 6.7 275 —16.70 — — 55 889 108 640 92

ZahlderTagemit HäufigkeitderWindeundKalmen
GewitterHagelNebelSturm N NE E SE S Sw _ W NW Kalmen

Jan. 0 0 0 0 1 3 0 1 7 0 0 5 76
Febr. 0 0 0 0 1 3 0 1 4 0 € 13 59
März ] 0 0 0 2 0 3 3 9 0 2 12 62
April 0 0 0 0 0 4 1 5 8 0 0 23 49
Mai 0 1 0 0 0 1 1 4 11 0 1 5 70
Juni 1 0 2 0 1 5 1 P 0 0 11 69
Juli 3 0 0 0 1 6 0 0 1 0 0 17 68
Aug. 3 0 0 0 3 1 3 4 1 0 0 15 66
Sept. 1 0 ||0 0 1 0 0 1 ) 0 12 76
Okt. 0 0 0 0 0 0 0 1 3 0 1 13 75
Nov. 0 0 0 0 0 1 1 0 12 0 0 2 74
Dec. 0 0 0 0 1 2 0 0 6 0 0 4 80
Jahr 8 1 2 0 11 26 10 22 63 0 7 132 824
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Von den Höhenobservatorien in den Alpen.

Die Zusammenstellung der Resultate der vierjährigen Temperatur-
ERegistrirungen im Beobachtungshause auf dem Obirgipfel, der Hannwarte,
veranlasste Hann zu einer weiteren Untersuchung der Temperatursverhältnisse
auf diesem Gipfel, welche er in einer Abhandlung: »Ueber die Temperatur des
Obirgipfels und des Sonnblickgipfels«, in den Sitzungsberichten der Wiener
Akademie Bd. CVIIL, S. 537, 1898, veröffentlichte.

Hann behandelt in der angeführten Arbeit!) den täglichen Gang der
Temperatur auf dem Gipfel des Obir 2140 m und den jährlichen Wärmegang
auf diesem und auf dem Sonnblickgipfel 3106 m, sowie die Verhältnisse der
Wärmeabnahme mit der Höhe, im Laufe des Tages und des Jahres zwischen
diesen Hochgipfeln. Die Temperatur des Obir und die des Sonnblicks wird
auf die gleiche Periode von 1851—1880, sowie auf die 45jährige Periode
1851—1895 reducirt. Die 45jährigen Temperaturmittel und die mittleren
Jahresextreme der eilfjährigen Periode 1887—1897 sind:

Obirgipfel: 46° 30' N, 14° 29' E, 2140m,
Jahresmittel: —0.2, Januar —7.4, Juli 8.3,
Sonnblickgipfel: 47° 3' N, 12° 57' E, 3106 m,
Jahresmittel: —6.3, Februar —12.9, Juli 1.2.

Die korrespondirenden mittleren Jahresextreme sind: Obirberghaus
—21.1° und 20.9, Sonnblick —31.1° und 9.9°C. Auf dem Sonnblick hält
sich die Temperatur nur vom 1. Juli bis inkl. 31. August über dem Gefrier-
punkte, also durch 62 Tage, auf dem Obirgipfel aber vom 2. Mai bis
20. Oktober durch 172 Tage.

Die mittlere Wärmeabnahme mit der Höhe, in dem Niveau zwischen
2000 und 3000m, beträgt 0.6° für 100m; im December 0.3°%,im Juli und August
0.7° C; zwischen Klagenfurt und dem Obirgipfel ist aber der Temperaturs-
unterschied im Winter kaum 2° C, im Januar nur 0.6° C; die Wärmeverände-
rung mit der Höhe beträgt im Winter 0.1°C für 100»m, im Juni 0.65°C.

Hann führt in einem Anhange zu der Abhandlung die berichtigten
Normal— und Jahrestemperaturen für Berghaus Obir (2046 m) in den einzelnen
Jahren 1866—1897 inklusive, sowie Lustren und Decennienmittel 1851—1895
an, weil diese Station im ganzen Gebiete der Ostalpen (ausser dem St. Bernhard,
vielleicht überhaupt im ganzen Alpengebiete) die einzige Bergstation ist,
welche eine so lange, homogene Temperaturreihe aufweisen kann.

Im Jahre 1898 hat der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein die
Anregung aufgenommen, auf der Zugspitze in Bayern 2965 m, eine meteo-
rologische Gipfelstation zu errichten').

Die Bedeutung eines solchen Observatoriums wurde durch zwei wissen-
schaftliche Gutachten festgestellt. Das eine derselben hatte sich der Erbauer
des Hauses auf der Zugspitze, Fabrikant Wenz aus Grosshesselohe, vom
Geheimen Regierungsrathe v. Bezold in Berlin erbeten, welcher seinerzeit
den meteorologischen Dienst in Bayern einrichtete, das andere Gutachten
hatte der Central—Ausschuss desDeutschen und Oesterreichischen Alpenvereines
vom Hofrath Dr. Julius Hann eingeholt.

!) Aus dem »WienerakademischenAnzeiger«1898,S. 129.
?)Eine meteorologischeGipfelstation auf der Zugspitze, von Director F. Erk in

München.»Mittheilungendes D. und Oe.Alpenvereines«1898,S. 121,S. 133.
6



42

In beiden Gutachten wird auf den Vortheil der steilen Erhebung der
Zugspitze über die umliegenden Berge, das fast unmittelbare Aufra.gen der-
selben aus der bayerischen Hochebene und die Bedeutung eines solchen
Observatoriums für die im Luftballon gemachten Beobachtungen hingewiesen.
Hann hebt noch besonders hervor, dass für viele Untersuchungen über die
Vertheilung des Luftdruckes und der Temperatur, in dem Niveau zwischen
2500—3000 m, der Sonnblick und der Säntis zu weit entfernt sind, so dass
eine Höhenstation auf der Zugspitze zwischen denselben, die Zwecke beider
Stationen fördert, selbst aber eine viel grössere Ausnützung der eigenen
Beobachtungen gestattet.

Direktor Erk in München schreibt einem Observatorium auf der Zugspitze
noch aus dem Grunde eine besondere Bedeutung zu, weil sich am Nordfusse
der Alpen, durch Südbayern, eine selbstständige Zugstrasse für jene kleinen
Thefldepress1onen hinzieht, wie sie die grossen Depresswnen begleiten, die,
in den NW Europas einbrechend, zum grossen Theile die Witterungs-
erscheinungen in Europa bedingen!). '

Wenn solche Theildepressionen im südbayerischen Alpenlande auftreten,
so sperrt die mächtige Gebirgskette der Alpen den direkten Zufluss der Luft
von Süden her. Auf der dem Gebirge'zugewendeten Süd—und Nordseite der
kleinen Depression strömt die Luft nicht als aufsteigender Luftstrom, sondern
als Fallwind ein, es ist der Föhn, der sich durch hohe Temperatur und grosse
Trockenheit auszeichnet und der dem Alpenvorlande.die herrlichsten Frühlings-
und Herbsttage bringt. Auf der Nordseite der Depression sind die normalen
Verhältnisse eines solchen Luftwirbels nicht geändert und das Donauthal hat
oft trübes Wetter mit Regen, während der Süden dieses Gebietes sich des
heiteren Himmels erfreut. Die Theildepressionen, welche den Föhn bedingen
und am Gebirge hinziehen, können so eng begrenzt sein, dass sie zwischen
dem Gebirgsfusse und München durchgehen, wobei München sich auf der
weniger begünstigten Nordseite des Theilminimums befindet.

Auf dem Observatorium der Zugspitze soll ein wissenschaftlich geschulter
Beobachter angestellt werden, welcher durch eine telegraphische Verbindung
mit München, über die Wetterlage in Europa und über die zu erwartenden
meteorologischen Erscheinungen unterrichtet werden kann und darnach seine
Beobachtungen einrichtet. Derselbe hätte aber auch die Reducirung der Re-
gistrirungen zu besorgen.

Für den Bau des Observatoriums auf der Zugspitze hat die bayerische
Regierung 12.000 Mark, für die erste Einrichtung 6000 Mark und für den
Betrieb jährlich 6000 Mark bewilligt.

Das Observatorium des Herrn JoséephVallot, auf dem Montblane, ist
wegen der Zunahme der Schneehöhe um 1.3 m, im Laufe der vier Jahre des
Betriebes, von seinem Standorte auf eine andere, felsige Stelle verlegt worden.
Das neue Haus ist 10 m lang, 6 m breit, 2.2 m hoch; bis zum Fusse des
Daches misst es 4 m. Es ist ganz mit Kupferblech überzogen und mit Blitz-
ableitungs—Einrichtung versehen. Der Bau des Hauses war in 44 Tagen voll-
endet, es wurde am 9. August 1899 eröffnet?).

) »DievertikaleVertheilungund die Maximalzone des Niederschlagesam Nord-
abhangederbayerischenAlpen, im ZeitraumeNovember1883bis November1885.»Meteoro-
logischeZeitschrift«1887.8. 55.

?) »Leipzigerillustrirte Zeitung«,Nr. 2900,.vom 26.Januar 1899,S. 119.
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Die von Vallot auf dem Muntblanc angestellten Beobachtungen werden
in den »Annales de l'Observatoire Météorologique du Montblanc, J. Vallot«,
veröffentlicht. Es sind der I., II, und IIL. Band dieser Annalen erschienen.

Der zweite Band enthält die Registrirungen des Luftdruckes im Obser-
vatorium in 4358 m Höhe, bei den Grands Mulets und in Chamounix 1088 m.

Hann hat aus diesen Registrirungen den täglichen Gang des Barometers
in diesen Stationen abgeleitet') und zum Vergleiche den täglichen Gang des
Barometers in Bludenz, welches wie Chamounix eine Thalstation ist, beigesetzt.
Der tägliche Gang . des Barometers in Bludenz wurde aus. der von Herrn
Baron Otto von Sternbach: besorgten Registrirung abgeleitet.

Auf die Ergebnisse dieser Arbeit und auch der anderen Arbeiten Hann's,
über den täglichen und jährlichen Gang der meteorologischen Elemente in
grossen Höhen, soll im nächsten Jahresbericht zurückgekommen werden.

J. Vallot und Gabrielle Vallot haben mit dem chemischen Aktinometer
von Duclaux in Chamounix 1095 m, und Montanvers 1925 m, gleichzeitige
Beobachtungen über die Sonnenstrahlung angestellt?). Diese Beobachtungen
sind im 8. Bande der Annales de l'Observatoire météorologique düuMont-
blane veröffentlicht. Die Intensität der Strahlung wird in—dem erwähnten
Instrumente durch die Menge der aus gelöster Oxalsäure (3%) unter Ein-
wirkung des Lichtes gebildeten Kohlensäure gemessen. In der um 830 m höheren
Station wurde im Mittel das 2.Ifache der Intensität der Strahlung der unteren
Station gefunden.

Nebst einer Beschreibung der Methode sind auch Versuche zur Fest-
stellung der verschiedenartigen Einflüsse, als des Glases der offenen Cuvetten,
in welchen 20 cm'®der Lösung exponirt werden, der Unterlage, auf welcher
die Cuvetten aufgestellt sind, angeführt. Auf weissem Papier oder Tannen-
holz wird mehr Oxalsäure zersetzt als auf schwarzem Papier oder auf Wein-
blättern, auf welchen Unterlagen die Lösung sich stärker erwärmt. In der
mehr durchleuchteten Lösung ist. die Zersetzung stärker wie in der mehr
erwärmten. '

Aus den Versuchen wird weiter gefolgert, dass nebst der Temperatur
hauptsächlich die Strahlung das Wachsthum der Pflanzen fördert und darauf
hingewiesen, dass die Alpenpflanzen in sehr hohen Lagen ihren Vegetations-
eyklus in sehr kurzer Zeit vollenden. Da die schwarze Farbe die Erwärmung
begünstigt, aber die Wirkung des Lichtes vermindert, so wird hieraus die
bekannte Thatsache erklärt, dass das Schwärzen des Gesichtes mit Russ, in
der Firnregion, die Haut vor dem Sonnenbrande schützt.

In der »Meteorologischen Zeitschrift«, Bd. XV, S. 103, referirt Dr. J. M.
Pernter über die von Dr. B. G. Rizzo, mit einem Angström—Chwolson'schen
Aktinometer am 9. September, auf der Unterkunftshütte Regina Margherita,
am Monte Rosa in einer Höhe von 4139»: ausgeführten, absoluten Messungen
der Sonnenstrahlung, ferner über ähnliche Messungen, welche von Crova und
Hansky, wahrscheinlich mit dem Crova'schen Aktinometer und dem Crova'schen
Aktinographen, auf dem Montblanc angestellt wurden.

An diese Mittheilungen knüpft Pernter, der sich 1888 mit ähnlichen
Messungen auf dem Sonnblick befasste, eine Diskussion, welche ihn zu dem
Schlusse führt, dass die Sonnenconstante, d.i. die per Minute auf den cm der
Erdoberfläche ausgestrahlte Wärme, nicht unter vier Grammkalorien beträgt.

!) »MeteorologischeZeitschrift«,Bd. XV, 1898,S. 342.
? »ComptesRendusTCXXV«, p. 85 Z. Naturwissenschaftl.Rundschau1898,S. 46.

6*
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Auf dem Montblanc sind von'Hansky Schweremessungen mit dem
Sterneck'schen Pendelapparate ausgeführt worden!) u. zw. auf dem Gipfel, auf
den Grands Mulets, dem Brevent, und in Chamounix. In Meudon hatte
Hansky für die Beschleunigung der Schwere gefunden g = 9.80990m! sec*
in Chamounix 9.80394; am Brevent 9.80056, auf den Grands Mulets 9.79999
und am Gipfel des Mont Blanc 9.79472.

In den letzten Jahren haben die hoch gelegenen Gipfelstationen auch
Gelegenheit zu physiologischen Untersuchungen gegeber. Schon im Jahre 1896
plante Dr. Hermann von Schrötter, im Anschlusse an seine Studien über
die Caissonkrankheit, eine Untersuchung über das Verhalten des menschlichen
Organismus in grossen Höhen und hatte dazu einen längeren Aufenthalt auf
dem Sornblick in Aussicht genommen.

Die Veröffentlichung einer gleichzeitig unternommenen Arbeit von
A. Loewy, J. Loewy und Leo Zuntz'), »Ueber den Einfluss ver-
dünnter Luft und des Höhenklimas auf den Menschen« liess
ihn gjedoch von diesem Vorhaben abstehen.

Die drei genannten Beobachter hatten an sich selbst ihre Versuche im
pneumatischen Kabinete und auf dem Monte Rosa angestellt. In letzterer
Lokalität führten sie auf dem Col d'Olen 2840 m und in der Gnifetti—Hütte
3620m, Arbeits—und Ruheversuche, auf der Campana Regina Margherita 4560m,
Ruheversuche aus. Die Athemgrösse zeigte in der pneumatischen Kammer
und in der Höhenluft, bei Körperruhe, eine Steigerung gegen ihren Werth
bei Atmosphärendruck, aber die Steigerung war in der Höhenluft beträchtlicher
als bei gleichem Drucke, im pneumatischen Kabinete. Der Sauerstoffverbrauch
war im Kabinete durch kleinere Verdünnungen während der Ruhe nicht ver-
ändert; im Gebirge dagegen war der Sauerstoffverbrauch individuell ver-
schieden; er war bei zweien der Beobachter auch während der Arbeit in der
pneumatischen Kammer nicht geändert, zeigte aber bei allen dreien eine
wesentliche Zunahme in der Höhenluft.

In einer jüngst erschienenen Abhandlung: »Zur Kenntniss der
Bergkrankheit«?!) setzt Schrötter seine zum Theile aus eigenen Beob-
achtungen abgeleiteten Anschauungen über die Entstehung der Berg-
krankheit auseinander. Er schreibt die Bergkrankheit in Höhen über 6000m
woselbst der Barometerstand nur mehr 355 »mm,der Partialdruck des Sauer-
stoffes 75mm (statt 160 bei 760 mm) beträgt, dem absoluten Mangel an
Sauerstoff zu. Er schliesst dies einerseits aus Laboratoriumsversuchen in
der pneumatischen Kammer, welche bei hohen Luftverdünnungen ähnliche
Erscheinungen herbeiführen, wie die Bergkrankheit; andererseits aus der
kräftigenden Wirkung, welche die Einathmung von Sauerstoff bei solchen
Verdünnungen ausübt, einer Wirkung, die auch von Berson bestätigt wird,
welcher bei seinen Hochfahrten (Ballon Phönix 9100») stets Sauerstoff ein-
zuathmen pflegt.

‚ Unter 6000» wird dem ruhenden Organismus der geringere Sauerstoff-
gehalt der Luft weniger fühlbar; sobald aber eine, wenn auch geringfügige
Arbeit zu leisten ist, treten sofort die Symptome der Bergkrankheit ein.

!) >»ComptesRendus,TCXXVII«, p.94.NaturwissenschaftlicheRundschau1899,S. 131.
) Pflüger, Archiv für Physiologie 1897,Bd. LXVI, S. 477. Naturwissenschaftl.

Rundschau1897.S. 340.
3)Beiträge zur klinischenMediein und Chirurgie,Heft 21.1899.
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Schrötter bezeichnet diesen Zustand als relativen Sauerstoffmangel.
Auf denselben haben eine Reihe von Nebenumständen Einfluss, die zum Theil
individueller Natur sind, zum Theile äusseren, insbesondere klimatischen Ein-
fAüssen zugeschrieben werden müssen.

Man kann die Arbeiten über die Natur der Bergkrankheit nicht ab-
geschlossen betrachten. Schrötter tritt wärmstens für die Fortführung der
Untersuchungen über den Einfluss des Hochgebirgsklimas auf den Stoffwechsel
in den Unterkunftshütten der österreichischen Alpen ein, wobei der Sonnblick
als eine, zwar an der unteren Grenze gelegene, aber gerade noch entsprechende
Beobachtungsstation bezeichnet wird.

Die umfassenden Arbeiten, welche M 0s so, Professor der Pharmakologie
an der Universität Genua, mit Unterstützung der italienischen Regierung, auf
dem Monte Rosa in der Hütte Regina Margherita ausgeführt und in einem
Buche »Der Mensch:auf den Hochalpen« (Leipzig, Veit & Comp.)!)
veröffentlicht hat, gibt einen Ueberblick über die Fülle der Aufgaben, welche
in physiologischer Beziehung auf solchen Hochstationen zu lösen sind.

Zum Schlusse sollen noch erwähnt werden: »Die Gletscher-
studien im Sonnblickgebiete«, mit photographischen Aufnahmen
von Dr. Förster, welche Prof. Dr. Albrecht Penck in der Zeitschrift des
Deutsch. und Oesterr. Alpenvereines 1897, S. 52, veröffentlichte, woran sich eine
noch unveröffentlichte Arbeit des Dr. M acha cz ek, eines Schülers P en c k's,
über die Gletscher des Sonnblickgebietes schliesst.

A. von Obermayer.

Vereinsnachrichten.

General—Versammlung vom 20. März 1898.

Der Präsident Oberst A. v. Obermayer eröffnet die Sitzung um
7 Uhr Abends im Hörsaale des geographischen Institutes der Wiener Uni-
versität, begrüsst die Mitglieder und fordert den Kassier Herrn Stanislaus
K ostlivy auf, den Kassabericht zu erstatten.

Die Herren Oberst A. v. O bermayer und Dr. Reinhard Petermann,
welche die Revision der Rechnung vorgenommen haben, bestätigen die
Richtigkeit derselben.

Der österreichischen Gesellschaft für Meteorologie werden zur Fortführung
der Beobachtungen auf dem Sonnblick 1200 fl. bewilligt.

Mit dem Jahre 1898 ist dem Vereine Herr Dr. Ludwig Haitinger,
Direktor der österreichischen Gasglühlicht—Aktien—Gesellschaft, als stiftendes
Mitglied beigetreten.

Als ordentliche Mitglieder sind mit dem Jahre 1899 eingetreten:

Cente Anton de, Fabrikbesitzer in Wiener—Neustadt.
Faber Hans, k. k. Staatsbeamter in Wien.
Hofer Christine, Private in Wiener—Neustadt.
Jan&ik P. Eduard, k. k. Gymnasialprofessor in Wien.
Jüttner Josef, Dr, Professor in Wien.
Lankus Anton, k. k. Postkontrolor in Wien.

') Mittheilungendes D. u. Oe.Alpenvereines1898.S. 243.
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Seefeldner Eugen, k. k. Landesgerichtsrath in Wien.
Seiser Johann, Oekonom in Lichtenwörth.
Stanner Ferdinand, Pharmaceut in Wiener—Neustadt.
Strasser Richard, Mühlenbesitzer in Lichtenwörth.
Ullrich Ferdinand, k. k. Rechnungsrath in Wien.
Leider hat der Verein den Tod mehrerer Mitglieder zu beklagen, u. zw:

Der ordentlichen Mitglieder:

H ofer Michael, Privatier in Wiener—Neustadt.
Lauczizki Franz, Wilhelm, zu Theusing in Böhmen.
Scherrl J. H., Kapitän in Klagenfurt.
Spängler Ludwig, Oberinspektor in Wien.
Wagemann, Amtsgerichtsrath in' Göttingen.
Walser Eduard, k. k. Regierungsrath in Graz.

Durch Erheben von den Sitzen wird der Trauer für die Dahingeschiedenen
Ausdruck gegeben.

Aus dem Vereine sind 38 ordentliche Mitglieder ausgetreten. Mit Ende
December 1898 ist demnach der Stand der Mitglieder:

1897 Zuwachs Abgangdurch December
Tod Austritt 1898

Ehrenmitglieder. . . . . . . . — — — — w
StiftendeMitglieder . . . . . . 13 1 — — 14
OrdentlicheMitglieder. . . . . 459 16 T 38 430

Summe . . . 472 17 71) 38 444

Dem kaiserlich russischen Staatsrathe, Sr. Excellenz Herrn KarlBaeck-
mann, der im Jahre 1897 dem Sonnblickvereine als stiftendes Mitglied beige-
treten ist, und welcher die Baeckmannhütte am hinteren Grate im Ortler-
gebiete erbauen und 1895 wesentlich erweitern liess, ist von den Führern
des Ortlergebietes gleich hinter den Gampenhöfen, am Wege zur Schaubach-
und Baeckmannhütte, als Ausdruck der Dankbarkeit der Führerschaft, ein
Denkmal in Stein errichtet worden.

Der Herr Sectionschef' Dr. Josef Lorenz v. Liburnau ist von der
Präsidentschaft der österreichischen meteorologischen Gesellschaft zurück-
getreten. Er gehörte der Gesellschaft seit ihrer Konstituirung an und wurde in
der konstituirenden Sitzung am 12. December 1865 in den Ausschuss gewählt.
Am 29. Jannuar 1876 wurde er nach Schrötterv. Kristelli Vicepräsident,
am 19. Januar 1878, nach Littrow, Präsident.

In der Sitzung am 13. März 1899 hat ihn der Ausschuss der meteoro-
logischen Gesellschaft zum Ehrenmitgliede erwählt.

Das ordentliche Mitglied unserer Gesellschaft Herr Hofrath Viktor
v. Lang, o. ö. Professor der Physik an der Universität Wien, ist von der
österreichischen meteorologischen Gesellschaft zumPräsidenten derselben erwählt
worden. ”

Um die Verwaltung des Sonnblickobservatoriums zu vereinfachen, hat
die österreichische meteorologische Gesellschaft mit der k. k. Centralanstalt
für Meteorologie und+Erdmagnetismus in Wien einen Vertrag abgeschlossen,
welcher folgende Bestimmungen éenthält:

!) Dabei sind die Herren A dam und Sohnke mitgezählt.Herr H ofer ist nicht
mitgezählt,da der Jahresbeitragnoch für 1899erlegt wurde.'
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1. Die österreichische Gesellschaft für Meteorologie überträgt die Ver-
waltung der meteorologischen Station auf dem hohen Sonnblick, sammt der
dazu gehörigen Telephonleitung der Direktion der k. k. Centralanstalt für
Meteorologie und Erdmagnetismus.

2. Zu diesem Zwecke wirft sie einen bestimmten Betrag aus, mit welchem
die k. k. Centralanstalt ihr Auskommen zu finden hat.

3. Wenn Ueberschreitungen nothwendig werden, kann die Direktion bis
zu 100 fl., gegen nachträgliche Genehmigung verausgaben; bei höheren Be-
trägen hat sie die vorherige Genehmigung des Ausschusses der österreichischen
Gesellschaft für Meteorologie einzuholen.

Der Beobachter Johann Moser hat den Beobachtungsdienst bis zum
September 1898 versehen. Am 6. September verstarb derselbe auf dem Sonn-
blickgipfel. Zum Ersatze Mose1r's wurde Georg Hasenknopf angestellt,
gleichzeitig aber Alois Sepperer aus Rangersdorf in Kärnthen, bei Peter
Lechner in Bucheben, im Beobachtungsdienste unterrichtet und dann noch
durch vierzehn Tage auf dem Sonnblick mit den Verhältnissen dort ver-
traut gemacht. Sepperer bleibt einstweilen in Reserve und dürfte im
Mai als zweiter Beobachter auf dem Sonnblick angestellt werden. -

Von der Fussstation im Lehnerhäus!, in Bucheben, liegen die Beob-
achtungen vom Februar 1898 an, vor und es sind die Resultate im dies-
1ahugen Jahresberichte mitgetheilt.

Die Ansicht des Lehnerhäusl's, mit der Beobachtungshütte und dem
Scharreck als Hintergrund, ist diesem Jahresberichte als Titelbild beigeschlossen.

Da es nicht möglich war, der Josepha Lechner eine Koncession zum
Betriebe eines Gastgewerbes zu beschaffen, hat sich die österreichische
meteorologische Gesellschaft entschlossen, dem Peter Lechner für die
Führung der Beobachtung eine Entlohnung auszusetzen.

Auch in diesem Jahre hat Herr Matthias Grub er, Mechaniker in Lend,
die Verwaltung der Telephonleitung zur vollen Zufriedenheit der öster-
reichischen meteorologischen Gesellschaft geführt. Die Leitung vom Maschin-
haus über den Leidenfrost zum Östgrate, war im Laufe der letzten Jahre
in grosse Unordnung gerathen. Das mehrfach vom Blitze beschädigte Kabel,
welches unter Schnee und Eis nöochimmer genügend isolirt, muss zum Theile
ausgeschaltet werden, sobald der Schnee geschmolzen ist. Es wurde dann
durch Drähte ersetzt und es scheinen auf diese Art mehrere Leitungen ent-
standen zu sein, wobei es nicht ausgeschlossen ist, dass Verschaltungen vor-
kommen. Moser war nicht rüstig und rührig genug, um die mühevolle Arbeit
durchzuführen, da Ordnung zu schaffen. Es ist dies, so gut es ging, von dem
Sohne Gruber's besorgt worden, so dass dieser Theil der Leitung sich
nunmehr auch in besserem Zustande befindet.

Die Goldberg—Gesellschaft benützt das Telephon noch immer unentgeltlich
und die österreichische meteorologische Gesellschaft muss auch sonst für die
Kosten der Unterhaltung ganz allein aufkommen.

Die mitdem Begräbnisse M o s er's, mit demBeobachterwechsel und mit den
Schwierigkeiten beim Telephon verbundenen Auslagen haben in diesem Jahre
besonders hohe Kosten verursacht, so dass die österreichische meteorologische
Gesellschaft mit 1200#f. subventionirt werden musste. Um den Reservefond
nicht anzugreifen, ist in diesem Jahre an den Illustrationen etwas gespart
worden. Wir hoffen den Mitgliedern im nächsten Jahresberichte eine geo-
logische Karte des Sonnblickgebietes beifügen zu können und bitten uns
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die werkthätige Antheilnahme zu erhalten; gewinnt ja die Beobachtungsreihe
des Sonnblicks durch Errichtung des Observatoriums auf der Zugspitze
erhöhte Bedeutung, und ist durch die Arbeiten P enck's und seiner Schüler
der Grund zu weiteren Gletscherforschungen in dem Gebiete der Goldberg-
gruppe gelegt worden.,

Die Wahl der Vereinsfunctionäre hat folgendes Resultat ergeben:

Präsident:
Albert Edler v. Obermayer, k. k. Oberst.

Vicepräsident:
Ubald Felbinger, Chorherr des Stiftes Klosterneuburg.

Sekretär:
Dr. Wilhelm Trabert, Adjunkt der Centralanstalt für Meteorologie.

Kassier:
Dr. Stanislaus Kostlivy, Adjunkt der k. k. Centralanstalt für Meteo-

rologie.
Mitglieder:

Ad.Bach ofenv.E c h t, Brauereibesitzer in Wien, Nussdorf; OttoF'ries e,
Buchhändler in Wien; Moriz Edler v. Kuffner, Brauereibesitzer in Wien,
XVI; Reinhard E. P etermann, Schriftsteller in Wien; Dr. J. M. Pernter,
Direktor der k. k. Centralanstalt für Meteorologie in Wien.

Zum Schlusse der Vollversammlung wurde unter allgemeinem Beifalle
der nach Graz übersiedelte Hofrath Dr. Julius Hann zum Ehrenmitgliede
des Sonnblickvereines erwählt und beschlossen, demselben am 23. März ein
Glückwunschtelegramm zu seinem 60. Geburtstage zu übersenden.



Verzeichnis der Mitglieder

nach dem Stande von Ende des Jahres 1898

Ehrenmitglied :
+Graf Berchem—HaimhausenHans Ernst in Kuttenplan (1892).

Stiftende Mitglieder :
Bachofenvon Echt Adolf‚ Brauereibesitzer in Wien, Nussdorf (1892).
BaeckmannCharles, Excellenz, k. russ. wirkl. Staatsrath in Zyradow bei Wa1r-

schau (1897).
Dreher Anton, Brauereibesitzer in Schwechat (1893).
DumbaNikolaus, k. u.k. geheimerRath, Mitglied desHerrenhauses, Wien (1895).
Faltis Karl, Grossindustrieller in Trautenau (1893).
Felbinger Übald, Chorherr des Stiftes Klosterneuburg (1892).
GrünebaumFranz, k. u. k. Hauptmann i. d. R. in Wien (1897).
Haitinger Ludwig, Direktor der Oesterr. Gasglühlicht—Actiengesellschaftin

Atzgersdorf (1898).
Kammel von HardeggerKarl, Gutsbesitzer in Sagrado bei Görz (1892).
Militzer Heinrich, Dr., k. k. Hofrath i. R., in Hof in Bayern (1892).
OppolzerEgon von, Dr. phil., in Prag (1892).
Redlick Karl, Ingenieur und Bau—Unternehmerin Wien (1896).
TreitschkeFriedrich, Brauereibesitzer in Erfurt (1892).
Zahony, Baron Heinrich, in Görz (1893).

Ordentliche Mitglieder:

Jahres-
beiteagVorn:
1898

inGuldenö.W.

Achleuthner,P. Leonard, Abt des Stiftes Kremsmünster . . . || 2.—| -
AdwokasC Procurist in Wien . . 5.—| -
Aicher von Atcheneg_qJos., Dr., k. k. T\Totarund Gutsbesfl;zerin

Winklern, Kärnten. . . 2 =
Allina Karl, Fabrikant in Wr. -Neustadt 2 Z |—-
Alpine Gesellschaft »D' Stuhlecker« in Wien . . . . . . . {|2.—| -
Alpine Gesellschaft »Die Waldegger« in Wien . . .0 .0 0.0 0.|| Z2.—| -
Alpine Gesellsehaft »Enzian« in Wien . . 2.—| -
Alter von WaltreckhtERudolf,Dr., Senatspra&udentdes k k Ver-

waltungsgerichtshofesin W1en 2 .+ 5.—| —-
Ambronn L., Dr., Observator an der kgl. Sternwarte und Pr1vat-

docent der Astronomie in Göttingen. . . . . . . . | 2.98| -
Andessner,Frl. Marie, Private in Salzburg 2009 n e n
AngererKarl k. u. k. Hof—Photo—Chemigraphin W1en n e n
Angerer,P. Leonard in Kremsmünster . . . . 2 % 2.—| -
AngermayerJoseph, R1tter v., in Salzburg. . . 2.—| -
AntonFerd.,Dr.,Vorstand desk k. astron.—meteorol.Observatorxums

in 'I‘r1est 0. 2 ee 2 e J r=
Arlt, Wilhelm von, in Salzburg 2 B
Artaria C. August in Wien. . . 2 e 21 Db.—| -
Artaria Dom., Kunsthändler in W1en .0. n e n
Arthaber M. Rudolf Edler v., kaiserl. Rath in ern n 0 e n

_Astronomisch—meteorologischesObservatoriumin Triest . . . . . || 5B.—| -
Augustin Franz, Dr., a. o. Univ.—Prof.in Prag . . . . . 8.—| -
Aulich Hemr1ch Zuckerbacker in Wr.—Neustadt. . . 2.—| -
BabitschJakob, thter von,Dr., k. k. Landesgerichtsrathin W1ener-

Neustadt — 200 e B



Bachmayr Jos. J., Privatier in Wien
Baschin Otto in Be1hn .
Bayer Ferdinand, Gutsbesitzer in Kowt1tz be1Prag
Benesch,Fr. Anna, Generaldirektors—Witwein Wien
Benndorf Hans, Dr., Assistent am phy31kahschenInstitute der

Universität in :Wien
BergholzPaul. Dr., Direktor des met Observatomumsin Bremen
Berthold J., Oberlehrer Schneeberg—Neustadtl,Sachsen
BezoldWllh v., Dr., Geh. Reg —Rath,Prof. u. Direktor in Berhn
Biatowas Johann Ingenieur in Prag . +
Bidschof Fr1edr1chDr., Assistent d. k. k. Sternwarte in W1en .
Blum M., Rechnungsrev1sorin Meiningen . . .
Böhm von BöhmersheimAugust, Dr., Pr1vatdocentin W1en +
BörnsteinRichard, Dr., Professor an der landwirtsch.Hochschule

in Wilmersdorf bei Berlin .
BöttcherERichard,Elektriker in Prag
BorckensteinGeorge Fabriksbesitzer in Wien. . . +
Braumüller W. & Sohn, Hof—und Univ.—Buchhändlerin W1en -
Breues Hans, Kaufmann in Wr.—Neustadt.
Brückner Eduard, Dr., Univ.—Professorin Bern. . . -
Bucchich Gregor, k. k. Telegraphen—Amtsleiteri. P. in Lesma .
BucchichLorenz, k. k. Finanz—Oberkommissärin Zara . . . .
Centralburcaufür Metcorologieund Hydrographie,Karlsruhe .
Cicalek Th., Dr., Professor in Wien .0. .
Clar Conrad Dr in Wien. R
Claus Eduard erzherzoghcherVerwalter in Saybusoh -
CrammerHans‚ Professor in Wr.—Neustadt
DantscherVictor von, Dr., Professor in Graz.
Dauber Adolf‚, Dr., Professor in Helmstedt — .
Daublebskyvon Sterneck Robert, k. u. k. Oberst in V\’1en.
DegeW., Oberlehrer in Blankenburg am Harz
Demuth, Oberlehrer in Wolfenbüttel. ..
Denso Paul, stud. rer. elektrotechn. in Dresden .
Diffené K.,Dr., Kaufmann in Mannheim
DobthoffJ Baron, in Salzburg
Doerfel Rudolf' 0. ö. Professor der techn1schenHochschule in

Prag . . e , ee
Doerfel Ida, Professors-Gattm in Prag .0. +
Drory Henry, Direktor der Imperial Continental Gas-Assomatmn

in Wien . 2 +
EbermayerE., Dr., Univ.—Professorin Münchenq
Eberstaller J., Dr Advokat in Wr.—Neustadt.
Egermann Jos, Dr .‚ Professor in Wien
Eichert Wilhelm, Professor in Wr.—Neustadt .
Eichhorn Peter, Med Dr., Arzt in Mainz a. R.
ElektrotechmscherVerein in Wien . .
Eilster Juhus, Dr, Professor in Wolfenbuttel
Eingel Jos., , Professor in Wien
Engels F., in Krems a. d. Donau -
EaxnerFranz‚ Dr., k. k. Universitäts—Professor in W1en
Exner Karl, Dr., k k. Universitäts—Professor, Innsbruck .

in Uslar, Hannover +
Eysn, Frl. Marie, Private in Salzburg
Faidiga Adolf‚, Ingenieur in Triest
Favarger, Frau Marie, in Paris
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Jahres— E
voitengYormis:
1898

inGuldenöW.
Favarger Theodor in Paris . . 2.,—| -
Ferber Jos., Photograph in Wr.—Neustadt — 2.—| —-
Fibinger Gustav, k. k. Hofsecretär in Wien * 3.—| — |
Fink, Fr. Emilie, in Wolfenbüttel — 2.35| — |
FinsterwalderS., Dr., Professor in München 2.93| 2.93|
Fisch Franz, Privatier in Wr.—Neustadt e e 2.—| — |
Fischer Franz, k. k. Polizei—Commissära. D, in Datschitz 2.—| — |
Flatz, ERud.Egon, Ingenieur in Wien . . 2.—| -
Folk Anton, Buchhändler in Wr.—Neustadt. 2.—| -
Forster Adolf E., Dr., Univ.—Assistentin Wien . 2.—| -
Frey, M. von, Dr., Professor in Zürich . 2.—| 2.-
Friese Otto, Buchhändler in Wien Z.—| -
Friese, Frau Lina, in Wien. 2.—| -
memel Franz v. Tra1senau,k. k. Landesg -R 1.P in Neunk1rchen 2.—| -
Geitel H., Professor in Wolfenbüttel. 5.88| -
Gerber Ludwig, Apotheker in Wr.—Neustadt 2.—| -
Gerlich Karl, Lehrer in Prerau . 2.—| —-
Gerold & Comp, Buchhandlung in W1en 5.—| —|
Gesellschaft,k. k. geographische,in Wien . 25.—| — |
Gesellschaftfür Erdkunde in Berlin . 29.35| -
GesellschaftUrania in Berln . ©2.94| -
GeymayrJosef, Adjunkt der k. k. Bergharuptmannschaftin W’1en 2.—| -
Glatzel Karl, Oberingenieurder k: k. pr1v Südbahn—Gesellschaft ”

in W1en R + 2 e —| -
GöschlAlexander, Kunstanstalt Be31tzer in W1en 2.—| -
GöttingerAugust, Dr., Primararzt in Salzburg 2.—| -
GottschlingAdolf, w1ssensch Leiter der Oberrealschulein Her-

mannstadt. . 2.—| -
GrafenbergERichard,Buchhalter in Wr Neustadt 2.—| -
Grass Moriz, Pr1vat1er in Wr.—Neustadt 2.50| -
Grasst Al01s Wemhandler in Steyr . — 2.—| -
Gratzl August k. u. k. Corvetten—Cap1tanin Pola + 2.—| -
Gröger Franz, Privatier in Wien . 2.—| -
GrossmannIgnaz, Gemeinderaths—Beamter in Brunn 2.—| -
GrossmannL.,Dr., Assistent der DeutschenSeewarte in Hamburv 2.06| -
Grotjahn, Med.-Dr Sanitätsrathin Schladen bei Vienenburg a.H —.—| -
Grotjahn, Med.-Dr., in Schladen bei Vienenburg a.H. . . —.—| -
Gruber Johann Andreas in Bad Gastein 20 2.—| -
Gruber M., Dr., Univ.—Professorin Wien . 2.—| 2.-
Grünkranz Moriz, Kaufmann in Wr.—Neustadt. 2.—| -
GstettnerLaurenz, k. k. Commercialrathin Wien Z.—| -
GüntherF. L., Gerichts—Assessorin Köln . 2.35| -
Gugenbichter, Frau Amélie, Privatiers—Gattin in Salabuxg 2.—| -
GugenbichterFranz,; Privatier in Salzburg 2.—| -
GunkiewicgLeo Peter Paul,'k. k. Grymn-Professor in Wadow1oe 2.—| -
Gussenbauer. Hermann, Ober1n°‘emeurin Floridsdorf 3.—| -
Haas K., Dr., Professor in Wien . —.—| —-
Haderer Ernst k. k. Notariatskandidat in Krems a. D 2.—| -
Hagenbach-BeschofiEd., Professor in Basel 3.-
Haider Jos., k. k. Commercialrathin Wien 5.—| -
HamdäciekJos. in Wien 3.—| -
Handl Alois, Dr., Univ.-Professor in Czernowftz 2.—| -
Hanl Karl, Lederermeister in Wr.—Neustadt — 2.—| -
Hann Ju11us Dr., k. k. Hofrath, Univ.—Prof.in G1az . d.—| -
Hannot Serge1 Observator in Pawlowsk 3.—| -
Hanny Ferdinand, Weingutsbesitzer in Baden be1W1en 2.—| -

7*%



Harisch Otto, Adjunct der meteorol. Station in Sarajevo
Haritzer Peter, Ortner—Gasthofbesitzerin Döllach . . ,
Harms Fritz, Kaufmann in Wolfenbüttel. .0.
Harrach—LobkowitzAnna, Gräfin, Erlaucht, in Wlen .0.
Hartl Heinrich, k. u. k. Oberet d. R., Univers.—Prof.in W1en
Hauer Franz, R1tter von, k. u. k. Hofrath in Wien
Hegyfoky Kabos, Pfarrer in Turkeve
Heick H., Buchhändler in Wien .
Heigl chhael Kohlenhändler in Wr. -Neustadt
Hein W11helm Dr., in Donaufeld bei Wien
Hellmann G., Dr‚ Professor in Berlin . .
Helmert,Dr., Prof Geheimrath und Direktor in Potsdam -
Herrmann Josef Gustav geprufter Rechtsprakt1kantin München
HimmelbauerEduard, Fabrikant in Wien
Himmelbauer,Fr. Madleine, Fabrikantensgattin in W1en
Himmelbaucr Frl. Paula, Fabr1kantenstochterin Wien.
Hinterhuber,Frl. Louise, in Salzburg
Hirschel, Dr., Amtsrichter in Gleiwitz
Höfler Alois, Dr., Gymn.—Professorin Wien
Hölzel's Verlagsbuchhandlungin Wien .
Hoerth Albert, Beamter in Munderfing
Hofer Hans, Mühlenrbesitzerin Wr. Neustadt
Hofer Michael, Privatier in Wr.—Neustadt. .
HoffmannHermann Dr., Hof—und Gerichts—Advokat in Salzburcr
Hofmann A., Professor m PYribram + . +
Hofmann Ernst k. u. k. Hoflieferant in Karlsbad
Hofmokl Johann‚ Dr., Univ.—Professorin Wien .
Homolka Igoaz, Fabriksdirektor in Prag—Smichow
Horak Richard in Wien . e 4
Horn Franz, Dr., in München .
Huber Lor. J Dr, Arzt in Munderfing .0. .
HueberR1chard Dr., Hof—und Ger1chtsadvokatin W1en -
Hydrograpl.isches(‚entralbmceaum,k. k Wien . . .0 0.
Hye Franz, Dr., k. Sect10nsrath1n Wien . .
Jackl Johann, Fursterzb150hoflwherOberforstmeisterin Krems1er
Jäger Gustav‚ Dr., a. o. Univ.—Prof. in Wien
JüägerHertha, Professorsgattin in Wien 2 .
Jaeger Heinrich in Wien . . . . .0 .0 . . .0 .0.
Jaeger Heinrich jun., in Wien. .
Janchen Emil, Dr., k. u. k. Oberstabsarzt in Grraz. +
Janovsky J. V Professor und Fachvorstand in Reichenberg.
Jarsch Julius, D1sponentin Wien . .0.
Jehle Ludwig, k. Rath, Gewerbe—Inspector in W1en
JessterRichard, Rent1er in Salzburg +
Jung Georg, Hoteher in Salzburg + .
Kappeller Heinrich, Fabrikant met. Instrumente in W1en .0.
Kapuscha Constantin, Kalkulant der k. k. Central—Anstaltfur

Meteorologiein Wien +
Karlinski Dr., Prof., Direktor der k. k Sternwarte in Kraka.u
Karnitschm'ggKarl, R1tter von, k. u. k. Hauptmann in Trient
Keisster,Frau Bertha v., geb. Baronin Schwarz, in Salzburg
Kerber Amélie, Private in Salzburg . .0.
Kerner Fritz v., Dr., in Wien . .
Kerner Josef, k k. Landesger10htspra31dent1. R in Salzburg
Kicbel Aurel, k. k. Gymrasialprofessor in Brüx . . . . .
Kienmann Emerich‚ Professor in Wr.—Neustadt
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Kirchner Karl, Holzbändler in Wien. . .
Kleinmayr Ferd Edler v., Dr., in Klagenfurt ..
Knies E., kon1gl Marksche1derin Vonderheydt bei Saarbrucken
KmestedtFerd., Kaufmann in Wolfenbüttel 2 .
Knipping Erw1n in Hamburg
Kob Georg (Firma Gebrüder Kob) in Prag
KobeckFriedrich, Dr., in Graz +
Koch K. R.,Dr., Professor an der techn Hochschulein Stuttgart
König Karl Fabrikant und Realitätenbesitzer in Wien .
König Rud., Kaufmann in Wien . . R
König Walter Dr., Professor in Frankfurt a. M
Köppen Wladmur Dr., Professor in Hamburg
KoltscharschKarl, Apotheker in Wr.—Neustadt . .
Korab von Muhlstrom Camillo, Dr., Hof—und Ger10htsadvokatin

Wien . . +
Kofistka Karl, R. von, Dr Professor, k k Hofrath in Prag
Kostlivy Stan15]av,Dr‚ Ad3unct der k. k. Centralanstalt für

Meteorologie in Wien 2 .
Kreindl Franz, Haus—und Z1egelwerksbe51tzerin W1en 200.
Krifka Otto, k. u. k. techn.Official des milit.—geogr.Inst. in W1en
Krist Josef, Dr., k. k. Landesschul—Inspectorin Graz .
Kronich Julius, Fabrikant in Reichenau,N.—Oe.
Krümme?lOtto, Dr., Univ.—Professorin Kiel
Kuffner Moriz, Edler v., in Wien XVIL
Kuffner Wilhelm, in Wien XIX.
Kuhn Moriz, Protessor in Wien
Kurz Frzuz, Dr., k. k. Notar in Le1tmer1tz R
Lambl J. B., Dr., k. k. Hofrath u. Professor in Prag +
LambrechtW11helm,Fabrikant meteorologischer Instrumente in

Göttingen .
Lamezan—SalinsEdua1d Graf k k Landesger-Pras1dentin W1en
LandwirtschaftlicheMzttelschulcin Kaaden . .
LandwirtschaftlicheLandesmittelschule(der Lehrkorper) in Ober-

hermsdorf 2 e,
LandwirtschaftlicheLandes—Leh:anstalthohere,in ’labor +
Landwirtschafts—Gesellschaft,k. k., fur Kärnten, in Klagenfurt
Lang V. v., Dr., k. k. Hofrath, Univ.-Professor in Wien .
Langer Peter, Med.—Dr.,in Wien. . ee
Langer ’l‘heoclor Professor in Mödling. .
LangweberPeter Bezirksvorsteher des XIX. Bez1rkes in W1en.
Lasnausky Jos., Kaufmann in Wr.—Neustadt R
LauberKarl, k. u.k. Feldmarschall—Lieutenantin Szereda.d Waag
Laurin Ph1hpp‚ Privatier in Klosterneuburg .
Lechner Peter, vormaliger meteor. Beobachter am Sonnbhok
Lehn Jos., Brauere1besftzerin Piesting
Lehnhofer Jos., Kaufmann in Wien .
Lehrl Franz, k. u. k. Oberst in Wien
Leitner, Frl. Olga, Reichsedle von, in Graz
Lenoir und Forster, Chemiker in Wien.
LenzgOskar, Dr., Un1v—Professorin Prag.
Lieben Adolf, Dr7 k. k. Hofrath, Univ.Professor in W1en
Lilien Max1m Freiherr von, k. u. k. Kämmerer u. Rittmeister

in Salzburg + +
Liznar Jos., Professor der k k Hochschule fur Bodencultur in

Wien . . . -
Lorber Franz, k. k. Oberbergrath Professor in Prag
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Lorenz v. Liburnaw Jos., Ritter v., Dr., Sectionschefin Wien .
Luber Karl, Fabriksbesitzer in W1en 2 0. -
Ludwig E., Dr., k. k. Hofrath, Univ.Professor in W1en
Ludwik Camill Fabr1ksD1rektor in Prag .
Mache He1nrlch Dr., in Wien . -
Margules Max‚ Dr., Adjunct der k. k. Centralanstalt fur Meteo-

rologie in Wien
Martin Ferdinand, Dr., k. k Ober-Bez1rksarztin Zell am See
Martinek Eduard, Fabr1kant in Bärn. . ee 4
Mathoy ERobert,Dr k. k. Notar in Wien. . .
Mautner, Edle von Markhof Frau Editha, in W1en
May de Madiis Claudius, Baron in Graz . -
Mayer Karl, Direktor in Prag +
Mazelle Eduard Adjunct am astronom.meteorol Observator1um

in Triest -
Meint Jos. Wilhelm, k k Commercw.lrathin W1en
MeteorologischeCentralstationin München . . . . . .
MetcorologischeCentralanstaltin Zürich . . . . .
MeyssnerErich, Dr., Rechtsanwalt und Notar in Berlin
Michaelis Isidor, ev. Pfarrer in Güns
MohoroviciécA., Dr., Professor in Agram
MoschiggBarth in W1en .0. 2009
NachtmannFritz, Apotheker und meteorolBeobachterin Tannwald
Nachtmann,Frau Mizi, Apothekersgattm in Tannwald.
Nagy Franz Zuckerfabriks—Buchhalterin Drahanowitz . .
Natterer Konrad Dr., Ad3unct und Privatdocent der Un1vers1tat

in Wien . — 2 . — +
Negedli Franz, Pfarrmessner in W1en
Neumayer Georg, Dr., Geheimrath, D1rektor der Seewarte in

Hamburg. — .
NiederösterreichischerGebzrgseeremin W1en
Nowak Julius, Bank—Beamterin Wien
OberhummerE., Dr., Professor in München s
ObermayerAlbert Edler von, k. u. k. Oberst in W1en
ObermayerV10tor,Ober—Ingenieurin Klagenfurt.
ObersteinerHeinrich, Dr., Univ.—Professorin Wien .
ÖsterleinErnst, Buchhalter in Wr.—Neustadt .
OrtsgemeindeDöllach in Kärnthen
Palm Adolf, Handelsagent in Salzburg . .
Pamer Caspar, Dr., Professor in ERudolfswert
PaulitschkeIgnaz, Bäckermeister in Wien .
Penck Albrecht, Dr., Univ.—Professorin Wien
Pernter J. M., Dr., Univ.—Professor,Direktor der Centralanstalt

für Meteorolog1ein Wien
PetermannReinhard E., Secretär, Schr1ftsteller in W1en +
PeuckerKarl, Dr., in W1en 2 +
Pezolt Ludwig, Kanzleidirektor in Salzburg . -
Pfaff‚, Dr., Gymnasiallehrer in Helmstedt, Braunschwe1g.
Pfanhauser Wilhelm, Fabrikant in Wien . . 20.
Pfaundler L., Dr., k k. Universitäts—Professorin Graz ..
Pfungen Otto, Baron, k. k. Minist.—Sekretära. D. in Wien .
Pichler Felix, Juwelier in Wr.—Neustadt. 2 k
Pisaéié August, von, königl. Baurath in Agram .
Plate D., Dr., Fabriksbesitzer in Lieben bei Prag
Poche Eugen Fre1herr von, in Wien 2
Pöckk Julius, Dr., Minist.—Beamterin Wien

Jahres-
beitragVoraus-

zahlung
1898

inGuldenö.W.

3.-
2.-
2.—-
3.-
2.-

3.-
3.-
2.-
3.-
5.-
4.-w0. -

3.-
3.-
5.86

10.-
©2.34
2.,-
2.-
2.-
5.-
2.,-
2.-

2 -
2,-

8.80
5.-
2.-
3.-

10.-
2.-
3. -
2.-
2,-
2,-
2.-
2.—|
4.-

5.-
3.-
2.,-
2.-
2.93
3.-
2.-
5.-
2.-
2.-
3.-
3.-
2.-
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Jahres-
beitee|vore:

1898
inGuldenö.W.

Pokorny Chrys., Professor in Wr.—Neustadt + 2.—| -
Polis P., Direktor des meteorolog.Institutes in Aachen. .0. || 2.—| -
Pollak Alois, kaiserl. Rath, k. k. Commercialrath,Fabrikant in

Wien . + 2 ke 2 |10 —— |—-
Pollak Marcus in W1en 2 e | Ze—| -
Porges Karl August, k. u. k. Oberstheutenant Geniedirektor in

Brixen . . . 2 . . || 2.—| -
Prohaska Karl, k. k. Gymn -Professor inGraz 2.—| -
Ptaschnik Hermann k. k. Gymnasialprofessorin Wien 2.—| -
QueissEdmund, Dr k. u. k. Stabsarzt in Olmütz . 2.—| —-
Rabel'Franz, Hausbemtzer in Wien 3.—| -
Rainer Ludw1g St., Bergwerksd1rektor in W1en — d.—| -
Ratsch C., Mater1alVerwalter in Floridsdorf . 2.—| -
Rauch Georg, in Innsbruck — 83.—| —-
Richter Eduard, Dr., Univ.—Professorin G1az+ 2.—| -
Rickter Louise, Frau, Professorsgattin in Graz . 2.—| -
Riggenbach—BurckhardtA., Dr., Professor in Basel 5,—| -
Rigter Franz, Edler von, Dr in Wien . . 2.—| -
Römer C. F., kgl. Ingen1eur1n Djakovo . . 2.—| -
Röttig Juhus. Generalreprasentantder e1dgenossxschenTransport-

\/ersmherungsGesellschaft in Wien . 2.—| -
Rohrmann, in Bludowitz. 2.—| —-
RoönaSlgmund Adjunct der k. met. Centralanstalt in Budapest 2.—| -
Rospini Andreas, Fabriksbesitzer in Graz . . n #n nn
Rüdiger Georg, Fabriksbesitzer in M1ttwe1da‚Sachsen . 8.—| -
RummelGeorg, in Bad Gastein 2.—| -
SacherEmanuel, Dr., k. k. Reg1erungsrathin Salzburg 2.,—| -
Saling, in Breslau .0. .0. 2.01| -
SalmhoferAlexander, Kaufmann in Wr -Neustadt 2.—| -
SatmhoferFranz, in Wr.—Neustadt . || 2.—| —-
SamoniggJohann, Ritter von, k. u. k. Feldzeugme1sterin Graz 2,—| —-
Sauer Johann, Oekonomin Lichtenwörth . 2.—| -
Saxl Wilhelm‚ Grosskaufmannin Wien 1.—| -
Schäffler Otto, Mechaniker in Wien 10.—| —-
Schauta Karl, Pfarrer in Payerbach d.—| -
ScheinerFranz, k. k. Liquidator der Staatsschuldenkassain W1en 2.—| -
Schell Anton, Dr., k. k. o. ö. Professor in Wien . 2.—| -
SchemberKarl A., k. u. k. Hoflieferant in Atzgersdorf 2.—| -
Schiller Wenzel, Dr., Arzt in Wien. 204 2.—| -
SchlosserTh., Dr., in Wien. 2.—| -
SchludererConrad von, k. u. k. Generalma_wrd R in W1en 2.—| -
SchmidhammerJos, k. E. Oberbergrath in Wien. 2.—| -
SchmidtAd., Dr., Gymn.—Lehrerin Gotha . — 2.94| 2 94
Schmidt—ZabzerowBaron von, Excellenz, Landespras1dent. D in

Klagenfurt . 5.—| -
SchmidtLeopold Profess01 in Wr -Neustadt 2.—| -
Schmutterer1., (für Haufler, Schmutterer& Co) in W1en 2.—| -
Sch.. .. . A. Von Wien 2.—| -
SchneiderFranz, Baume13terin Wr -Neustadt 2.—| -
SchoberRudolf, Mag. pharm. in Wien 2,—| 2.-
SchoellerPh1hppvon, Mitgl. d. Herrenhauses,Gutsbemtzerin W1en 20.—| -
SchollmayerHeinrich E., Oberförster in Magun, Krain . 2|| 3.—| 3.-
Scholz,Oberförster in Wolfenbüttel 2 . 2.35| -
Schorss Hermann, Mechaniker in Wien 2.—| -
SchraderJ., Landgemchtsrath in Gleiwitz . 2.—| -
SchreyerFr1tz Sparkassenbeamterin Wr. -Neustadt 2.—| -
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SchrötterHugo, Dr., Univ.—Professorin Graz .
SchünemannC., Banquier in Wolfenbüttel
Schütte,Cons1stor1alrathin Wolfenbüttel
SchulthezssDr., Meteorologe des Centralbureau für Meteorolog1e

u. Hydrograph1ein Karlsruhe, Baden
Schulz von StrasznitzkiJohann, Dr., k. k. M1n1ster1alrathin \V1en
SchumannWilhbelm,k. u. k. Ma30r in Innsbruck.
SchusterJohann F., Kaufmann in Prag.
SchwabFranz, P., D1rector der Sternwarte in Kremsmunster
SchwarzAdolf, Dr, in Wien
SchwargJuhus, Ingenieur in Wr. Neustadt
SchwarzgP. Thiemo, Professor in Kremsmünster . -
SchweidterEgon, Ritter von, Univers.—Assistentin Wien .
Section»Austria« des deutsch.und österr.Alpenveremesin Wien .
Sectiondes deutsch.und österr. Alpenvereinesin Aachen
Sectiondes deutsch.und österr. Alpervereinesin Gleiwitz
Sectiondesdeutsch.und österr. Alpenvereinesin Klagenfurt
Sectiondes deutsch.und österr, Alpenvereinesin München
Sectiondes deutsch.und österr. Alpenvereinesin Neunkirchen .
Sectiondesdeutsch.und österr.Alpenvereinesin Salzburg
Sectiondes deutsch.und österr. Alpenvereinesin Strassburg
Sectiondes deutsch.und österr, Alpenvereinesin Villach
Sectiondes deutsch.und österr. Alpenvereinesin Wolfenbüttel.
Sectiondes deutsch.und österr. Alpenvereinesin Wolfsberg
SectionBaden des Oesterr.Touristen—Club. .
SectionSalzburg des Oesterr.Touristen—Clubin Salzburg
Section Wiener—Neustadtdes Oesterr.Touristen—Club.
Sederl Jos., k. u. k. Hof—Steinmetzin Wien. . .
SeclandFerdinand, k. k. Oberbergrath in Klagenfurt -
Seiller Alfred, Freiherr von, Dr., Advokaturs—Candidat und Ver-

the1d1gerin Strafsachen in Wien.,
Seiller Rudolf, Freiherr von, Dr., Un1vers1tats-Asswtentin W1en
Seiser Franz, Muhlenbesrtzerin P1estmg
Seiser Heinrich, Kaufmann in Wr.—Neustadt .
Seitg Georg, Privatier in Wien
SiebergAugust, Assistent der meteorologmchenCentralstat1on

in Aachen .
Sieger ERobert,Phil.Dr, Pr1vatdocentin W1en — +
Sieveking,Assnstentder deutschen Seewarte in Hamburg .
Siller A. in Wien
SmoluchowskiM., von, Dr., anatdocent in W1en .0.
Snellen Mauritz, HauptD1rektor d. kgl. niederl. met. Inst1tuts

in Utrecht 2 .. 200 +
SobieczkyAdolf, k. u. k. CorvettenCap1tan in Pola
SommerOtto, Kaufmann in Wolfenbüttel .
Sperling Anton, k. u. k. Hauptmann in Theres1enstadt
Sprung Adolf‚, Dr., Professor in Potsdam
StacheGuido, Dr.,

Re10hsanstaltin Wien
Stahl Ludwig, Freiherr von, Abgeordneter

Hrädek in Mähren. . .
Stark Franz, k. k. Prof. der deutsch techn Hochschule in Prag
SternbachOtto, Freiherr von, k. k. Oberst a. D., Bludenz
Stöter,Frl. Louise, in Wolfenbuttel . .0.
StrasserAlfred, Banquier in Wien

Schloss Diwnitz bei

Jahres—|. -beitragVoraus-
zahlung

1898
inGuldenö.W.

2.-
2.35| -
2.35

2.11
2.—| -
2.—| -
2.-
2.—| -
2.—| -
2.—| -
2.—| -
2.-
d.—| ——-
8.-
3.—| -

20.—| -
5.— —-

10.-
2.35
5.—| -
2.94| -
2.-
2.—| -
5.——| -
4.—| -
5.—| -
2.—| -

2.—| -
2.-
2.—| -
2.—| -
3.—| -

2.—| -
2.-
2.06| -
b.—| -
2.-

4.—| -
2.-
2.35| -
2.-
2.95

3.-

2.—| -
2.—| -
3.-
2.-

10;-
2.—| -
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{,2ää.?éVoraus-
TB? zahlung

inGuldenö.W.

StraussEmil, Realschullehrer in Dresden 2.35| —-
Strouhal V., Dr Univ.—Professorin Prag . . |) 2.—| -
Stützner Otto‚ Dampfmuhlbesrtzerin Unterlanzendorf be1W1en . |10.—| -
Sturdza Demeter, kgl. rumänischer Minister in Bukarest. 10.12 |(10.12
SwarowskyAnton, Dr., Consulent für Meteorologie und Geologie

im k. k. hydrographischen Centralbureau,Wien . 2.—| -
TauscheJos., Ober—Ingenieurin Prag R . 2.— -
Thaler Fritz, Mehblhändlerin Wr.—Neustadt 2.—| -
Towristen—Club,Oesterreichischer,in Wien b.—| -
Trabert W11helm Dr., Pr1vatdocentu. Adjunct der k k Central-

anstalt für Meteorolog1ein Wien . n n
Tragy Jos., Dr., Advokat in Prag + 3.—| -
TreitschkeFr1ednch Brauereibesitzer in Erfurt 10.— |10.-
TschechJohann, Procur1st in Wien . 2.—| 2.-
Tünhof Rud., Bäckermeister in Wr. Neustadt 2.—| -
Turner Leo, Oberbergrath in Wien 200 — 2.—| -
Uhl Eduard, Dr., Hof—und Gerichtsadvokat in W1en . 5.—| -
UnterwegerJohann, Bürgerschullehrer in Judenburg. 2.—| -
VavrovskyJohann, Professor in Wien + 2.—| -
Vogt?Peter, k. k. Ober—Postverwalterin Steyr . 2.—| -
VolkmerOttomar, k. k. Hofrath, Direktor in Wien . 3.—| -
W....... A. von, in Wien . .0 0.0 0. 0. ,000 2.—| -
W. . M. von, in Wien 2.—| -
Wagner Koloman P., St1ttshofme1sterin W1en 2.—| -
Walther A., techn. D1rektor in Wolfenbüttel 2.35| —-
WarekaFranz Assistent an der k. k. CentralanstaltfürMet in W1en 2.—| -
WeinbergerJ., Commercialrathin Wien . . . 2.—| -
WeinekL., Dr, Prof., Direktor der k. k. Sternwarte in Prag 5.—| -
Weiss Edmund Dr., P10f Direktor der k. k. Sternwartein Wien || 2.—| —-
Wendling,Dr, in Ach n 8 n
WenzelGallus P., Professor in Kremsmunster 2.—| 2.-
WernischLorenz, k k. Postmeister in Winklern. 2.—| -
WickedeJulius, Edler von, in Wien . 5.—| -
Wierzbicki D., Dr., Ad_]unctder k. k. Sternwarte in Krakau 2.—| -
WzssenschafilwherClub in Wien . . 2 . 10.—| —-
WohlmuthJos., Eisenhändler in Wr. Neustadt .. 2.—| -
WorisekAnton, Dr., k. u. k. Stabsarzt, Sanitäts—Referent des

Landwehr-Commandoin Prag. . 2. —| -
WaäitsJulius, Ober—Amtsofficialder k. k. Centralanstalt fur Met |

in Wien . n # n
ZehdenKarl, Dr., Professor in W1en .0. 2.—E —-
Zeilinger Karl k. k. Postbeamter in Wr. -Neustadt 2.—| -
Zeller Gustav, Bürgermeister in Salzburg . . 2.— ‘ -
Zeller Ludwig, Präsident der Handelskammer in Salzburg 2.—| -
ZiegterJulius, Dr., in Frankfurt a. M. e ee 2.35| -
Zindler Adolf, Bergwerksd1rektor in Mähr.—Ostrau 2 = |-
Zindler Johann Dr., k. k. Landes—Schulinspectorin Graz . . | 2.50| -
Zwez'geereinfür BayJern der DeutschenmeteorologischenGesellschaft l

in München . + 10.—| —-
ZwierschützGustav, Pr1vat1erin W1en + 3.——E—-
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EinnahmenA.A.AusgabenvA.A.
1.K.k.Unterrichts—Ministerium...||800.—1.Schuldaus1897...........391.56

2.

Sonnblick—Verein

......—..

||

900.—

2.

Bezüge

des1.

Beobachters

.

..

||

625.-

3.Vorschuss—RückersatzR30.—3.Bezügedes2.Beobachters...2.._ 360.—*

4.AndereEinnahmen....+28.49|1758.49|||4.Telephon—BedienunginRauris| 80.-

5.

Schuld

pro

1899

vorzutragen

..

597.61

|||

5.

Reparatur

der

Telephonleitung

|

223.74

6.

Instrumente,

Diagramme,

Inspektion

136.95

7.

Porti

und

Diverse

.

.

.

....

...0.

90.59

|

1516.28

8.BeerdigungskostendesBeobachtersJohann

Moser

........

.0.

82,06

9.

Verproviantirungs—Vorschuss

...

..

.

125.-

10.

Ausbildung

einesReserve—Beobachters

...

61.20

11.RemunerationfürdieFührungderFuss—Station

in

Bucheben

.....

180.-

2356.10Summeder

Ausgaben

.

.

2356.10
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